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Etliches vom Kriegsfeld. 

Manila, 4. Sept. Ausgangs der 
Moce machten die Filipinos einen er= 
folglofen Verfuch, die Amerikaner aus 
Angeles zu vertreiben. Sie bedienten 
fich dabei zweier Krupp’ichen Kanonen 
(das erjte Mal feit Monaten, daß fie 
Artillerie benugten), verurfachten aber 
feinen beträchtlichen Schaden damit, 
da die Kanoniere nicht gut zielen fonn= 
ten. Leutnant Kenley’s Gejchüge des 
eriten amerifanifchen Artilferie-Regi- 
ments vertrieben die Angreifer. 

Auch feuerte eine fleine Abtheilung 
Yilipinos in den Drt Guaque, melcher 


bon zwei Kompagnien des 9. amerita= | 


niſchen Infanterie-Regiments beſetzt 
gehalten wird; ſie wurden indeß mit 
Hilfe der Geſchütze des Kanonenboo— 
tes „Laguna de Bay“ vertrieben. Ein 
eingeborener Bewohner wurde ver— 
wundet. 

Den neueſten Nachrichten aus Ne— 
gros zufolge haben die verſtärkten 
Amerikaner die eingeborenen „Bandi— 
ten“ nach einem heftigen Kampfe end— 
lich beſiegt. Letztere, 400 Mann ſtark, 
wurden aus ihren Verſchanzungen im 
Gebirge vertrieben und hatten einen 
Verluſt von 20 Todten. Der Verluſt 
der Amerikaner war ein geringer. 

Manila, 4. Sept. Fünf Mann von 
Oberſt Bell's Regiment ſtießen unweit 
Porac auf einen Vorpoſten der Filipi— 
nos in der Rähe von Porac, und in dem 
Kampfe der ſich entſpann, wurde ein 
Amerikaner getödtet, und ein anderer 
verwundet. Schließlich wurden die Fi— 
lipinos aus ihrer Stellung vertrieben. 

San Francisco, 4. Sept. Zwiſchen 
dem 12. und dem 15. Sept. werden et— 
wa 4500 Mann Truppen mit den 
Transportbooten „Sherman“, Grant“ 
und „Sheridan“ von hier nach Manila 
abgehen. 

Zacoma, Wafh., 4. Sept. Das 
Iransportboot „Port Albert“ ift mit 
Maulthieren, Pferden und vielen Vor— 
räthen von hier nach Manila abgefah- 
ten. 

Waldbrand in Californien. 

203 Angeles, Cal., 4. Sept. Einer 
der ſchlimmſten Waldbrände, melche 
jemal3 das jüdliche Californien heim= 
gejucht haben, mwüthet jet im Gierra 
Madre-Gebirge, ſüdöſtlich von Old 


Baldy. Bereits find etwa 700,000 Xcz | 


res der dortigen Forit-Rejerve mült 
gebrannt! (Diejelbe umfaßt imanzen 
etwa 3 Millionen Xcres.) Der Schaus 
plaß des gewaltigen Feuers ift ſchwer 
Bugänglid, und daher — fo kehaup- 
ten mwenigften® die Yorftbehörden — 


laßt jich nicht3 gegen da& verheerende | 
lement thun. Man befürchtet, daß bie | 


Flammen nicht eher ausfterben mer= 
ben, als bi3 fie den Saum der Wüſte 
erreicht haben. 
Beltiame Streiferinsnen = Barade. 
Salem, N. 3., 4. Sept. Zmeihun- 
dert ftreifende Mädechen und Frauen 
paradirten bier, blitende Mefler 
Hmingend, durch die Straßen. n- 
pejien deuteten die Mefjer nicht 
Menjchenblut, fondern nur auf To= 
atenfaft bin. Die PBaradirenden 
varen Angeſtellte 
hrik von Jones &e Ayars, und ſie gin— 
jen an den Streik, weil ſie für das 
Schälen eines Eimers Tomaten 5 
Fents, ſtatt 4 Cents haben wollten. 
indeß wurde die Kundgebung ſo ſtür— 
iſch, daß es beinahe zu einem gewalt⸗ 
amen Einſchreiten der Polizei gekom— 
en wäre, und jetzt iſt die Rede davon, 
inge der Führerinnen gerichtlich zu 
erfolgen. 
Arge Dürre in Süd⸗-Illinois. 
Nafhoille, SU., 4. Sept. Das furdt- 
ar bürre, heiße Wetter, melches in 
iefem Theil des Staates während der 
bien zwei Wochen ununterbrochen 
reichte, macht fich in feinen Wirfun- 
n immer bebenflicher fühlbar. Die 
Beibepläge und die fleinen Bäche und 
ieh-Teiche trodnen alle aus, und die 
tage, moher man Wafler für das 
ieh nehmen fol, verurfacht den Qand- 
irthen großes Kopfzerbrehen! Das 
Belfchkorn ift Schon zu weit entmwidelt, 
noch von der Dürre leiden zu fün- 
en; aber das Erdreich ift durch die 
iße fo ftarf „gebaden“, daß das Pflü- 
n für die Herbft-Ernten beinahe un- 
öglich ift. 

„G. A. NR.’ 
Philadelphia, 4. Sept. Wie ange- 
inbigt, murbe das nationale Feldla= 
rt der „Grand Army“ heute eröffnet. 


— — —— — 
Ausland. 


Das Tranusvaal⸗Pulverfaß. 


London, 4. Sept. Die neuefte De- 
ſche der Reuter'ſchen Agentur aus 
bhannesburg theilt endgiltig mit, daß 
Regierung der Transvaal-Republik 
ihrer Antwort an den britifchen Kp= 
ialfefretär bie Stimmredts-Vor- 
läge zurüdziehe und „im Prinzip” 
f eine neue Konferenz in Kapſtadt 
gebe. - 
Andererſeits wird jedoch gemeldet, 
& in diefer Antwort die Zeit des Auf- 
baltes im Tirangvaal, melche zur 
werbung des Stimmredhtes erforder- 
h ift, weiter verlängert werbe. 
Der berbaftete britifche Redakteur 
Transvaal Leader“ in Johannes⸗ 
. Palkeman, iſt jetzt doch un er 2500 
Jars Bürgſchaft freigelaſſen mwor- 
Auch wird er nicht mehr des 
desberrathes, ſondern nur noch ber 
g ber ege angellagt. 


Ä eine ähnliche Warnung ertbeilt. 
I 


| 
| Gernufchi mutrde gefragt, ob er fi 


auf | 


der Einmade-Fa= | 


Das Ende nahe? 

Sünfte Woche des Dreyfus=Progeffes. — Die 
Derfolaung zitirt ein fragwürdiges ‚Mit: 
glied des ferbifchen Hofes‘ als Zeugen. — 
Swei andere Zengen für Dreyfus. — Es 
aibt wieder allerlei erregte Auftritte. — 
Der Richter-Präfident gegen Kabori. 
Rennes, 4. Sept. Die fünfte Woche 

der Ffriegögerichtlichen Dreyfus-Pro= 

zeßperhandlung begann heute unter 
dem größten je dagemwejenen Zubrang. 

Dffenbar wird das allgemeine Snterefle 


| an dem Prozeß um jo lebhafter, je nä= 
| ber das Ende in Sicht ift (das in jech$ 


| bi8 zehn Tagen erwartet wird). Heute 
war eine bejonders große Anzahl Das 
men zugegen, deren belle Kleider dem 
ganzen ©erichtafaal ein fröhlicheres 
Ausfehen gaben, 

Die Situng nahm einen recht ins 
tereffanten Anfang mit dem Auf> 
treten de3 Zeugen Cernufchi, melcher 
| angeblich zur ſerbiſchen Königs-Hof— 

haltung gehört. Er jah übriaens me- 
nig einnehmend aus, und mit feinem 
Aeußern legte er feine Ehre für dem ſer— 
biichen Hof ein. In feinem Schreiben 
an den borjigenden Richter Youauft, 
worin er fih zur Zeugniß-Ablegung 


| anbietet, hatte Gernufchi erklärt, daß 
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Chitago, Montag, den 4. September 18399. — 5 Uhr⸗Ausgabe. 


der Armee muß vor allem Anderen ge— 
rettet werden!“ 

Der nächſte wichtige Zeuge war der 
bekannte Mathematiker Poinleve, wel— 
cher nochmals die Ausſagen und Argu— 
mente Bertillon's in Fetzen riß und 
durch verſchiedene dramatiſcheAuftritte 


die Zuhörer in ſteter Aufregung erhielt. 


| 


| 


| 


| 


Er proteftirte auch heftig gegen dieDar- 
jtellung des General3 Gonfe von einem 
Gefpräd mit Hadamard, einem Vetter 
bon Dreyfus, morin Hadamarb den 
Glauben ausgefprochen haben foll, daß 
Dreyfus jAuldig fei. „Niemals,“ 
erklärte der Zeuge, „hat Herr Hada= 
mard die Unfchuld feines Vetters be- 
zweifelt.“ 

General Gonſe verlangte das Wort 
und bemerkte hämiſch, der Glaube von 
Hadamard und von Painleve an Drey 
fus' Unſchuld müſſe erſt neuerdings ge— 
ſtärkt worden ſein. Painleve wies 
dieſe Inſinuation entrüſiet zurück. Die 
Beiden geriethen hart aneinander; 
Painleve ſtellte ſich mit verſchränkten 
Armen vor den General und ſtürmte 
mit Fragen und Erwiderungen auf ihn 
ein, bis Gonſe ganz roth im Geſicht 
wurde. 

Darauf ſchloß ſich auch General Ro— 


er ſeinerzeit in OeſterreichUngarn 'n get dieſer Katzbalgerei an. 


politiſche Wirren gerathen ſei und des— 
halb in Frankreich habe Zuflucht ſuchen 
müſſen, wo er „einen hohen Beamten 
des Auswärtigen Amtes einer zentral— 
europäiſchen Macht“ zum Freund habe. 
Dieſer Freund habe ihm geſagt, daß 
„gewiſſe auswärtige Agenten in Frank— 


reich“ ihn denunziren könnten, und un— 


ter dieſen ſei als Erſter — Dreyfus er— 
wähnt worden. Ein anderer ausmwär- 
tiger Beamter, ein General, habe ihm 


Gernufchi jelber ertlärt fich in Dem 
Brief für einen Abfömmling der ferbi- 
ihen Königsfamilie. Geit 1895 will 
er fih in Paris aufgehalten haben, 
nachdem er auch eine Zeitlang Leutnant 
in der djterreichifchen Armee geweſen. 

Wie es feheint, hatten die General» 
jtäbler diefen Zeugen al „Irumpf- 
farte” gegen Dreyfus auserfehen. Sein 
bejagter Brief wurde vom vorjigenben 


| Richter laut verlefen und machte beveus= 


tende Senfation. 

„Eines Tages" — erzählte der Zeuge 
— „al3 ich meinen Freund, den aus= 
länbifchen General, befuchte, Jah ich ihn 
ein. dictes Paket, melches militärische 
Shriftjtüde enthielt, aus der Taſche 


\:iehen. Der General bemerfte babei: 


Ja, inFrankreich kann man füreld 
Alles haben, und ſolange es Juden in 
der franzöſiſchen Armee gibt, erhalten 
wir uns ſtets über Alles auf dem Lau— 
fenden. Wozu ſind Juden gut, wenn 
man ſie nicht benutzt?““ 


nach dem Namen des Verräthers 'n 
dieſem Fall erkundigt habe. Er erwi— 
derte: „Nein, denn der General hatte 
mir ſchon früher geſagt, daß Dreyfus 
ſein Informant ſei.“ 

Der Ton, in welchem er dies ſagte, 
und auch der Inhalt ſeiner Worte 
machte beim Publikum nicht den Ein— 


druck großer Glaubwürdigkeit. Die 


Dreyfus-Freunde kicherten ſpöttiſch, 
die Generalſtäbler grinſten befriedigt, 


ſichter. 


auf und fragte den Zeugen: „Warum 
| find Sie jo ſpät zum Prozeß gekom⸗ 

men?“ „Weil ich nicht früher kommen 
| konnte,“ war die nichtsſagende Ant— 
wort. 

Major Earriere, der Regierunnzper- 
treter, erflärte dann, er habe Cernuſchis 
Namen auf der Lifte gehabt, habe fich 


die Richter aber machten jehr ernfte Ge- | 


Der BVertheidiger Demange jprang | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Labori nahm Gonfe in’3 Kreuzper- 
bör über ein gemwiffes, von bemfelben er= 
mähntes geheime Schriftftüf im 
„Doffier,“ das niemals dem Gericht3- 
bof unterbreitet worden war. 

Da Labori feine befriedigende Ant» 
wort erhielt, jo wurde er immer zu=- 
dringlicher. Der vorfitende Richter 
unterfagte ihm, in folcherWeife zu fra= 
gen, wogegen Zabori ehr entrüftetEin- 
ſprache erhob. 

Schlieglih fragte Laborie, warum 
eine gewifje Depejche vom franzöfifchen 
Botichafter in Rom betreff3 der Zah: 
lung von Geld an Efterhazy nicht 
in das geheime Aktenbündel (Doſſier) 
aufgenommen worden fei. Der Ge- 
neral gab zur Antwort: „Sch habe die 
Depefche nicht für wichtig genug gehals 
ten“. WUbermal3 unterjfagte der vor= 
jigende Richter dem Anwalt, meitere 
Yragen zu ftellen! 

Darauf fragte Zabori den General 
Gonje, wer das geheime Aktenbi'del 
zufammengejtellt habe. 

„sch,“ rief der Kommandant Euig- 
net mitten aus dem Saal heraus. 

Guignet betrat al3dann ben Zeugen 
ftand und jagte, er habe die Dokumente 
bon auswärts meggelaffen, meil: 
„Ausländer doch daran intereffirt find, 
und zu täufchen,“ und es fei noch eine 
andere Depejche meggelaflen morben, 
betreff3 einer Unterhaltung zmwijchen ei= 
nem auswärtigen Souverän und einem 
frangöfiihen Militär-Attache, Wobei 
der Erftere geäußert habe: „Was jebt 
in Frankreich vorgeht, ift ein Beweis 
für die Macht der Juden.” 

Die Vertheibiger Demange und Las 
bori erklärten ihre Weberrafchung 
darüber, daß mit lehterer Depejche 
neues Material gegen Drenfus auf 
Ummegen hereingebracht werde. La— 
bori aber beitand darauf, nunmehr 
fämmtliche zurüdgehaltenen Dokumente 
dem Gericht wenigftens in der nächjten 
Geheimfigung vorzulegen, E83 gab 
noch) einige jehr erregte Szenen. 

Zabori wollte auch den Er-Kriegs- 
minifter Cavaignac in’3 Verhör neh- 
men, doch mar derfelbe zur Zeit abme- 
fend. E3 wurde nach ihm gejchidt. 

Darauf wurden noch einige unterge- 
ordnete Zeugen vernommen. 

Pams, 4. Sept. Aus quter Quelle 
verlautet, daß, wenn Dreyfus mieder 
verurtheilt wird, das Minifterium 
entweder abdanten, oder formell um 


jedoch erft neuerdings entjchloffen, ihn | ein Vertraueng-Votum der Kammer 


borladen zu laffen. Der vorfitende 
| Richter fagte: „Der Zeuge ift fraft mei- 
Ines Vorrechtes als Präfident vorgela- 
den worden.“ 
| _ Demange: „Haben Gie auch bie 
| Glaubwürdigkeit des Zeugen unter- 
ſucht?“ 

Vorſitzender Richter: „Nein, es ſind 
ja ſo viele Zeugen da, daß Solches un— 
möglich iſt.“ (Allgemeine Heiterkeit.) 

Der Vertheidiger Labori ſprach ſein 
Erſtaunen darüber aus, daß die Ver— 
folgung einen Ausländer habe 
vorladen laſſen. Die Vertheidigung — 
fügte er hinzu — habe beharrlich da— 
rduf verzichtet, obwohl ſie gute aus— 
wärtige Zeugen hätie finden können. 

Dann wandte er ſich an Cermuſchi 
mit den Worten: „Wollen Sie uns ge— 
fälligſt die Namen der von Ihnen er— 
wähnten Perſonen angeben?“ 

Cernuſchi: „Das kann ich aus per— 
ſönlichen Gründen nicht in einer öffent— 
lichen Sitzung thun.“ 

Der Gerichtshof bewilligte darauf 
der Vertheidigung für morgen eine Ge— 
heimſitzung. (Wie eine ſolche urſprüng— 
lich ſchon für heute in Ausſicht genom⸗ 
men war.) 

Vielleicht iſt die Verfolgung durch 
das Vorladen des obigen Zeugen in 
eine Falle gegangen; denn Labori will 
jetzt in aller Form beantragen, daß, 
nunmehr ein ausländiſcher Zeuge ge— 
gen Dreyfus in's Feld geführt worden 
iſt, umfaſſende Schritte gethan werden, 
um durch auswärtige Kanäle feſtzu— 
ſtellen, ob die im „Bordereau“ erwähn⸗ 
ten Schriftſtücke an eine auswärtige 
Macht abgeliefert worden ſind, und 
wenn ja, durch wen! 

Der nächſte Zeuge war Andre, ein 
Sekretär des Unterſuchungsrichters 
Bertulus, vor welchem feinerzeitOÖberft 
Henri das Geſtändniß feiner Fälfchung 
ablegte. Andre erklärte, er habe Henri 
ausrufen hören: „Ich flehe Sie an, 
bringen Sie nicht in mid. Die Ehre 


En 


| 


1 
I 


nachſuchen werde, „al3 Einleitung zu 
weiterem Vorgehen“, das „bon jehr 
entfchloffener Art“ fein werde. Dies 
Tcheint anzudeuten, daß die Verfolgung 
der ganzen Dreyfussfeindlichen Ver— 
Ichwörer = Bande der Generaljtäbler 
beabfichtigt ift! 

Dann würde ein offener Kampf zii- 
chen der Regierung und der Militär- 
partei ausbrechen! 

Aus Rennes wird gemeidet: Die 
Sournaliften find in Kenniniß gejegt 
worden, daß am Tage, an welchem das 
Urtheil verfündet wird, fie fich eine 
Durhfuhung gefallen laffen müffen, 
und daß fie alle Waffen außerhalb des 
Gerichtsfaales zurüdzulaffen haben. 
Seit dem Attentat auf den Vertheidiger 
Zabori haben Viele — und zwar in bei- 
den Parteien — Revolver in den Ge- 
richtsfaal mitgenommen, was den Rich- 
tern zu Ohren gelommen ift. Auch 
fonftige außerordentliche Vorfichts- 
Maßnahmen werden getroffen werben. 

Man erwartet, dab die Ausfagen, 
welche du Paty de EClam in Paris 
machte, als er von der Befragungs- 
Kommiffion verhört wurde, am Diens- 
tag in Rennes zur Verlefung fommen. 
Der Vertheidiger Demange, melcher 
diefem Verhör beimohnte, jagt, die 
Ausfagen enthielten nur fehr meniges 
Neue und befhräntten fi im Wefent- 
lichen auf die Erklärungen, welche Baty 
de Elam vor dem Kaflationshof ab- 


gab. 

E3 wird gemeldet, daß Paty de 
Elam’3 Gefundheit fich Jehr bedeutend 
gebeflert hat, — jet, da er nicht mehr 
von Zabori in’3 Kreuzverhör genom- 
men werben fann! 

Rennes, 4. Sept. Zu den heutigen 
Verhandlungen bes Militärgerichts ift 
noch zu bemerfen, daß dasjelbe auch 
beute eine Zeitlang bei aejchlofjenen 
Thüren tagte; doch dauerte dieſe Ge— 
beimfigung nur etwa& über eine halbe 
Stunde, _ 


ER e 
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Der  Geheimpolizei - Kommilffär 
Iomps, welcher am Schluß ber öffent- 
lichen Situng vernommen wurde, er- 
tvies fich indirekt als ein ftarfer Zeuge 
für Dreyfus. Seine Ausfagen zeigten, 
wie die Generalftäbler bei der lUinter- 
drückung von Schriftjtüden verfuhren, 
die ihrer Sache nachtheilig fein konnten, 

Herr Hennion, der frühere Unter- 
Chef der politifhen Polizei in Paris, 
bezeugte, daß er die Paufmier-Affäre 
unterfucht habe (Paulmier mar Die: 
ner des deutſchen Militär-Attaches 
Dberft Schwarzfoppen und follte an- 
geblich bei diefem Schriftitücte gefehen 
haben, melche Dreyfus’ Unterfchrift 
trugen), jedoch gefunden babe, daß an 
1a ganzen Gejchichte fein wahres Wort 

ei! 

Labori fonftatirte jofort, daß der 
Generalftab den diesbezüglichen Bericht 
Hennions unterdrücdt habe. Die Gene- 
taljtäbler proteftirten hiergegen und 
fagten, e3 habe lediglich ein Bericht 
borgelegen, worin gejtanden habe, daß 
Raulmier nicht gefunden werden füne; 
Henzion hielt an feinen Ausfagen feit, 
und die Generalftäbler redeten fich 
Schließlich damit aus, daß fie den Be- 
richt nicht hätten finden fünnen. 

Automobil-Ausitelung. 

Berlin, 4. Sept. Die internationale 
Austellung von felbitfahrenden Ge- 
fährten oder Automobilen wurde ge= 
jtern vom Staatsfefretär des Reichs— 
Poftamtes, General v. Podbielgfi, er- 
öffnet. Derfelbe erklärte in feiner An- 
pracdhe, die Poft- und die Militärbe- 
hörden verfolgten die Entwidelung die- 
fer Gattung Gefährte mit befonderem 
Sntereffe, und mit Befriedigung habe 
die Regierung Kenntniß Ddabon ge- 
nommen, daß deutjche Erfinder und 
abrifanten ihr Beites thaten, um mit 
dem neuen S$ahrhundert au) ein pfer- 
velofes Zeitalter eröffnen zu fünnen. 

E3 find 120 Ausfteller vertreten, 
darunter 81 Deutfche und 14 Franzo- 
fen; Amerifaner aber haben Jich an dies 
fer Auzftellung noch nicht betheiligt. 
150 verfchiedene jelbitfahrende Ge- 
fährte find ausgeftellt, darunter drei 
Sattungen eleftrifeher Omnibuffe. 

Das ftreift an Majeitätspelei- 

digung. 

Berlin, 4. Sept. Die konſervative 
Preſſe geht in ihren jetzigen Angriffen 
und Sticheleien auf den Kaiſer ſo weit, 
wie ſie es ſich leiſten kann, ohne in Un— 
annehmlichkeiten zu gerathen. Zufälli— 
ger Weiſe ſinkt gegenwärtig die Sta— 
tue des Kaiſers Wilhelm, welche zwi— 
ſchen dem königlichen Palaſte und der 
Spree ſteht, infolge des ſumpfigen Un— 
tergrundes. Die Konſervativen ſagen, 
dies illuſtrire die Stellung des Kaiſers, 
ſeit ſeinem Zerwürfniß mit den Kon— 
ſervativen und der Einbringung der 
Kanalvorlage. Er ſtecke bis an denHals 
im Trubel und ſtrebe vergeblich, ſich 
daraus zu befreien. 

Oeſterreichs innere Miſere. 

Wien, 4. Sept. Mit dem Rücktritt 
des Miniſteriums Graf Thun ſcheint 
es wieder nichts zu ſein, denn, wie jetzt 
gemeldet wird, iſt die Miſſion des Frei— 
herrn v. Chlumecky, der den Regie— 
rungs-Karren aus dem Schmutz her— 
ausziehen ſollte, hoffnungslos. Frhr. 
v. Chlumecky, der bekanntlich vor Kur— 
zem von Kaiſer Franz Joſef nach Iſchl 
berufen worden iſt, wurde dort beauf— 
tragt, folgendes Programm durchzu— 
führen: Die Delegationswahlen ohne 
Syſtemwechſel und ohne Aufhebung 
der Sprachenverordnungen zu ermög— 
lichen. Daß dies undurchführbar iſt, 
bedarf weiter keines Kommentars. 
Zugunſten der Zuchthausvorlage. 

Berlin, 4. Sept. Beträchtliches Auf— 
ſehen erregt eine Reſolution, welche das 
Direktorium des Zentralverbandes der 
Induſtriellen in ſeiner letzten Vor— 
ſtandsſitzung annahm, und worin es 
bedauert wird, daß der Reichstag die 
ſogenannte „Zuchthausvorlage“ ſo kurz 
abgefertigt hat. Wie verlautet, beab— 
ſichtigen die „Induſtriellen,“ im No— 
vember eine Demonſtration zugunſten 
der famoſen Vorlage zu veranſtalten. 

Der Sachſenkönig kraut. 

Dresden, 4. Sept. Den König Al— 
bert von Sachſen hindert ein Luftröh— 
ren-Katarrh, an der Kaiſer-Parade in 
Straßburg theilzunehmen; wohl aber 
wird er den Paraden in Stuttgart und 
Karlsruhe beiwohnen, wenn ſein Ge— 
ſundheitszuſtand es erlaubt. 


Der Typhus in Schleswig. 
Kiel, 4. Sept. Zu Amrum inSchles⸗ 
wig iſt ebenfalls eine Typhus⸗-Epide— 
mie ausgebrochen. 
Dewey in Gibraltar. 


Gibraltar, 4. Sept. Das amerika— 
niſche Kreuzerboot „Olyhmpia“ mit Ad— 
miral Deweh iſt hier eingetroffen. 

Dampfernachrichten. 
Ungelommen. 
New York: Georgic don Kiverpool; City of Rome 


von Glasgom. 3 z 
Dolobama, Aapan: Gaelic von San Francisco. 


(Weitere Dampferberihte auf der Innenjeite.) 
(Tlegraphijche Notizen auf der Innenfeite.) 


Lokalbericht. 


Stürzt aus dem Fenfter. 


Kohn Sanders, ber Haußmeifter des 
„U. ©. Erpreß“ » Gebäubes, No. 87 
MWafhington Str., ftürzte heute Mor- 
gen beim syenfterwajchen auß einem 
rar des dritten Stodwerf3 aufs 

traßenpflafter hinab, mofelbft er be 
finnungslos liegen blieb. €3 ijt frag- 
* ob er mit dem Leben dabonkommen 
wird. 


in 


— — — — — — — 
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Das Arbeiterfeit. 
Große Betheiligung an dem Umsuge, 
Was Sabrit: Jnfpeftor Barris zu fagen hat 


E3 ift Feiertag heute. Man merft3 
an dem veränderten Ausjehen desStra= 
Benverfehrs, an dem Gemühl feitlich 
gekleideter Menjihen, das man am See— 
ufer und in den Geſchäftsſtraßen weſt— 
lich davon während des Vormittags be- 
obachten fonnte. Die Arbeiter-Organi- 
jationen feiern ihr jährliches Felt und 
haben daffelbe zwifchen 11 und 1 Uhr 
mit einem gewaltigen Umzug eingelei- 
tet, zu deffen Formirung Stunden be- 
nöthigt wurden. Die Revue über den 
Zug murde bon den eingeladenen 
Ehrengäften und Feitrebnern vom Bal- 
fon de3 Auditorium=Hotel3 abgenom= 
men.Der Zug beivegte fich durch folgen- 
de Straßen: Michigan Mpe., von 12. 
Str. bi3 Jadjon Boulevard, Yadjon 
Boulevard bis Franklin Str., Franklin 
Str. bis Wafhington Str, Wafhing- 
ton Str. bi8 Dearborn und in biefer 
nördlich Bis zum Lincoln Parf. Dort 
löjte fich der Zug beim Lincoln-Dent- 
mal auf, und die Theilnehmer begaben 
fich per Straßenbahn zumSchüßenparf 
binaus, um dem Volfafeft beizumoh- 
nen, das dort veranftaltet wird. Der 
Vergnügungs-Ausfhuß, welcher das— 
felbe leitet, hat unter Anderem Preife 
ausgefeßt für folgende Rennen, Spiele 
und Kraft-Hebungen: 

100 Yards-Rennen — für Mitglie- 
der des Baugewerffchafts-Rathes. 

50 Yarbs-Rennen — für verbeira- 
thete Frauen. 

50 Yards-Aennen — für junge 
Mädchen. 

100 Yards-Rennen für Knaben im 
Alter bis zu 18 Jahren. 

100 Yard3-Rennen für Männer von 
mindejteng 200 Pfund Gewicht. 

100 Yard3-Rennen — für Männer 
im Alter von mehr al3 50 Sahren. 

Wettrabeln, 2 Meilen — frei für 
Alle. 

Wettradeln, 2 Meilen — für Ge— 
werkſchaftler. 

Wettradeln, 1 Meile — für Frauen 
und Mädchen. 

Zauziehen — zmwifchen Plumbers 
und Öasleitung3-Einrichtern. 

Tauziehen —zwiſchen Brückenbauern 
und Dampfheizungs-Einrichtern. 

Werfen eines 16 Pfund ſchweren 
Schrotbeutels. 

Werfen eines 16 Pfund ſchweren 
Hammers. 

Weitſpringen, ohne Anlauf. 

Ballſpielpartie, Kuchenmarſch, Preis— 
walzer. 

* * 

Der Hilfs-Inſpektor Harris iſt ge— 
ſtern von Quebec zurückgekehrt, wo er 
vor dem Verband der Fabrik-Inſpek— 
toren von Amerifa und Canada einen 
Vortrag gehalten hat über die Mängel 
der jebigen Yabril-Gefeßgebung von 

Ninois. Herr Harris alaubt, daß in 
Folge der Icharfen Beitimmungen, mel- 
he neuerbings von New Norf, Maffa- 
hufett3 und anderen ftlichen Staaten 
zur MRegulitung bon fogenannten 
Schwitzbuden erlaffen morden find, 
Chicago binnen Kurzem einen großen 
betr. YZumah3 erhalten mird. 
Es ſei unter dieſen Umſtän— 
den dringend nothwendig, daß 
die Arbeiter-Organiſationen auch hier 
vom Staate und von der Stadt denEr— 
laß von Geſetzen und Verordnunggen 
zu erwirken ſuchten, welche es den Fa— 
brik-Inſpektoren ermöglichen würden, 
auch die Haus-Induſtrie ſo zu kontrol— 
liren, wie das im öffentlichen Intereſſe 
geboten erſcheint. 


Kleine Durchbreuner. 


In der Revierwache an der Harri— 
ſon Str. befinden ſich drei kleine Po— 
lenknaben aus South Chicago, die ih— 
ren Eltern durchgebrannt waren und 
von einem Nachtwächter an der State 
Str. ſchlafend in einem Hausgang an— 
getroffen worden ſind. Die Jungen, 
welche man ihren Eltern wieder zufüh— 
ren wird, heißen: John Zanilia, 9 Jah— 
re alt, 8918 Ontario Str.; Joe 
Varnski, 10 Jahre alt, 8938 Ontario 
Str.; Stanley Mika, 10 Jahre alt, 
8515 Buffalo Ave. 


Ein firer Kadi. 
Polizeirichter Martin, der im Ar— 
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Koellers Mörder. 


Hermann Hundhanfen nnd Richard Honed 
follen das Derbrecyen begangen haben. 


Beide find frühere Schulfameraden des Er: 
mordeten. 


Die Kofthanswirthiun £rau Alerander hat die 
Derhafteteu bereits identifizirt. 


Der Bolizei ift eg noch im Laufe des 


maßlichen Mörder des jungen Buchhals- 
ter3 Walter %. Koeller, der am Samö- 
tag Ubend auf der Thürfchwelle feiner 
Wohnung, No. 3803 Fulton Str., er- 
jtochen. wurde, hinter Schloß und Rie- 
gel zu bringen. ihre Namen find 
Hermann Hundhaujen um 
Rihard Honed. 

Die Verhafteten jtammen, mie ihr 
Opfer, aus Herman, Mo., und find 
ehemalige Sphhulfameraden des Ermor= 
beten. Beide find Ielegraphiften von 
Beruf, 22 Jahre alt und Söhne rechi- 
Ihaffener Eltern. Hundhaufens Vater 
ijt ein Weinbergsbejiger, während Ho- 
ned der Sprößling eines reichen Wa=- 
genfabrifanten it. Yrau Wlerander, 
bei welcher Koeller wohnte, hat die bei- 
den nhaftirten bereit3 auf das Be— 
ftimmtejte als die jungen Leute ibenti- 
fizirt, melde am Samftag Abend bei 
ihr vorfprachen und Koeller in dringli= 
cher Angelegenheit zu jehen wünjchten 
und denen jie dann den Weg nach defjen 
Zimmer wied. Frank und George 
Stotes, zwei junge Burfchen, die fich 
zur Zeit der Mordthat in der Nähe des 
Alerander’schen Haufes befanden, er= 
zählten überdies der Polizei, daß fie ge= 
jehen, wie der eine Gefangene — Ho- 
ned — beim Davonftürmen das Blut 
bon der Klinge feines Meilerd abge- 
mwifcht habe, und auch James Lane und 
Presley Van Zul find ficher, daß es 
Honed und Hundhaufen waren, die fie 
am Samftag Abend tn wilder Haft aus 
dem Haufe an Fulton Str. rennen [as 


en. 

Die Mörderd des jungen Buchhal- 
ter3 jcheinen fomit thatjächlih von 
der Nemefis erreicht worden zu fein! 
Sie liefen in der vorletten Nacht, 
nur wenige Stunden nach) der verrud)- 
ten Mordthat, dem zur Grand Erof- 
fing-Revierwadhe gehörigen Blaurod 
MWhalen in’3 Garn. Derfelbe patrouil- 
lirt gegen Mitternacht die Geleije der 
SMinoi2 Centralbahn, in der Nähe der 
75. Str., ab, als er plößlich zweiMän- 
ner gewahrte, die jich, Jheu umfehenn, 
vorſichtig davonſchlichen. Er hielt die 
berdächtigen Gefellen an und „erklärte 
fie fchließlich für verhaftet, da fie auf 
feine Fragen über dad Wohin? und 
Moher? die mwiderfprechenditen Anga= 
ben machten. Auch wilWhalen gefehen 
haben, mie der eine Arreftant unbe 
merkt ein langes Meffer weazumerfen 
verjucchte, woran er indeffen von ihm, 
dem Blaurod, verhindert worden fei. 

Nah ihrer Einlieferung murden 
Honed und Hundhaufen einer genauen 
Körperpifitation unterworfen, tmobei 
man edem einen geladenen Revolver, 
fomwie einen mit Patronen verjehenen 
fogenannten Prairiegürtel megnahm. 
Sr den Reifetafchen der Arreftaten fand 
bie Polizei fünf Meffer und Dolce, 
eine Anzahl objzöner Bilder und ver= 
Tchiedene Räubergefchichten vor. Honed 
hatte $54 und HYundshaufen $43 
fih. Die Gefangenen wurden jofort 
einem ſcharfen Kreuzverhör unterwor— 
fen, wobei ſie unter Anderem angaben, 
daß ſie ſich auf dem Wege nach Miſ— 
ſouri befunden hätten, als man ſie feſt— 
genommen habe. Natürlich leugnenBei- 
de vorläufig noch hartnädig, den Mord 
begangen zu haben. 


Trauriges Wiederſehen. 


Eine Mutter findet ihren vermißten Sohn in 
der Morgue. 


Am 30. Auguſt war amFuße der 64. 
Str. vom See die Leiche eines unbe— 
kannten, etwa 14jährigen Knaben an's 
Ufer geſpült worden. Dieſelbe war nach 


einem benachbarten Beſtattungsgeſchäft 
i es und von dort aus, nachdem bei dem ab— 
geſtrigenSonntags gelungen, die muth-⸗ 


| 
| 


i 
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gehaltenen Inqueft feine Jdentifizirung 
erfolgt war, nad) der County Morgue 
geichafft worden. 

Am 31. Auguft meldete Frau 9. 
Larfon, Ede 71. Sir. und Eregier 
Ave. wohnhaft, auf der Polizeiftation 
in Woodlamn ihren 14jährigen Sohn 
Henth al3 vermißt an.Da nun furz zu= 
por dorthin vom Polizeis-Qauptquar= 
tier die Mittheilung gelangt war, daß 
Jich ein Knabe Namens Henry Larfon, 
der feinen Eltern entlaufen fei, im 
Haufe No. 332 W. Chicago Ave. auf: 
halte, jo murde dies der Frau Larſon 
gejagt, und diefe begab fich, verhältniß- 
mäßig beruhigt, nach Haufe. Als fie 
dann aber an den folgenden Tagen auf 
einen Brief, den fie nach der angegebe- 
nen Udreffe gerichtet, feine Antwort er- 
hielt, fam fie von Neuem zur Polizei. 
Sept erzählte fie, ihr Knabe hätte, ala 
er von Haufe fortging, eine Alngel- 
ſchnur und 5 Centis in der Tafche ae- 
habt. Dieſe Angaben ließen es unzwei— 
felhaft erſcheinen, daß die Frau ihren 
vermißten Sohn in der Morgue finden 
würde, denn 5 Cents und eine Angel— 
ſchnur waren auch in den Taſchen des 
Knaben geweien, der am Mittwoch tod! 
am Strande de3Sees gefunden worden 


| war. Unter den Leichen in ber Moraue 
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hat denn die arme Mutter ihren Sohn 
heute auch entdedt. 


ea — 
Verhanguißvolle Erploſion. 
Zwei Perſonen ſchwer verletzt. 


In dem Geſchäftslokale der Chicago 
Calcium Light Co., Nr. 248 Waſhing— 
ton Str., ereignete ſich heute Vormit— 
tag eine Kohlenſäure-Exploſion, bei 
welcher zwei Arbeiter ſchwer, vielleicht 
ſogar tödtlich verletzt worden ſind. Die 
Verwundeten ſind Howard MeClana— 
than von 797 W. Madiſon Str., und 
Frank Hopkins, von No. 973 W. Ma— 
diſon Str. — MeClanathan iſt als 
Maſchiniſt bei der Calcium Light Co. 
beſchäftigt geweſen, während Hopkins 
bei der Chicago Telephone Conſtruction 
Co. angeſtellt iſt und ſich beſuchsweiſe 
bei ſeinem Freunde MeClanathan auf⸗ 
hielt. 

Die Behälter, in denen ſich die Koh— 
lenſäure befand, wurden zerſchmettert 
und einzelne Maſchinentheile bis auf 
die Straße geſchleudert, wobei die Fen— 
ſter und Thüren zertrümmert wurden. 
Eine Anzahl von Perſonen, die im 
Augenblick der Exploſion das Gebäude 
paſſirten, haben durch die umherflie— 
genden Glas- und Holzſplitter leichte 
Verletzungen erlitten. 

Noch nicht in Haft. 

Bisher iſt es der Polizei noch nicht 
gelungen, des Dr.Rofecranz und feines 
ehemaligen Hauämeijters larence 
Britton habhaft zu werden, die, inVer- 
bindung mit dem Brande der „Melroje 


bei | Flat3“ an der 38. Str., von ber Coro- 


nerö-Xurp derMorbbrennerei bezichtigt 
und den Großgeichworenen übermiejen 
worden find. Dem NRofecranz tjt die'Bo= 
lizei vorgeblich auf der Spur, mo aber 
Britton geblieben ift, ven man gern 
beranlaffen möchte, al3aStaat3zeuge qe= 
gen Rofecranz aufzutreten, da3 jcheint 
Niemand zu willen. €3 heißt, der 


Die Deteftive-Sergeanten Bod und | Mann habe fich von hier nach Rentudy 


Madey, von der Zentral - Station, 
welche geftern nach Diron, JU., gefaudt 


‚morden waren, um dort meitere Nach» 


forfchungen über da3 Vorleben der Ar— 
reftanten anzuftellen, find heute zurück— 
getehrt, ohne fonderlich Viel in Erfah- 
rung gebracht zu haben. Auf alle Fälle 
hat man bisher das eigentliche Motiv 
zu der Mordthat noch nicht aufklären 
können. 

Hundhauſen ſitzt vorläufig im Zel— 
lengefängniß der Desplaines Str. 
Revierwache, während Honeck in der 
Warren Ave.Polizeiſtation unterge— 
bracht iſt. 

Später: Hundhauſen hat heute 
dem Polizeichef Kipley und Inſpektor 
Shea gegenüber das Verbrechen einge— 


mory⸗Polizeigericht die kleinen und ſtanden. Als man dann kurz nachher 


großen Sünder aburtheilt, iſt nicht we— 
nig ſtolz auf ſeinen jüngſten „Record.“ 
Er hat nämlich heute in 38 Minuten 
ſage und ſchreibe 91 Polizeifälle erle— 
digt! 

Kurz und Neu. 


* Charles Hanfon, von No. 84 Bel- 
mont Xbe., der am Samjtag von einem 
Heumagen ftürzte, ift heute den inneren 
Berlegungen, die er dabei erlitten, er- 
legen. 

* Unter der Anklage, einem gemiflen 
E. U. Wortman $4 ftibigt zu haben, 
mährend verjelbe in einer Kneipe janft 
fhlummerte, wurde heute Frank Wil- 
liam3 dem Kriminalgeriht übermie- 
fen. Richter Prindiville jegte feine 
Bürgfhaft auf 8500 feſt. 

*Im Marine⸗Hoſpital iſt geſtern der 
Matroſe Charles Chriſtianſon, welcher 
am Samſtag Abend auf dem Dampfer 
„City of Cleveland“ durch eine Luke in 
den Schiffsraum hinabgefallen war 
und dabei einen Schädelbruch erlitten 
hatle, von ſeinen Leiden durch den Tod 
erlöſt worden. Chriſtianſen war 24 
Jahre alt und aus Buffalo, N. Y., ge 


büttig. - 
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Honed hiervon Mittheilung machte, 
legte auch diejer ein völliges Schuldbe- 
fenntniß ab. 

Honed ift der eigentliche Mörder 
Roellerd. Er war e8, der dem befla= 
gensmwerthen jungen Manne zweimal 
das Dolchmeffer in die Bruft jtieß und 
ibm dann, um feiner Sade ganz ficher 
zu fein, auch noch das Herz durd- 
bobrte. Hundhaufen ftand inzwischen 
als Wachpoften vor der Thür. 

Blutrahe war dad. Motiv zu dem 
entjeglichen Verbrechen. Vor dreizehn 
Sahren wurde ein Bruder Honed’3 
mährend eines Gtreite8 in Herman, 
Mo;, von einem gemiflen Schlender er- 
mordet. Der Mörder entfam, doc) 
will Honed damals fchon gehört haben, 
daß der Vater Koeller’3 in irgend einer 
Beziehung zu dem Morde Stand. 

Und allgemach reifte der Gedante in 
feiner Bruft, de Bruder Tod eines 
Tages zu rächen. Ynn der legten Sam$= 
tag Nacht führte er den jahrelang ge= 
begten Plan aus — Walter Koeller 
brach unter den Dolchjtichen feines ehe- 
maligen Mitfehülerd todt zufammen, 
völlig unfhuldig an dem Verbrechen, 
bas bor 13 Yahren in Herman began- 
gen morben mar. 


5 
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gemandt, wo, in der Nähe von Louis— 
ville, Verwandte von ihm wohnen. 
— ———— —* 


Nahm Gift. 


In dem Zimmer, welches er in dem 
Gebäude No. 127 W. Huron Str. be— 
wohnte, hat ſich in der vergangenen 
Nacht der unverheirathete Ole Sourn 
das Leben genommen, indem er ſich 
mittels Karbolſäure vergiftete. Der 
Coroner iſt von dem Geſchehniß in 
Kenntniß geſetzt worden. 


— — — “ĩ— 


Reine alüdlihe Ehe. 


Um 2 Uhr heute früh hat Rofanne 
Gefney, die erft 17 Yahre alte Gattin 
eines No. 427 State Str. mohnhaften 
Arztes, nach einem Streit mit ihrem 
Manne den Verfuch gemadt, fich mit- 
tels Morphium zu vergiften. Man 
chaffte die junge Frau nah dem 
County=-Hofpital, wo e3 gelungen ift, 
die Wirkungen des Giftes aufzuheben. - 


— — — — — 


* Der Obſthändler William Thomp— 
ſon wurde heute von Richter Quinn 
wegen Haltens einer Flüſterkneipe zu 
einer Geldſtrafe von 820 verdonnert. 
Thompſons Geſchäftsplat befindet ſich 
an der Ecke von 67. Str. und Fair 
Ave., Hyde Park. 


— — — 
Das Wetter. 


Vom Wetterbureau auf dem Auditorium⸗Thutm 
wird für die te Stunden folgende Wittes 
zung in Ausfiht geftellt: i N 

Ghicago * ——— Im Allgemeinen ſchön 
heute Abend und morgen, bei ſteigender Tempera— 
tur; füplihe Winde. i 

Alinois und Indiana: Im Wllgemeinen ſchon 
beute Abend und morgen; wärmer in dem nördlı= 
hen und mittleren Theilen; ftarte füdlihe Winde, 

Mifouri: Schön und ambaltend warm heute 
Abend und morgen; füdlihe Winde, r 

Misconfin: Mutbmahtih örtliche Gewitter heute 
Abend und morgen; etwa wärmer; lebhafte ſüd— 
lihe Winde. 

Nieder-Midigan: Im 
Abend und wahriheinlih aub morgen; 
Temperatur; ftarke jüdöftlihe Winde. 

Chicago ftellte fih der Temperaturfand von 
ern Abend bis beute Mittag wie folgt: Ubends 
br 66 Grad; Nadhts 12 u Grad; Mococa⸗ 

6 Uhr & ; Mittags 18 & Grab, 


Am Wllgemeinen jhön heute 
fteigende 


—— 
u En nen un; 
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Goethe: Feier. 


gettlaffenkundgebung 


des Denilchthunms. 
Neden, Maſſenchöre, Lebende Bilder. 


15,- bis 20,000 Mlenfchen auf dem Seftplat. 


Johann Wolfgang v. Goethe. 


Gpilog, von Konrad Lies. 


Menn in bes Zmeifels Schatten glaubensmüd 
Die Menfchheit fteht, weil früh ihr Tag verglüht’ 
Und fi ihr Pfad verliert in dunkle Gründe, 
Dann jenden gute Götter, Hilfbereit, 

Der Auserwählten Einen in die Zeit, 

Daß neue Lichter feinem Volf er zünde, 

Sp fam aud) er, der Sonne ftolzer Sohn, 

Dem heute unfere Opferfeuer Ioh’n, 

Der beutfchen Geift zum Geift der Welt erhöhte! 
&o fam aud) er und trug voll heitrer Ruh’ 

Dem deutfchen Volf der Dichtung Botfchaft zu, 
Und Deutjchland gab der Menjchheit jeinen Goethe. 

Ein-Ausermählter in der Dichter Chor 
Stieg zu des Dafeins Gipfeln er empor 
Und hob das Aug’ dem em’gen Licht entgegen; 
Und Herz und Haupt von Höhenluft ummeht, 
Ein gottgefandter Seher und Prophet, 

Gab er dem Leben der Erfenntnit Segen. 

AM was an Hoffnung, Sehnfuht, Leidenfchaft, 
An Wahrheitstiefe und an Wunderfraft 

Sm deutfchen Herzen fchlief, dem unbefreiten, 

Er rief e8 wach — in feiner Dichtung Reich 
MWirkt’3 fort und fort, lichtfäend, Tonnengleich 
Durcleudhtend und durchwärmend alle Zeiten. 
Und wenn ein Deutfcher in die Fremde fährt, 
Wird überall, mo man da3 Große ehrt, 

Bon Goethe3 Geift er einen Hauch verfpüren; 
Denn in die Welt aus feinem Vaterland 

Hat unfihtbare Brüden ihm geipannt 

Der Meijter, die an’3 Herz der Menfchen führen. 
Auch ung, die wir qemwandert über’3 Meer 

Zur neuen Welt, hat feiner fo wie er 

Die Wildnif hier zur Heimath vorbereitet. 
Denn Keiner jchlug in deutfcher Dichtung Bann, 
Mie er, Eolumbia’3 Sohn, den er gewann 

Dem deutfchen Hocfinn, der zum Licht ihn leitet. 
Was Goethe fhuf, was er geträumt, gedacht, 
m Reich der Geister ward’3 zur Herrichermadht,; 
Denn Führer find der Menfchheit die Poeten! 
Die Fährten, die vorfchauend, truagefeit, 

Der alten Welt er arub dur Raum und Seit, 
Meafroh wird fie die neue Welt betreten. 

Drum fchlingen heut” wir froh und ftolzerfüllt 
Huf3 Neu’ den Lorbeer um des Dichters Bild, 
Den Lorbeer, den Columbia Flur gefpendet. 
m Kampf der Völker gegen Wahn und Schein 
Soll Goethe uns die Heimathfonne fein, 

Bis der Verbrüd’rung großes Werk vollendet. 


Mit dem Vortrag des norfiehenden, ı 
bon dem begabten St. Louifer Sänger 
Konrad Nies für die Gelegenheit ge= | 


Ichriebenen Epilogd dur Herrn Hugo 
©. Grofjer und unter den Klängen der 


beutjchen und der amerifanifchen Nas | 
tional-Hymne fand geitern Abend im | 
Sunnpjide Park eine Kundgebung de? | 
Chicagoer Deutihthums ihren Ab- | 


fchluß, melche in doppelter Beziehung | 
großartig und rühmlich genannt zu | 


“werden verbient. 


Als rühmlich darf | 


bezeichnet werben, daß fich fo viele, viele | 


Zaufende von Deutjch-Amerifanern 
verpflichtet gefühlt haben, 


Goethesfzeier teilzunehmen, großartig | 
mar der Eindrud, welchen das Zufam= | 


menwirken dieſer ungeheuren Volks— 


maſſe macht. Schwerlich iſt in dieſen 
Tagen der Goethe-Jubiläen irgend 


ſonſt wo in der Welt ein ſo gewaltiges 
Maſſenaufgebot 


von Verehrern des 


Altmeiſters deutſcher Dicht- und wah⸗ 
rer Lebenskunſt in's Werk geſetzt wor⸗ 


den wie hier am Strand des Mi— 
chigan⸗Sees, uud die einfache That- 
ſache, daß die Betheiligung an 
der Feier eine ſo allgemeine 
war, iſt Grund genug, die geſtrige Ver— 


anftaltung den Ereigniſſen anzureihen, 


weiche die Markſteine in der Geſchichte 
des deutſchen Bebölkerungs⸗Eelementes 
unſerer Stadt bilden. 

Anerkennenswerth waren die um— 
faſſenden Vorkehrungen, welche auf 
Veranlaſſung des Feſtausſchuſſes ſei— 
tens der StraßenbahnGeſellſchaften 
zur Beſörderung des Publikums nach 
und von dem Feſtplatz getroffen worden 
waren. Wohl noch nie zuvor iſt man 
bei ähnlichen Gelegenheiten in Chicago 
auf ber Straßenbahn jo ohne Bedräng- 
niß gereift wie geſtern. 


| 
| 
| 
| 
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| 
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Der Sunnpfide Park füllte ich jchon 
in den erften Stunden bes Nachmittags 
mit Befuchern. Nur die zuerjt Ange- 
fommenen erhielten Gelegenheit, den 


ı Feltfchmud des Parkes gebührend zu 


bewundern, denn bald machte das ent: 
ftehende Gemwühl ein Durchwandern der 
Anlagen bejchwerlich, mo nicht unmög= 
lich. Eine große Tribüne war für bie 
Eängerhöre errichtet morden, und zu 
beiben Seiten derjelben tie auch por 
der Rampe prangten die Fahnen, welche 
die verfchiedenen Konfuln und zahlrei- 


; che Vereine für diejen Zmed zur Ver- 
an ber | 


fügung geftellt hatten. Bejondere Er- 
mähnumg verdient, daß unter den Kon= 
julatsfahnen auch die franzöftfche nicht 
fehlte. Der „Aurora Qiurnverein“ 
hatte die Fahnenwache geſtellt, beſtehend 
aus den Turnern: Oscar Sputh, Her—⸗ 
mann Zech, Max Wolf, Geo. Niegel, 
Guſtav Wedow, Henry Wedow, Albert 
Moch und Guſtabv Roß. 

Von Baum zu Baum in dem ſchönen 
Park ſchlangen ſich Feſtons, und die 
Bäume ſelber waren mit Sprüchen der 
Weisheit aus Goethes Werken verſe— 
hen. — Südlich von der großen über— 
dachten Rampe des Feſtplatzes war, 
nach einer Skizze des Herrn Welb, eine 
hübſche Bühne aufgeſchlagen, zu deren 
Ausſtattung die Herren Louis Kurz 
und Adolph Steidle ihre Kunſtfertigkeit 
vereinigt hatten. 

Um 3 Uhr nahm, mit der Wieder⸗ 
gabe der Beethoven'ſchen Egmont⸗ 
Ouverture durch das von Herrn F. A. 
Kern zuſammengeſtellte und geleitete 
Orcheſter das Feſt offiziell feinen An 
fang. Herr Louis Kiſtler, der Vor— 
ſiher des Exekutiv-Ausſchuſſes, rief 
dann die Feſtgenoſſen zur Ordnung 


und ſiellte, nach einigen einleitenden 


A HR 


A Ne 


rn 


Morten, ben Berfammelten Richter 
Theodor Brentano als Feit-Präfiden- 
ten und erften Nebner vor. Nachſte— 
bend folgt der Wortlaut ber von biejem 
gehaltenen Anſprache: 


Verehrte Zeftgenofien, meine Damen und 
Herren! 

Es ift ein ganz befonderes feft, bei mel: 
dem mir die Ehre geworden, Sie als Belt: 
theilhaber willtommen zu heiben. Gin ganz 
befonderes Feft ift e3, jomohl in Hinficht auf 
den Gegenftand, dem es gilt, wie aud) in Be: 
zug auf diefe außergerwöhnliche Betheiligung 
und die zu Tage tretende Begeiiterung. Nie 
feierte eine amerifanifche Verjammlung das 
Gedächtnik eines Würdigeren, nie dasjenige 
eines Bedeutenderen. Wohl feiert gerade das 
amerifanifche Volt in mwürdiger und begei- 
fterter Weije die Gedädhtnißtage von vielen 
ihrer angehörigen Vännern, deren nationale 
Größe und Bedeutung von feinen anderen 
nationalen Angehörigen übertroffen, oder 
auch nur erreicht wird. Bei der heutigen Ge⸗ 
legenheit aber tritt das amerikaniſche Volk 
gleichfam aus ſich ſelbſt heraus und aner— 
kennt und erhebt nicht einen ſeiner eigenen 
Großen,fondern einen Univerjalgeiit, der 
wie die amerikanischen Helden und Weijen, 
die politifche Freiheit ihrem Wolfe erfauft, 
geichaffen und erhalten, der ganzen Menich- 
heit die höhere, die geiftige und fittlidhe 
Freiheit angebahnt und gefördert hat. Da— 
rum ift diefe „iiefenverfammlung, beitehend 
niht etwa nur aus Deutich-Amerifanern, 
fondern aus Amerikanern überhaupt, fo hod) 
bedeutjam. 

Ein Rahr ift es her, da hat das Deutjch: 
thum Chicagos eine Todtenfeier begangen, 
würdig des titanifchen otaatsmannes, des 
Einiger8 Deutihlands, dem fie gegolten. 

Damals wiederhallte Chicago, gleich dem 
gefammten zivilifirten Erdenrunde, von der 
Todtenflage um den hingegangenen Bis: 
mard, dejjien übermenjchliche Größe dem 
Deutihen endlich ein einiges Vaterland ge: 
geben, würdig der geijtigen. und fittlichen 
Stufe, zu der fie fi) emporgerungen, — ein 
Vaterland, welches das lange gemug ge= 
träumte deal aller Deutichen in machtvolle 
Wirklichkeit gewandelt hat. 

Alle geiftigen und fittlihen Kräfte des 
deutjchen Volfes, der ganze Idealismus und 
die bis zum Weußerften angeipornte That= 
fraft der Deutjchen, unter Führung des 
ruhmreichften aller Söhne der Mutter Ger— 
nania, hatten in's Feld rücken müſſen, da— 
mit das deutſche Volt glanzvoll wieder auf— 
erſtehen konnte. 

Können wir uns ein deutſches Volk den— 
ken, deſſen Ringen und Streben und Käm— 
pfen ſolchen Adlerflug vollbringen konnte, 
ohne daß ein Dichter und Seher von göttli— 
cher Kraft wie Goethe es heranreifen machte 
zu ſeiner gewaltigen, ſiegreichen Miſſion. Iſt 
uns das geiſtigeKieſenthum Bismarcks denk— 
bar, ohne daß ein Goethe die geiſtige Saat 
ausgeſtreut haͤtte, als deren majeſtätiſche 
Frucht das heutige Deutſchland entſtand? 

Den Manen des deutſchen Olympiers 
Goethe den reichſten Tribut ehrfurchtvollſter 
Bewunderung und unauslöſchlicher Vereh— 
rung zu zollen, ſind wir in dieſer Stunde 
hier verſammelt. 

Was Goethe in ſich geweſen, was er ſei— 
nem Volke war und iſt, was er der Welt 
ſein will und kann, das werden Ihnen beru— 
fene Redner verkündigen. Daß er aber für 
unſer Land, für Amerika, eine ganz beſon— 
dere und hohe Bedeutung hat, daran möchte 
ich Sie erinnern und mahnen. 

Was iſt Freiheit, der wir uns erfreuen 
und rühmen, politiſche wie ittliche Freiheit, 
anderes, als die Selbſtbeherrſchung des Ein— 
zelnen? Es war Goethe, der von den Men— 
ſchen im Allgemeinen, klein und groß, ſagt: 

„Sie wollen alle Herren ſein, 

Und Keiner iſt Herr von ſich,“ 
und „Herren von ſich“ zu ſein, das iſt es, 
was dieſes Land und Volk die Welt lehrt. 

Iſt es nicht dieſe Selbſtbeherrſchung, wo— 
durch der Werth der Perſönlichkeit gehoben 
wird? Und entſteht nicht durch ſie die wahre 
Gleichheit der Menſchen. Hier finden wir 
ſchon die ganzen Grundprinzipien unſerer 
zerfaſſung, und da Goethe auf dem Ur— 
grund des Bodens ſtand, den auch wir be— 
treten haben, zann er uns, wenn recht ver— 
ſtanden, ein Lehrmeiſter werden für den gan— 
zen Ausbau unſeres Freiheitstempels von 
der Jugenderziehung an bis zur völligen 
Souveränetät des einzelnen Bürgers. Se— 
hen wir darum auf den Weg, den er uns 
weiſt, damit wir denſelben nicht verfehlen, 
wie der Altmeiſter ſelbſt in der Iphigenie 
wahnt: 

„gu wandeln und auf feinen Weg zu fch'n, 

Zt eines Menjchen erite, mächite Pflicht.“ 
Hieraus erfennen twir zugleich, daß Goethe 
bei aller Grhabenheit der Ideen und Grund: 
füge durchaus praftifch ift, und auch darin’ 
zeigt fich fein Geift mit dem Geift des ameri: 
fanijchen Bolfes verwandt und wird Diejem 
zum hohen Vorbild. Weberall, durch „or= 
bild und Wort, ehrt er die That und ver: 
herrlicht den lei und das Streben nach 
praftijchen Zielen, ohne dabei der Ideale zu 
ermangeln. Wir jehen an ihm nichts Wer: 
ihwommenes, feinen „geichäftigen Mühig: 
gang," wie ihn nad) Goethe's eigenem Aus— 
ſpruch jo viele pflegen, die nichts Seſſeres zu 
thun haben, oder die zu träge find, den na= 
heliegenden Wflichten des täglichen Lebens 
nachzufommen in ihrem Beruf nder ihrem 
Kreiſe. 

Und weil das wirkliche, das praktiſche Le— 
ben Aller ein Ganzes iſt, das beſtändig ſich 
aus dem Einzelnen zuſammenſetzt, ſo daß 
Alles in einander greift und zuſammen 
wirkt, deshalb ſehen wir an Goethe ſelbſt 
und erkennen aus ſeinen Lehren den ameri— 
fanijchen Grundjag: „Einer für Wlle, Yile 
für Einen,“ jo vollfommen verwirklicht. 

Wenn wir als amerifanijche Bürger, ins— 
befondere als im Ausland geborene amerifa= 
nische Bürger, nur Diele wenigen Grumndleh- 
ren, unjerer eigenen „Ziele lernen, jo hat er 
ung einen Segen gebradt, der uns aus fei: 
nem anderen Duell flieht. 

Goethe, der dem Sinne ganz ergeben ift, 
und es als der Wahrheit legten Schluß er: 
tennt, daß 

„Nur der verdient fich Freiheit wie das Xeben, 

Der täglich fie erobern muß.“ 
und der dem jterbenden Fauft es als den 
höchften Wunsch erjcheinen läßt: 

„Auf freiem Grund’ mit freiem Volke ftehen,* 
Goethe, der mit feiner Loſung, 

„Die That ift Alles — Nichts der Ruhm,“ 
den Chauvinismus auf allen Gebieten in 
Acht und Bann gethan, jollte fpeziell hier 
das höchfte, geiftige Jdeal von uns Deutjd)- 
Ameritanern bleiben. 

Von Yahr zu Kahr wird der Ausiprud, 
daß Goethe die größte geiftigsfittlihe Er: 
jcheinung in der deutjchen Nation und über: 
haupt in den neueren Jahrhunderten war, 
immer mehr zum Glaubensjage der gebilde: 
ten Menfchheit. 

Sahrzebnt um Nahrzehnt hat dem Urthei- 
fe des großen Philofophen Scelling, dem fi) 
auch der amerifanifhe Whilofopp Ralph 
Waldo Emerſon anſchließt — Recht gegeben, 
das nämlich Goethes Fauft alleine jchon ei— 
nen ewig frifchen Quell der Begeijterung er- 
öffnet hat, hinreichend, um die Wiffenjchaft 
zu verjüngen, um einen Hauch neuen Vebens 
zu verbreiten und das Innerjte der, Welt zu 
beivegen. 

Was immer an geiftiger Größe, an dichtes 
riiher Schöpfungsfraft, an genialjter Gei= 
ftesbegabung in der Zufunft Schooge ſchlum— 
mern möge, das heutige Geichlecht fennt fei- 
ne noch berrlichere, nod vollendtere, noch 
ruhmpolfere Verförperung des Idealismus, 
als Goethe den Dikpterfürften, es kennt Nies 
manden auf Gottes iveiter Erde, der mit 
noch mehr Recht als Goethe felbit, Hauftens 
Wort auf fi) anwenden dürfte: 


„63 tanın die Spur bon meinen Erdentagen 
Nicht in Weonen untergehen.“ 


Programmgemäß hätte nun eineAn- 
[prache des Bürgermeifterd? Harrifon 
folgen follen, aber dad Stabtoberhaupt 
meilt noch in der Sommerfrifhe und 
entfchuldigte fein Nichterfcheinen mit 
dem folgenden hübjchen Brief, melchen 
Richterärentano zurVerlefung bradte: 


des Tages, 


— — — ——— — 


Goethe = Feier. 
Werther Herr! 

‚65 thut mir außerordentlich leid, daß ih 
nicht jo im Körper mie im Geifte bei ber 
Feier zugegen fein fann, die, wie ich weiß; 
e3 verdienen wird, Ihre großartige Feier Des 
150jährigen Yahrestages des unfterblichen 
Goethe genannt zu werden. Bei diejer Gele: 
genheit fönnen Sie Deutjchen Goethe ganz 
Ihr eigen nennen; an jedem andern Tage 
des Jahres gehört Goethe der ganzen Menid: 
heit, denn er jcprieb für die ganze Menid: 
heit, und die Grundgedanfen feiner Gedichte 
und Dramen liefern heute jo viel Stoff zum 
Nachdenken, wie fie beftimmt find, ihm zu als 
fen Zeiten den Völtern aller Xänder zu lie 
fern. Zu oft müflen geniale Männer aus 
dem Leben jcheiden, bevor ihre Größe erfannt 
oder gewürdigt wird. Goethe hatte Die Ge: 
nugthuung, feine herrliche Begabung beiteb: 
zeiten erfannt und anerkannt zu jehen. Herz 
der, einer der bedeutendften  Denter jeiner 
Zeit, fagte von Goethe, als der Glanz des 
Genius deffelden die Salons Guropas er: 
leucdhtete, er trägt Haupt und Herz auf dent 
rechten led und in allen Lebenslagen erweiſt 
er ſich als ein Mann. Es iſt ein Genuß, das 
Andenken eines ſolchen Mannes zu ehren, 
und mit Ihnen werde ich am 3. September 
in ehrerbietigem Gruß meinen Hut ziehen.“ 

Als Vertreter des Mayors richtete 
dann Herr Granville Browning, erſter 
Aſſiſtent des ſtädtiſchen Korporations— 
Anwaltes, einige Worte an die Ver— 
ſammlung. Er machte den Vorſchlag, 
daß die Deutſch-Amerikaner als 
„Deutſchen Tag“ den Geburtstag 
Goethe's alljährlich feiern ſollten. Zum 
Schluſſe forderte er die Gäſte auf, ſich 
rückhaltslos der Feſtesfreude hinzuge— 
ben, die Spitzen der Sicherheitsbehör— 


de: Kipley, Heidelmeier, Schüttler, die 


ſelber große Goethe-Verehrer ſeien, 
würden ſchon Sorge tragen, daß ſie gut 
nach Hauſe kämen. 

Nun wurden von einem wohl tau— 
ſend Stimmen zählenden Männerchor, 
unter der Leitung des Herrn H. v. 
Oppen, Goethes „Abendlied“ und das 
„Haidenröslein“ geſungen. Enthuſia— 
ſtiſcher Beifall folgte dem eindrucksvollen 
Gefang, doch fonnte dem Verlangen 
nach einer Zugabe nicht ftattgegeben 
werben. 

Die nächfte Nummer auf dem Pro- 
gramm war die deutſche Feſtrede, ge— 
halten von Herrn Mar Eberhardt, de— 
ren weſentlicher Inhalt nachſtehend im 
Mortlaute folgt: 

Mit der Feier eines Titanen, tvie der, in 
defien Namen wir uns heute verjammeln, 
treten wir ein in das Reich des Geiftes. Die 
Gründung großer Staaten, die Einführung 
und Weiterbildung bedeutender politischer 
GSinrihtungen, die Entwidelung des Rechts 
als einer Macht unter den Menjchen, fie alle 
find Bedingungen, ohne die eineßemeinjchaft 
unter Menjchen überhaupt nicht beitehen 
könnte. Aber was wären fie ohne die hö- 
heren Güter, deren wir in diefer menidli- 
chen Gemeinjchaft theilhaftig werden — die 
Ergebniſſe der Wiſſenſchaft, die Blüthen der 
Kunſt, das, was das menſchliche Gemüth in 
ſeinen Tiefen erregt und erhebt? 

Wir haben uns heute hier zuſammenge— 
funden, um in weihevoller Feſtſtimmung in 
ein Gebiet einzutreten, wo des Krieges Stür— 
me ſchweigen — in das Reich des Ideals, wo 
wir einen großen Genius anrufen bei ſeinem 
Namen. Abgewandt von dem äußeren Lärm 
arbeitet der ſinnende Geiſt des 
Forſchers an ſeiner Aufgabe, ringt diePhan— 
taſie des Künſtlers mit dem ſpröden Stoffe, 
um die Idee, die ihn gefangen hält, zur Er— 
ſcheinung zu bringen. Obwohl es auch hier 
nicht ohne Kampf abgeht, obwohl auch dem 
Forſcher nach Wahrheit, dem ſchaffenden 
Künſtler Schmerz und Leid in der Erfah— 
rung des Lebens nicht verſagt ſind: die Men— 
ſchen, denen die Wahrheit verkündigt, an die 
ſich das Kunſtwert wendet — für ſie beſteht 
keine Veranlaſſung zum Kampf, ſie läßt der 
Künſtler Schmerz und Leid nur nachempfin— 
den, es iſt nicht der eigene Schmerz, das eige— 
ne Leid, das für ſie in die Erſcheinung tritt. 
Wohl rührt das Ringen nach Wahrheit, das 
Mühen des Künſtlers, ſein Ideal zu ver— 
wirklichen, die Tiefen der menſchlichen Seele 
auf. Aber zu den höheren Regionen, wo der 
Geiſt des Menſchen mit ſeinen idealen Auf— 


gaben ringt, wo er in Kunſt und Wiſſen— 


ſchaft, in den reinen und ewigen Formen des 
Wahren und Schönen ſich zu verwirklichen 
ſtrebt, da reicht das Geſchrei der erregten und 
leidenden Menge nicht hinan, und ausge— 
ſchloſſen iſt hier der Prunk wie der Staub 
des Tages. Wie umſchloſſen von dem heilig— 
ſtillen Raume, wo die Götter der Menſchheit 
ſinnend weilen, führt uns die Stimmung, 
die uns beherrſcht, in die Gegenwart und 
Nähe deſſen, der mit ſeinem Genius die gei— 
ſtigen Schätze nicht bloß ſeines Volkes, ſon— 
dern der Menſchheit bereichert hat. 

Und dieſer Genius, den wir heute bei ſei— 
nem Namen anrufen — er iſt Johann 
Wolfgang Goethe, 

(88 ift ein Lieblingsjat der. philojophiichen 
Seihichtsbetrachtung, daß in den Anfängen 
der Kultur die Menjchheit unter der Herr: 
ichaft der Natur ftand. Das deal der gries 
hiichen Welt drängte nach Verwirklichung in 
der vollendeten menjchlichen Geftalt und die 
höhere Empfindung des Menjchen lieh in jei- 
nem Aufichiwung den Naturgewalten die ele= 
mentaren Bewegungen und Wallungen der 
menichlidyen Seele. Grit das ChriftenthHum 
betonte die geiftige Natur des Menjchen, jah 
in der Befreiung des Geiftes von der Natur 
das wahre Ziel, den eigentlichen Endziwerf 
aller menjhlichen Gntwidelung. Die jchöne 
Natur als jolche, die finnliden Formen des 
TDajeins wurden als unrein und fündhaft ge: 
mieden. Was diefem neuen Geift als Recht 
zugeftanden werden mußte, da er fich gegen 
den einjeitigen Naturdienft der Alten auf: 
lehnte, ward leicht zum Inrecht, al3 Ddiefer 
(Heift jeine Herrichaft über alle Gebiete des 
Lebens auszubreiten und das ganze Empfin: 
den und Denken der Menjchheit in jeine Feſ— 
jeln zu fchlagen verjuchte. Man wollte den 
Himmel der Erde näher bringen, die Erlö- 
jung jolfte fich in Diejer Welt vollziehen, der 
Gegenjag zwischen Geift und Natur jich jchon 
hier verjühnen — ein neues, Ideal entftieg 
dem finnenden Geift des Menjchen und er= 
griff die Seele mit der Macht eines Glück 
und Segen bringenden Genius,— An die 
Namen eines Spinoza, Nemwton.und Leib: 
nit fnüpften fie) zuerft, joweit das menjd: 
Tihe Denken die neue Aufgabe der Zeit er: 
fahte, die Anfänge des Kampfes, der bes 
ftimmt war, vie mittelalterlihe Weltans 
ihauung zu ftürzen, um ein Neich zu grün: 
den fir den mit der Natur verjöhnten Geift; 
ein Reich, wo die von diejer Verjühnung ver: 
Hlärte Humanität und edle Menjchenbildung 
als Beitimmung und Endziwed der ganzen 
Menichheit fchon hienieden fi) verwirklichen 
jollten. 

Während das Chriftenthum als gejchichtli: 
he Griheinung dazu berufen jchien, durch 
die Ueberzeugungen und Anfhauungen feis 
ner , glaubenstreuen Vorfämpfer die Bil: 
dungsichäge und die Zipilifation der Menjd: 
heit aus dem Untergange des römijchen Reis 
ches zu retten: jo ift der Geift der neuen Zeit 
darauf gerichtet, des Menjchen Denten und 
mpfinden neu zu geftalten. . Der Men) 
joll zur Natur zurüd; er fol die Kraft ha: 
ben, fich freier zu erheben gegen äußere 
Mächte, die in Staat und Gejellichaft fein 
Leben zu beftimmen fuchen; die Ueberzeus 
gung des Einzelnen foll geachtet werden, und 
die Vernunft des Menjchen freier walten in 
der Beitimmung deflen, was dem Menjchen 
zum Heile, zu feinem leiblichen iwie geiftigen 
Wohle gereihen mag. Und diefe neue Anz 
ihauung ift wohl, inmitten der Zerfahren⸗ 
heit veralteter Vorftellungen und lleberliefes 
rungen, die Macht geworben, die im Stande 
war, die Errungenihaften des menfchlichen 
Geiftes, als Ausfluk des reinften Wohlwol- 
fens umd der Menjchenliebe, zu vermehren 


| 


tampperw der neuen Wedantenrichtung aus: 
ging, er fand aud Aufnahme am rechten 
Ufer des Rheins, und in Deutichland war es 
fein Geringerer als Friedrich der Große, der 
den Ausiprud that: „Die Vhilojophen fol: 
fen.die Lehrer des Univerjums und die Er: 
zueher der Fürften fein; jie jollen folgerichtiz 
denten, mir Mrs handeln; fie follen 
die Menihheit duch Bernunftgründe, mir 
durch das Beifptel untermeijen; fie follen 
entdeden, wir ausführen.“ .—- 

Sp war, in flüchtigen Imrijjen gezeichnet, 


in ihren idealen Beitrebungen die Welt be: 


Ichaffen, als am 28. Auguft des Jahres 1749 
ihr Goethe geboren wurde. 

Das leichte Frantenblut, eine reihe Sinn: 
licyteit, das helle Auge und dazu ein jchöpfe: 
tiihe Einbildungstraft, in der dies alles 
einem vein geiftigen, tünftlerifchen Zwecke 
diente — mo fonnten Die verjchiedenen 
Kräfte, die den Genius des jchaffendenKünit: 
lers, des Dichters zur Neife bringen, in jo 
volfendeter Wiihung fih vorfinden, als in 
diefer Fichten YJünglingsgeftalt, deren fteg- 
hafte Schönheit jhon früh die Herzen mit 
jeltener Zauberfraft gefangen hielt? it es 
zu verivundern, daß die leicht erregbare und 
jo reiche Dichterjeele fi) mit jugendlichen 
Gifer der neuen Richtung anfchloß und Die 
Nechte der Natur gegen Unuatur vertheis 
digte? * 

Seit es die Aufgabe der Menſchheit gewor— 
den, Natur und Geiſt, des Menſchen ſinnliche 
Antriebe und ſeine ſittliche Entwicklungsfä— 
higkeit in einer humanen Bildung zu verſöh⸗ 
nen, griff man auf die geiſtigen Schätze des 
tlaſſiſchen Alterthums zurück. Wie Goethes 
Iphigenie ſtanden die aufſtrebenden 
Geiſter der neuen Zeit an der Grenze der 
nordiſchen Heimath. Die Sehnſucht nach den 
reinen und hellen Formen des helleniſchen 
Lebens und helleniſcher Kultur war nur die 
erſte unmittelbare Empfindung, welche die 
Menſchen ergriff und gefangen hielt bei dem 
Gedanken, daß ein neues Ideal, wonach das 
menſchliche Leben einzurichten ſei, gebiete: 
viich nach Verwirklichung drängte. Tod 19 
jehr man auc) darin einverftanden war, dab 
Natıır und Geift von alten Banden befreit 
werden ſollten, ſo ſprach doch Goethe nad): 
dritdlich Die Meberzengung aus, daß Dies nur 
innerhalb der Grenzen und Bedingungen Der 
Schönheit und einer edlen Zittlichteit ge 
jchehen fanı. RN: N 

Nicht allein feiner wiſſenſchaftlichen Ueber⸗ 
zeugung nach, ſondern auch mit der Anſchau— 
ung des Dichters und Künſtlers übereinſtim— 
mend war es, daß Goethe immer auf den ins 
nern Jujammenhang zwischen. Geiſt und Na: 
tur binmies. Der Menich ſelbſt war ihm 
ein Ausfluß des Göttlichen, auch er hatte 
Theil an jener Kraft, die ſchöpferiſch die Na— 
tur und ihre mannichfaltigen Erſcheinun— 
gen durchdringt. 

ch si ’ im diejen reinen Zügen 

I an a on — Seele liegen. 

Kent erft erfenn’ ich. was der Weiſe ſpricht: 

Die Geiſterweit iſt nicht verſchloſſen; 

Dein Sinn it zu, dein Herz iſt todt. 

Auf, bade, Schüler, unverdroſſen 

Die ird'ſche Bruſt im Morgenrotb. 

Mie alles fih zum Ganzen mebt, 

Eins in dem Andern twirkt und Tebt! 

Wie Himmelsträfte auf und niederfeige 

Und fih die goldnen Gimer reichen ! 

Mit feaenduftenden Schwingen 

Bom Himmel durch die Grde dringett, 

Harmoniih all das duchflingen! 

Mie bei all feinem dichteriichen Schaffen 
ein gefunder Naturfinn ihn nie verließ, jo 
war auch Goethes wiljenichaftliche Thätig— 
keit durchdrungen von der Ueberzeugung, 
daß das Göttliche in der Natur vorhanden 
fei und daß der Reihthum und die Man: 
nichfaltigteit ihrer Fridheinungen nicht durch 
ein über ihnen wirfendes Wejen, jondern 
nur durch fich Telbit erklärt werden können. 
Da3 Annere der wricheinungen trat dor Jelz 
nem helfen Auge ftet3 als das Aeußere hin, 
vor dieſem Auge gab es keinen Schleier, der 
ihm das innere geheimnißvolle Walten der 
Natur verbarg. —— 

Was wär' ein Gott, der nur von außen ftiche, 

Am Kreis das A am SFinger laufen liche? 

pm ziemt’s, die Welt im Innern zu beivegen, 

Matur in Sich, Sich in Natur zu begen, 

&o daß, was in ihm lebt und webt und ift, 

Nie feine Kraft, nie jeinen Geift dermißt. 

Aus diejer Anjhauung erklärt fih aud) 
der .Umftand, dad alle jeine Werke, auch jeine 
dramatifchen. Dichtungen die Jdee einer In: 
dividuellen, perfönlichen Gntwidelung ver: 
anfchaulichen, und Zeugniſſe innerer oder 
Selbit:Grlebnifle find. 

Das Bild eines nad Frlöfung und Ver: 
fühnung ringenden Menſchen, Das Goethe 
uns in feinem Fauft als emziges Wert jeis 
ner Art hinterlaflen — es ift ein Bild jeis 
nes eignen ringenden und nach Grlöjung 
ftrebenden Lebens, und wir lernen den’ Men- 
chen Goethe lieben und bewundern, indem 
wir uns dor der Macht und dem geheimniß: 
vollen Zaubers jeines Dichterijchen Genius 
beugen. , ve 

Die ganze Pracht, die erſchütternde Tiefe 
und unvergängliche Herrlichteit dieſes ein— 
zigen Werkes gipfelt in dem Gedanken: 

Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir 

erlöſen. 

Die einzelnen Dichtungen Goethes einer 
äſthetiſchen Würdigung zu unterziehen, iſt 
hier nicht der Ort. Wir haben verſucht, das 
Ideal, welches in der uKnſt wie in der Bil⸗ 
dung der Zeit nach Verwirklichung drängte, 
wenn auch in ſchwachen Umriſſen und mit 
unſicherer Hand zu zeichnen. Wir haben 
verſucht, Andeutungen darüber zu geben, 
wie dieſes Ideal in den Geiſt eines großen 
Dichters und außerordentlichen Menſchen 
ſeine Strahlen warf. a 2 

Goethe hat ipäter, als er fich jeines Ge: 
genjages zu Schiller 'bewußt- war und Doc) 
neidlo8 die ideale Größe feines mutjtreben- 
den Freundes willig anerkannte, den Aus: 
fpruch gethan, um die Berjchiedenheit ihrer 
geiftigen Veranlagung zu bezeichnen: „Schil: 
ler predigte das Gvangelium der yreiheit, ich 
wollte die Nechte der Natur nicht verkürzt 
wiffen.“ Und es ift wahr, Goethe blieb bis 
an’: Ende der hohe Naturpriefter, der in 
dem Menjchen, in der menschlichen Gejtalt, 
in den Tiefen des Gemüths und in den um: 
fagbaren Bewegungen der menjchlichen Seele 
den idealen Gehalt erfahte und aus ihm die 
Herrlichteit und die Macht, wie den uner- 
gründlichen Zauber jeiner Dichtung jchönfte. 
Gr jpricht es aus in Tönen, Die unvera'>ic 
bar das Herz gefangen nehmen - 

Was. von Menihen nicht gewußt 
Oper nicht bedacht i 
Duch das Yabprintb der Bruit 
Wandelt in der Nacht. 

„Edel jei der Menich, hilfreich und gut.“ 
Dab Goethe diejen Sprudy auch auf fich au= 
wandte, dak er aud) jein fittliches Weien da— 
nach zu beftimmen tracdhtete, bringt ihn ums 
näher al3 Menjchen, nachdem er uns nad 
unbefannten Höhen zu entjchiveben schien, 
indem ir in die Bewunderung für Die 
Größe feines Genius in weihevoller Stim- 
mung uns verjenft. Das Glüf und Die 
Segnungen der freundichaft hielt er hadh. 

Denken die Simmlifchen 


Einen der Erdgeborenen 
Diele Verwirrungen zu 


Dann erziehen fie ibın 


Dak in Stunden der Notb 
Auch die Hilfe bereit jei, 
Ginen ruhigen Freund. 

Wie das feltene Zoos ihm zugefallen, jein 
Leben wie fein andrer Sterblicher zu voll: 
enden, jo jehen wir ihn am Ende feiner ir: 
diichen Bahn als lichten Geiit auf „lberner 
Wolte thronen“, aus deffen hellem Auge die 
Liebe zum Menjchen, die jeltene Weisheit 
fpricht, die uns das Leben hienieden heitrer 
und feine Wandlungen verjtändlicher madt. 
Auf jenen Höhen mo er thront, giebt's tei= 
nen Sturm der Leidenjchaft, kein grauſes 
Shidjal, das dem Sterblichen droht, feine 
Trennung und fein Gejchiedenjein. Mas 
er al3 junger Mann auf die Wand des För— 
fterhaujes im Thüringerwald gejchrieben, e8 
bat ji nun erfüllt: 

Ueber allen Gipfelln 
Ru — N 


Gr, vor unjerem geiftigen Auge als lin 
fterblicher ftehend, ift und bleibt der Meije, 
der Seher, der von ſich ſagen kann 

Die Welt, auf der ih mit. Verwand’rung fteh’, 

ft eine Mufchel aus der Gottheit Ger; 

er Horicher trennt mit Mühe ihre Echalen 

Und findet drin die Perle der dee. 


Wenn unfere Kinder und Entel fid) aleich- 


und ihre jegensreichen Gaben in der Welt zu I mäßig an der Spracde eines‘ Shatejpeare 


N 


„Heren Theodor Brentano, Worfiker der | verbreiten. Der Beift, der ‘von den Vor⸗ 
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und Goethe erfreuen, ſo treibt doch Viele 
unter uns, deren erſtes Empfinden von der 
milden Luft des alten Vaterlandes ange— 
regt, ein geheimer Zug nach den Lauten der 
alten Heimath und wir Alle ſind wohl ge— 
wöhnt, unſer Gemüth an den Gedanken und 
Anjhauungen unjerer grogen, Denker und 
Tichter aufzurihten. Unigere Schiller und 
Goethe meilen- unter uns, als gie.chverebr: 
ungsmürdige Priefter menjchlicher 
und des ewig Schönen neben „hafeipeare 
und Milton, und die Weijen von Mozart 
und Beethoven find unter uns micht ver: 
ftummt. ; 

In einem Lande, das von Anbegini jei- 
ner machtvollen politijhen Entiwidelung die 
Grhebung und Befreiung . der „ialfen als 
Lojungswort zu wählen jchien; wo das Bolt 
jeine Kraft vorzugsieeije daran jegen muhte, 
die großartigen Hilfsguellen der Natur zum 
Nusen des Vienichen zu veriwerthei; wo Der 
Heift und das ftille Sinnen des Einzelnen 
borzugsiveije in der Erfindung neuer Silfs: 
mittel fich bethätigte, tWodurcd der Arbeit 
eine Yalt abgenommen und die äußeren Gü— 
ter des Yebens faft unendlich fi“ vermehrten; 
in Diejem Lande ift && eine heilige Bilicht, 
darauf zu jehen, dak vem Bolte ver Kultus 
einer edeln Humanität, der reinen Formen, 
des Schönen um Wahren nicht -verloren 
gehe. Die Aleranderzüge des hellenijchen 
Aterthums, die eäſariſche Politik auf Er— 
oberuug und Gebietserweiterung gerichtet, 
ſcheint ſich in unſeren Tagen zu erneuern. 
Werden ſolche Eroberungszüge die Segnun— 
gen einer höher entwickelten Ziviliſation, 
der bürgerlichen Freiheit, oder Knechtſchaft 
und gewiſſenloͤſe Ausbeutung für die halb— 
wilden und barbariſchen Völkerſchaften brin— 
gen, gegen die man ſolche Züge unternimmt 
— per wird fich jett jchon vermeflen, dariiber 
ein Urtheil zu füllen oder darauf die einzig 
richtige Antwort zu geben? Es gibt nicht 
Werige unter uns, Die, sbwohl jie ich nicht 
unterfangen, borausjimiagen, Was yur.Die 
Zufunft erichliefen faun: die das Aınt eines 
Propheten nicht als ein wutrügliches betrad)- 
ten, und Doch fich mit den Berheigungen ei- 
ner jonnigen und jegenbringenden "ukunft 
in jenen fernen Yänderitreden nicht befreun: 
den können. sunftatt die Schüßge — jo meint 
man —— der eigenen Heimath auszubeuten 
und zu deriverthen, anftatt zu Sauje alte 
Schäden und llebel yır bejeitigen, anfatt 
hier die Scamungen der Kultur und edeln 
Atenjchenbildung zu eriweitern und zu vers 
tiefen, itrebt man nach der ferne. An der 
Sucht ngch entlegenen Länderſtrecken, nach 


äußerer Macht und GebietSerweiterung läuft 


man Gefahr, Die Pflichten, die inan aegen 
die eigene Heimath hat, zu überjehen und die 
Segnungen der bürgerlichen und jehr-keicht 
auch der geiſtigen Freiheit unter Schlachten— 
lärm und Waffengetöſe zu vergeſſen und ei— 
nem bloß flüchtigen Nuhme zu opfern. 
Wo es fi) um die Dajeinsbedingungen ei: 
ses Wolfes handelt, vo um Recht und Frei— 
heit wird gerungen, da unterwirft der Ein— 
zelne ſich winig, er iſt bereit, wie Göß von 


Berlichingen und Eamont, ſich zu opfern für 


die allgemeine Sache. 
gegen ſeine Machthaber erhebt, die ſeine 
Rechte mit Füßen traten, wenn es ſich in ei— 
nem Kampfe darum handelt, die Güter, die 
en Menſchen durch Ziviliſation und Kültur 
jugefallen, gegen den Andrang der Barbarei 
und rohen Gewalt zu vertheidigen, da brei= 
tet fid) vor dem Auge des Künitlers, vor der 
reinen UAnjchauung des Dichters ein Bild 
aus, das ihn zu Schöpfungen begeiftert, die 
Mit: und Nachwelt mit Bewunderung er: 
füllen. 

Tem Genius, der den gewaltſamen Um— 
wälzungen. und Grichütterungen im Rolts- 
leben abhold. der von der ruhigen Entiwice: 
lung der Gefittung und Bildung Glüd und 
Segen für die Menschheit erwartete — die: 
jem Genius. der fich in der reinen Anichaus 
ung für das Schöne udd ewig Wahre bis zur 
legten Lebensjtunde begeifterte — ihm eine 
Heimftätte in diejem Yande zu bereiten, jeine 
Schöpfungen, feine Lehren Zu einem Gemein: 
gut Des Votes zu machen, am denen der 
GFinzelne fi aufrichte in jeinem Aweifel, in 
feinem Streben, in jeinem Ningen im Kampf 
um's Dajein — dies jei von jeßt an eine 
unjerer jchönften Aufgaben. Die Erfüllung 
diefer Aufgabe jei mit anderen der Prets, 
den wir für die Segmungen der bürgerlichen 
Treiheit zahlen, welche die Republik ung ge: 
währt. 

Vor Allem aber follen Sie nicht vergeffen, 


daf; das ftolze Gefühl, gleichiam die Frbeit‘ 


jiveier großer politijcher Gemeinwefen zit 
fein, zu jeder get von der Empfindung ge⸗ 
kragen ſei, die unſere deutſchen Dichter und 
Denfer durch die unfterblichen Werke ihres 
Geijtes in uns anregen. 

Wir jchauen im Lande umher — wir be- 
gegnen überall lachenden Fluren, unzählige 
Blüthen iprieken in unjeren Thälern und 
auf den Bergen tweht die Luft der Freiheit; 
und doch find nicht alle Menjchen glücklich, 
noch iſt der Menſch vom Wahne nicht frei, 
wie mancher Geift liegt noch in tiefer Nacht!: 
Auch in diefem Lande jcheint die Aufgabe 
der wahren politifchen und fozialen Erkennt— 
nißtheorie mod nicht gelöft zu fein. Wie viel 
giebt eS da noch zu thun, wie viel redliche 
Arbeit ift da nod) nöthig, twie viel bedarf es 
da noch der geijtigen Arbeit des ftillen Den- 
fers, des mahnenden Wortes des Dichters 
»es ernften Wanne: der That, um die Blü- 
then reifen zu lafjen, die die Großthaten in 
der alten, wie im diejer unjerer neuen Hei: 
math bereits getrieben! 

Soweit aber diejes: Land fic) erftredt und 
‘o lange no die Menjchen fich für die hö- 
hern Güter edler Gefittung und Menfchen- 
bildung begeijtern, joll nach des Tages em= 
üger Urbeit den Feften der Wölfer die höhere 
Weihe geben der Genius, deffen eignes Leben 
und Schaffen von dem inhaltsvollen Aus: 
\pruch verflärt wird: 

Was fann der Menih im Leben mehr gewinnen, 

Als daß fih Gott-Natur ihm offenbare, 

Wie fie das FFeite läßt zu Geift jerrinnen, 

Wie fie das Geijterzeugte feit bewahre, — 
der jelbft tief Durchdrungen war 

Von jenem Glauben, der fi ftetS erhöhter 

Zald fühn bervordrängt, bald geduldig jchimiegt, 

zamit das Gute wirfe, mwachje, Fromme, 

Damit der Tag dem Edlen endlich komme, 


‚ Einer Orcefter-Nummer (Phanta- 
Jien aus Gounods „Fauft“) folgten Ge- 
jangsvorträge de8 von Frau Anna 
MeANifter = Kapenberger organifirten 


ı Kinderchores: „Durch Feld und Wald 


zu ſchweifen“, „Frühzeitiger Früh— 
ling“ und auf ſtürmiſches Verlangen 
als Zugabe: „The Star Spangled 
Banner“, deſſen Refrain ſtehend und 
unter Schwenken kleiner Fähn— 
chen geſungen wurde. Ebenſo 
großen Applaus wie der Kin— 
derchor erntete, unter der Leitung 
des Herrn Katzenberger, der Damen— 
Feſtchor, von welchem der Walzer aus 
Gounods „Fauſt“ und eine Kompoſi— 
tion des Herrn Katzenberger „Banner 


of Joyance“ geſungen wurde. Mit einer 


weiteren Orcheiter-Nummer (Phanta- 
fien aus Mascagnis „Freund Frit“ 
von 3. U. Kern) gelangte das Nachmit- 
tag3-Programm zum Abjchluß. 

Der zweite Theil des Programmes 
wurde am Abend, während noch immer 
neue Befucherfchaaren zuftrömten, nad) 
Abipielung der Duverture vonYmbroi- 
fe Thomas’ Oper „Mignon“ eröffnet, 
Dann ftellte Richter Brentano, ala%eft- 
rebner in enalticher Zunge, den Fon- 
areß-Abgeorbneten Henry Sherman 
Boutell vor. Wie einaehend und mit wie 


autem Verſtändniß ſich dieſer Anglo— 
Amerifaner mit Goethe befchäftiat hat;ı 


erhellt auß dem folgenben Inhalte fei- 
ner Ausführungen: 

Im-Laufe der vergangenen Woche hat All- 
Deutichland duch das feftliche Vegehen des 
150. Jahrestages der Geburt von Johann 
Wolfgang von (Goethe wiederum dem Anden: 
ten feines größten Denker und Schriftitel- 
ler8 ehrend gehuldigt. Mit ungewöhnlichen 
Glanz und jchrantenlofer Begeifterung, duch 


Kultur: 


Wenn ein Volt fid) | 
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WMobgeſänge uünd Oden, durch die Enthüllung 
von Dentmälern, durd Rrozeiionen bürger- 
licher und gelehrter Geſellſchaäften, durch Il— 
(umination und Tlaggenihmud, haben alle 
Klaffen einmüthig der Anerkennung Yus- 
drud verlidhen, welde fie den -Berdienften 
joffen, die jener große Menih fh um vie 
deutiche Sprache und Literatur, um Deutih: 
lands bürgerliche Fretheit und deutſche na— 
tionale Größe erworben: ſie ehtten das An— 
denken jenes gottbegnadeten Tannes, deſſen 
Lebensſtrom über 80 Jahre lang wie ein ma 
jeſtätiſcher Fluß „ehne Haſt, aber ohne Raſt 

dahinfloß, an Stärke und Schalt zunehmen) 

-ıArd während jeines ganzen Yaufes die reic 

"Ren, reifiten Früchte tragend. Nicht aller 
in Dentichland, jondern auf dem ganzen Er 


denrund hat Goethes Rıhm uud Finflur im 


den Testen 50 Jahren zugenommen, ud 
deute entbeut Chicago, Dis neue Stadt de: 
fernen MWeftens, ben alten Städten Franf 
furt und Meimar jeinen Gruß als Yeichen 
und Deleg dafür, dal; heute Goethe auf bei 
den Seiten des Ozeans: nicht nur als der 
größte Deutiche, jondern als einer der aro 
ben Tichter der ganzen Welt gefeiert wird. 
Daun und wann hat es in der Gejchichte 
| unjerer Raile Dichter und Wropheten qege 
ben, weiche, während fie zu ihren Yandsleu 
ten und „Zeitgenoffen in ihrer eigenen Mit 
terjpraahe redcten, gewaltige Wahrheiten in 
der allgemeinen Sprache der Menſchenſeele 
offenbarten. ° Zoldje große, geheimnikvolt: 
Weſen ſprechen mit der Stimme der Natur 
aus den Walken, ven den Bergesgipfeln und 
en Sternen herab, und die Welt lauſcht ih 
ten jchweigend umd leat- ihre Botichaft aus 
gu jolhen Weien gehörten Hemer, Dion, 
Tante, Shafejpeare _ und der Schöpfer des 
„Fauſt“. 
Goethe war ein echter Sohn des 


| Rheins 
| und fonnte das ganze Rheinihal von S 

| 

| 

| 


n <traß:- 
elder ſind 


noch jo 
“ 


burg bis nach Köln, und ſeine 
heute noch ſo golden, ſeine Hügel 
grün, wie fie ſich den Blicken vor 

und Hermann und Dorothea boten. och 
überflüthen die Mondſtrahlen den Thurm 
des Straßburger Münſters mit magiſchem 
Licht und wir können heute noch auf derſe! 
ben Plattform ſtehen, auf welcher Gelhe 
und ſeine Freunde ſich zu ve ielu 
pflegten, um in überſchäumender Jugendluſt 
der aufſteigenden Sonne aus goldigen Rö 
mern zuzutrinken; und weit im Norden 
taucht. immer noch der Kirchthurm von Se 
ſenheim vor unſeren Blicken auf. Das Gar— 
tenhaus in Weimar, in dem Goethe viele 


rſamm 


Karl Auguft entwarf, und das große 
Haus in der Stadt, in welchem er ſeine leß 
ten Lebensjahre verbrachte, ſie ſud noch alle 
wohlecheiten. So aud der prächtige Bart, 
ducch welchen der Dichter zu wandeln liebte, 


bäumen zuraunten; und im töniqlichen®rah 
gemeinjanen yreundes. Karl Auguft, Seite 
an Zeite die fterblichen Veberreite von Gocth- 
und Schiller, der am meiiten verehrten’ ınıd 
geliebteiten Tichter deutjchen Woltes. 
Goethe fand den Stoff für feine Gedichte 
und Romanzen in jeiner eigenen Grfahrung, 
in den Männern und Frauen, mis denen kr 
verkehrte, und in den ihm vertrauten Segen: 
den. . 


Vor drei Wochen brachte ich eine Nacht in 


getwölbe in Weimar ruhen in der Nähe ihres 


des 


ö 
8 


Nahre lang wohnte, die Nindenhitite, Die er " 


| um den Gedeimmiffen zu laufchen, welche die 
43 N S — * 
kühlen dunklen Wellen der Ilm den Linden 


dem einen eljäjfiichen Dorf Sefenheim zu: 


ich jchritt auf der Landftraße entlang, auf 


welder Goethe als Finundzwanzigjähriger 


von Straßburg aus nach Sefenheim zu war 
deln pflegte. Am Abend ging ich durch den 
Heimen-Hain, wo er mit Friederike unter den 
Bäumen rubte, und am Sonntagmorgen 
ging ich nach der Fleinen Dorfkirche, die oc) 
| jeßt, wie zu Goethes Zeiten, von Katholiten 
und Proteftanten gemeinfam benußt wird 
und im weicher der SKirchenftuhl, - in dem 


Goethe und Friederike ſaßen, noch ſteht. Der 


Stuhl iſt eigentlich eine höchſt unbequeme 
Holzbank mit hoher Rückenlehne, und ich 
wundere mich nicht, daß Goethe, nachdem 
ſchon fünfzig Jahre verfloſſen, uns in Dich— 
tung und Wahrheit ſagt, daß ihm nur, weil 
et an Friederikes Seite ſaß, die trockene Pre— 
digt nicht zu lang erjchien. Wenige Stunden 


bilpäter, nachdem ich den Kirchhof verlajien, 


Ivo ?yriederifes Vater und Mutter ruhen, 
fand ich an einem der Pfeiler des’ Strakbur- 
ger Münfters. Das meigye Licht, das Durch 
Die, -vielfarbigen Fenfter ftrömte, füllte das 
Sunere des Sotteshaufes mit einem himmli- 
ſchen Glanz; durd) ein mir unfichtbareg Fen- 
fter, Hoch droben, fiel ein goldener Lichtftrahl 
‘gerade auf den Altar. Der Gejang der Prie- 
fter und die Töne der Orgel ftiegen und fie: 
len in feierlicher Kadenz. In meiner Nähe 
Iniete eit junges Mädchen in eljäffijcher 
Qauerntracht; das Münfter war voll von 
Andächtigen, und ich glaube, dab es unter, 
ihnen auch nicht an einem Mephiito gefehlt 
hat. ch hatte einige der Szenen geichaut, 
die fi) in Goethes Geift mit dem großen 
Tauft:Problen in enge Verbindung jehten, 
und doch, was fonnte ich von dem Charafter 
einer Sinbildungstraft erfaflen, die einGret= 
chen jchuf,*jenes Urbild unerreichten Yiebrei: 
zes, Einfachheit und Hingabe, oder die Kir— 
chenſzene in Fauſt mit ihrer beklemmenden 
Traurigkeit und ihrem überwälttigenden 
Pathos? 

In dem kleinen Hinterzimmer im zweiten 
Stockwerk von Goethe's Haus in Weimar, in 
dem er mit Schiller ſo viele herrliche Stun— 
den fruchtreicher gemeinſamer Arbeit ver— 
lebte, iſt kürzlich das Original-Gypsmodell 
einer Portraitbüſte Goethes aufgeſtellt wor— 
den. Sie iſt von heroiſcher Größe und über— 
raſchender Auffaſſung. Einige Jahre nach 
Schillers Tod wurde deſſen Leiche von ihrem 
erſten Ruheplatz entfernt. Goethe war bei 
der feierlichen Handlung zugegen und hob 
ehrfuchtsvoll den Schädel feines verftorbenen 
Freundes auf. Ienes Portrait bringt dieje 
Szene in Frinnerung. Goethe ift dargeftelt, 
wie er den Schädel in beiden Händen hält 
und gejpannt in deffen leere Augenhöhlen 
blidt. In feinen Augen tft ein juchender 
lid und jeine Züge tragen den Ausdruck 
der Bewunderung und der Ehrfurdt. Gr 
jcheint von dem Gedanken überwältigt, daß 
in jener engen Höhlung einft die Kraft lebre, 
welche Wallenftein und Wilhelm Tell jchuf. 
63 jeheint, als ob er von jenem leeren Schä= 
del eine Erklärung des großen Geheimniſſes 
des Lebens, eine Antivort auf die Frage 
Hiobs verlangte: Woher fommt die Weis: 
heit und two ift das Verftändniß? Doc de 
hehle Schädel ift ftumm; denn es gibt einen 
Pfad, den Niemand kennt und den nod) kei 
nes Adlers Auge: eripähte. Na, der hohe 
Schädel ift ftumm, und wenn wir in den Ye 
bensereianiffen Goethes eine Erklärung für 
die Duelle feines wunderbaren Genies fu 
chen, jo werden wir feine Antwort erhalten 
Soethe wäre in jeder Umgebung ein grofcyg 
Dichter’ geworden. Gr war fo glüdlich, ein 
hohes Alter zu erreichen und in feinem %e 
ben die .wichtigften Creignifle mitzumachen 
Gr wurde in fajt mittelalterlicher Umgebung 
geboren und erlebte die herrliche Morgenrö 
the des Sonnenaufganges modernen ort 
fchrittes. Er hörte noch den Donner des fie 
benjährigen Krieges, und Tsriedgid der Giro 
he war der Held jeiner Kindheit. Die Schre 
den des Erdbebens in Liffabon erfüllten fein 
jugendliche Rhantafie mit Entiegen. Gr wa 
zwanzig Jahre alt, als Napgleon gebores 
wurde, und überlebte ihn um zehn Nahre 
Fr war Zeuge der Erhebung der Zr 
Völter gegen die Knechtung des Adels, 
er beobachtete mit nterejie Die Gründf 
unjerer freien NRepublif. Als Knabe n— 
er an den herrlichen Feitlichteiten einer Kai 
fertrönung Theil, und im Jahre 1806 erlebt 
er den Zufammenbrud jenes Kaijerthum 
das aufgehört hatte, heilig oder römijdh 3 
fein. Wie jein Fauft ftrebte er nah all 
Wiſſenſchaft. Er ſtudirte Jurispruden 
Vhiloſophie, Medizin, Geſchichte, Literatu 
dunſt, Muſik und Naturiwiflenicaften; er be 
neiſterte viele Sprachen. So lernte er h 
braiſch, um ſich beſſer an der majeſtätiſche 
Schönheit des alten Teſtaments erbauen; 
fönnen. Am Ulter beichäftigte er fih m 
dem Studium der orientaliihen Sprad 
und Literatur. Er zeichnete, malte und zii 
firte mit mehr als gewöhnlichem Geichid. 
war ein vieljeitiger Manu und jeine Sy 


| pathien waren univerjell. 


In feinem Wlter lenfte er feine Gedan 
(Zortjegung auf der 3. Seite.) 
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Chamberlain und Krüger. 


Um die Boerefhi in’3 Unrecht jegen 
und die Englänber als die Angegriffe- 
nen binjtellen zu föngen, verfolgt ber 
Kolonialjefretär ** Chamberloin eine 
ausgejucht nieberträchtige Politik. In 
jenem amtlichen Schriftmechjel mit vet 
Zrandgeal-Regierung befleißigt er ich 
nämlich eines äußerst ruhigen, verjtän- 
digen und gebuldigen Tohes, an dem 
ſich ſchlechterdings nichts ausſetzen 
läßt. Dagegen ſpricht er in ſeinen 
öffentlichen, aber nicht amtlichenKeden 
über Krüger und feine Rathgeber ſowie 
über die füdafrifaniiche Republit über- 
baupt in fo verächtlicher find heraus- 
fordernder Weife, daß ſelbſt britiſche 
Zeitungen ſchon gefragt haben, wie der 
Premierminiſter einem Mitgliede des 
Kabinets dergleichen geſtatten könne. 

Auch ſtößt er offene oder verſteckte Dro— 
hungen aus und läßt namentlich durch— 
blicken, daß die Boeren ihrem Schick— 
ſale auch dann nicht entrinnen werden, 
wenn ſie jetzt auf alle Forderungen 
Großbritanniens eingehen. Dann 
werde ſpäter eben noch mehr ge— 
fordert werden, denn die britiſche Herr— 
ſchaft über ganz Südafrika müſſe un— 
beſchränkt ſein und dürfe nicht durch 
ſogenannte Republiken eingeengt wer— 
den. 

Natürlich weiß Chamberlain, daß 
jeine lebhaften Neden auf die Boeren 

- mehr Eindtucd machen, als jeine trogfe- 
nen amtlichen Depeihen. Er will fie 

’ in eine Stimmung hineinhegen, in ber 
fie ihren faltblütigen Führern nicht 

» mehr folgen und jich zu „überejlten 
Hehdlungen hinreißen laflen: Das 
glaubt er um fo leichter. erreichen 
zu fönnen, meil die Doeren im 
Iranzvaal fhon mehrere Male den 
Engländern aus dem Wege gegangen 
find, fi ihre jebige Heimath erjt 
nad langwierigen blutigen Käm— 
pfen mit ben friegerifchen Sulus und 
Matabeled erobert haben und fich troß 
alledem mwißder von den verhaßten Bri- 
ten bebroht jehen. „Selbft wenn ihr 


nochmals ‚euer Land im Stiche laßt | 


und mit euren Heerden weiter in’& Fn- 


nere zieht,“ rufi ex ihnen zu, „Jo werdet 


ihr uns nicht entgehen. Wir werben 
euch überall bin folgen und euch fehließ- 
fi do unterjochen.” 4 
Sollien aber die Boeren, durch dieſe 
höhniſchen Bemerkungen zur Verzweif— 
lung getrieben, die Verhandlungen ab⸗— 
brechen und zu den Waffen greifen, 
ſo würde, ihnen unter Berufung auf 
das „Blaubuch“ vorgehalten'werden, 
daß Großbritannien alle möglichen An— 


ſtrengungen gemacht hat, einen feind— 


lihen Zufammenftoß zu verhindern. 
Ihren Stammesgenoſſen im Oranje— 
Freiſtaat und in der Kaptolonie würde 
bewieſen“ werden, daß ſie keine Veran—⸗ 
laſſung haben, den „Verblendeten“ zu 
Hilfe zu kommen. Auch in England 
ſelbſt müßten nach Chamberlains An— 
ſicht die Vertheidiger der Boeren ver— 
ſtummen, wenn Letztere, troh der ihnen 
erzdigten Nachſicht, zum Kriege ſchrit— 
ten. Endlich müßten ſogar Salisbury 
und die Königin Victoria ihre Bedenken 
gegen die gewaltſame Unterwerfung 
des Transvbaals fallen laſſen, nachdem 
die Feindſeligkeiten von den Boeren 
eröffnet wären. Chamberlain hat alſo 
das Spiel ſehr ſchlau eingefädelt. 
Indeſſen hat er es noch nicht gewon— 
nen. Bis jetzt iſt es ihm nicht gelungen, 
den alten Krüger aus ſeiner vorſichti— 
gen Zurückhaltung herauszulocken. Da— 
gegen hat er es fertig gebracht, eine 
wilde Panik in Johannesburg herbor— 
zuruſen. Alle Geſchäfte ſtocken, die 
„Ausländer“ ziehen ihr Geld aus ben 
Banken zurüd und fuchen fich por dem 
Sturm in Sicherheit zu bringen. Gie 
ſchimpfen jet mehr auf Die britijche 
Regierung, die immer nur „die Hand 
auf den Pflug hält“, aber nichts that, 
als auf ven Präfidenten Krüger und 
den Volfsraad. Wahrfcheinlich würden 
fie lieber auf das Stimmrecht verzich- 
ten, ala auf ihre Goldgruben und ihr 


_ Schönes Geichäft. Hält die Flucht aus 


der Republit noch einige Wochen an, fo 
wird mit den Ausländern der ganze 
Streitgegenftand verfehmunden fein. 


Unmöglid. 


Mit den Meldungen über die groß- 
artige MWeljchlornernie in SKanjas 
fommt aud) die Nachricht, daß ein gro— 
Ber FFarmer-Truft gebildet werden joll, 
deflen Aufgabe es jein wird, den Far— 
mern jelbft den Gemwinnjt aus dem rei- 
Gen Erntefegen zu fichern und die bö- 
fen Zrmoifchenhändler, welche gewohnt 
find, den Rahm abzujcöpfen, auf’s 
Irodene zu jehen. 

"Der Präfident und Gefchäftsleiter 
ber „„Farmer’3 Federation“ des Mif- 


fiffippi-Thales, Walter N. Allen, bat, 


den Plan ausgedacht oder richtiger, 
auf’3 Neue aufgemärmt und will feiner 
Sefelfhaft die Kontrolle über die 
Preife von Yarmprodutten, insbejon- 
dere von Welfchlorn, jichern. Er ift Ti 
wohl bewußt, daß bas feine jo ganz 
leichte Aufgabe jein mird, und daß er 
troß feines großen Könneng und umd 
feiner Vielſeitigkeit — Hert Allen iſt 


zu gleichet Zeit Farmer, Polititker, Ad-⸗ 


pofat und, nach ſeinem neueſten Unter⸗ 
nehmen zu urtheilen, herborragender 
Gefhäftemann — allein der Aufgabe 
faum gemwachlen fein bürfte. Aber er 
bat jeine Yarmerberbindung Hinter ich 
und mil, er fchon —— einen 

rmertruſt gründen mit nicht weniger 
5 000 Kapital. Das ift —* 


— et 


ganz anſtändige Summe, die nicht ver⸗ 
fehlen wird, Eindruck zu machen. Die 
Kommiſſionshändler, welche ſich bisher 
auf Koſten der armen Farmer berei— 
cherten, werden — das ſcheint Herr 
Allen als ſicher — en — 


bei der Ermähnung - de? ‚000,090 


Truits die Flinte in’& Korn werfen und. 


mwiderftandslos auf die rund $21,000,- 
000 verzichten, die fie bisher den Far— 
mern in Form von Kommilfionen all= 


jährlich abzwadten. E 


Herr Allen glaubt, die Arbeit, melche 
bisher die Kommiffionshändler Teifte- 
ten und bie fie noch leilten, mit Ver- 
ausgabung von nicht mehr ala $1,000,- 
000 jährlich vollbringen zu können. Der 
Iruft würde fomit geiwiffermaßen 100 
Prozent Dividende zahlen und eine 
folche Ausficht Tolte doch genügen, Jei- 
nen „PBapierchen“ reißenden Abſatz zu 
ſichern und die Taſchen des Herrn Allen 
— als vorausſichtlichen Präſidenten 
und Schatzmeiſter des Truſts — bis 
zum Plagtzen zu füllen. 

Es mag aber auch anders kommen. 
Herr Allen hat den Plan einer großen 
Truſtvereinigung von Farmern, wie 
ſchon bemerkt, nicht geſchaffen, ſondern 
nur aufgewärmt; man hat ſchon früher 
nicht nur Aehnliches gedacht, ſondern 
ſchon verſucht, aber dabei durch die 
Bank kLecht entmuthigende, theils. gera— 
dezu ſchlimme Erfahrungen gemacht. 
Der Gedanke iſt immer ſehr ſchön: Bei 
der jetzigen Organiſation des Marktes 
iſt der Produzent von Getreide und 
Vieh zum großen Theile abhängig 


von den zeitweiligen Marktlagen, die 


landwirthſchaftlichen 
günſtigſten. gelegenen Städten große 


— — — — — ———— — — — —— —— — — — — — — — 


ihn oft genug zum Sklaven des Käu— 
fers machen. Durch Verbindung und 
Korporation der Farmer ſollen fie von 
der Augenblickslage, ſozuſagen, unab— 
hängig gemacht werden. Man will ſich 
von dem Kommiſſionshändler 
hängig machen, indem man in den 
größten und für die Vertheilung der 
Produfte am 


Genoſſenſchafts -Kommiſſionshäuſer 
errichtet, denen allein die Mitglieder 
ihre Produkte zum Verkaufen überge- 
ben follen. Diefe jollen dann bei jchlech- 
ter Marktlage die Produkte zurüdhal- 
ten und trachten, gewiffermaßen fchar= 
fe Gegenfäge zmwiichen Angebot und 
Nachfrage auszugleichen. Die olge 


würden ftetigere Preife fein und „ne= 


benbei“ würden nah Herrn WUllens 
Schäbßung, wie ſchon bemerkt, eima 
$20,000,000 im Xahre gefpart werben. 

Unter einem folchen Plan müßten 
fich natürlich die Mitglieder des Irufts 
verpflichken, unter feinen 
auf eigene Fauft zu verfaufen; fie müß: 
ten eö ganz der Weisheit des Geichafts- 
führers überlaffen, zu enticheiden, 
wann es rathſam iſt, loszuſchlagen, 
wann, mit den Produkten zurückzuhal— 
ten, ſie müßten es jenem überlaſſen, zu 
beſtimmen, welche Preiſe annehmbar 
ſind, welche nicht. Sie hätten eben in 
Bezug auf den Verkauf ihrer Produtte 
gar nichts mehr zu ſagen. Sie müßten 
ſich, um irgend welche Ausſichten zu ge— 
winnen, aus der „Sklaverei der jeweili— 
gen Marktlage“ 
eine Stlaverei begeben, die ihnen jeden— 
falls viel drückender erſcheinen wird, 
wenn ihre Anſichten mit denen der Di— 
rektoren oder wer ſonſt über den Ver— 
kauf zu beſtimmen haben mag, nicht 
übereinſtimmen würden. Gegen bie 


Sklaverei der Marktlage iſt nichts zu 


machen; gegen die Sklavberei der Truſt— 
verwaltung iſt eine Auflehnung ſehr 
leicht. Die Kommiſſionshändler, welche 
„jet den Rahm abſchöpfen“, werden 
porausfihtlichh nich t die Hände in den 
Scoof legen, fondern die Verfiührer 
jpielen und die einzelnen Mitglieder 
zum Losjchlagen auf eigene Fauft zu 
verleiten Juchen, wenn die Truftvermals 
tung auf höheren Preifen beiteht. Und 
fomwie dieje VBerfucher auch nur in nen 
nensmwerthem Grade erfolgreih find, 
dann 1}t’& vorbei mit dem Iruft. Der 
ITrufi mag filh oben halten bei fteigen- 
den Breiten, bei fallenden Breifen wird 
er faum eine Saijon überdauern. We: 
der Herr Allen, noch Andere, die an die 
Spige treten mögen, fünnen das®rgeb- 
niß einer fommenden Ernte vorausia- 
gen. Der Truft mag, wenn die Marft- 
preife zu niedrig Jcheinen, die Produfte 
feiner Mitglieder zurüdhalten, er mag 
marten und warten, und wenn nicht be= 
jondere Umftände eintreten, wird er 
ſchließlich in der Regel zu noch billige— 
ren als den zuerſt zurückgewieſenen 
Preiſen verkaufen müſſen, und dann 
wird man ihn für die Verluſte verant— 
wortlich machen, und es wird vorbei 
ſein mit dem Truſt. 

Ein erfolgreicher Farmertruſt wäre 
nur denkbar, wenn die Produktion ſich 
genau regeln ließe, wie das in Fabrik— 
betrieben möglich iſt. Daß das ſelbſt 
in geringem Maße nicht möglich iſt, 
zeigt der klägliche Mißerfolg, den die 
Baumwollpflanzer-Vereinigungen mit 
ihrem Bemühen, die Anpflanzung zu 
verringern, hatten, und daß truſtähnli— 
che landwirthſchaftliche Kooporativ— 
Unternehmungen auch nicht einmal un— 
ter beſonders günſtigen Umſtänden und 
in einem landwirthſchaftlichen Spezial— 
zweige Erfolg haben, das zeigt die jetzt 
beſchloſſene Auflöſung der Verbindung 
californiſcher Weinbauern, die vor 
kaum fünf Jahren mit ſo großen Mit— 
teln und fo auten Ausfichten aufErfola 
ind Leben aerufen worden war. Ein 
Farmeriruft ift ein Unding. — — ’ 


Arbeitermangel in der Sartlohr 
lengegend, 


Auch in der pennfylvanifchen Hart: 
schlenGegend mwird jet über Mangel 
an Arbeitern geklagt. Erklärt wird 
derfelbe dadurd, daß im lebten Herbit 
und Winter viele der dortigen Arbeiter 
wegen ungenügender und untegelmä- 
Biger Beihäftigung die Gegend ver- 
Icfien und fich nach dem MWeichlohlen- 
Gebiete gezogen haben, wo fi ihnen 
ftetigere und lohnenbere Arbeit bot. 

Nach einer Mittheilung des öfterrei- 
hifch = ungarifhen Konfular-Agenten 
zuWilkesbarre iſt dieſer Arbeiter-Aus— 
zug ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. 
Seit 1895, fagt diefer Beamte, haben, 
fomeit er-f ft 


— 5 


ſchon 


unab⸗ 


Umſtänden. 


herauszufommen, in’ 


davon Kenntniß hat, 


, Chicage 


über 7000 Ungarn, SIovaten und Po- 
len jene Nahbarfchaft verlaffen und 
feien bei weitem’ night alle nach) Europa 
zurüdgefehrt. "Die meijten hätten in 
den Meichtohlen-Gruben im Weften 
und Güben Befchäftigung gefunden. 

Uebrigens haben, wenn e3 jegt in 
den Harttohlen-Gruben an Arbeitern 
fehlt, jich die Grubenbefiger dies nur 
jelbit zugufchreiben. Die Art und 
Weife, mie fie ihre Arbeiter behandel- 
ten, war eine nicht3würdige. Erft hat- 
ten fie, um vor Streits gefichert zu fein 
und die Löhne drüden zu können, eine 
linmaffe der unmifjenditen und an= 
jpruchslofeiten fremden Arbeiter in die 
Gegend gelodt, viel mehr als fie jemals 
ftetig befchäftigen fonnten. "Sie hatten 
zu diefem Zmede jogar Werbe-Agenten 
in die flavifchen Länder Europas ge= 
fhikt. Und dann, um die Breife ihrer 
Kohlen fünftlih Hochzuhalten — die 
ganze Hartkohlen- Produktion liegt be- 
fanntlich in den Händen eines Trufts - 
— haben fie oft für längere Zeit die 
Produftion dermaßen bejchräntt, daß 
die Arbeiter nur einen bis zwei Tage 
in der Woche Beichäftigung hatten. 

Melche Zuftände noch vor einem 
Sahre dort herrjchten, zeigt ein damals 
bon uns veröffentlichter, aus Pott3- 
pille datirter Bericht einer Philadel- 
phiaer Zeitung, in dem e3 u. WU. heißt: 

„Die Hartlohle diefer Gegend ift Die 
befte Kohle der Welt, aber ein Befuc) 
bierfelbjt enthüllt eine Noth unter den 
Bergleuten, die anYungersnoth grenzt. 
Die Bevölkerung ift ganz abhängig 
bom Kohlenbergbau, und wenn nun 
bloß einen oder anderthalb Tage in der 
Moche gearbeitet wird, jo erhalten die 
Arbeiter faum genug, um die Haus: 
miethe zu bezahlen —“ (die ihnen, weil 
die Häufer den Grubenbefigern geho- 
ren, ftet3 fofort vom Lohne abgezogen 
wird). — „Die Noth diefer Leute ijt 
erfchredlich, und wenn nicht bald Hilfe 
fommt, fo tft Aufruhr und Blutpergie- 
Ben zu erwarten. Mehl ift zu theuer 
für diefe Leute, und eS werden Fälle 
gemeldet, wo fie von Gräfern gelebt 
haben, um den Hungertod abzumen= 
den.“ 

"Man kann fich unter den Umftänden 
nur freuen zu hören, daß e3 wenigjtens 
einem beträchtlichen, Theil der Leute 
gelungen ift, noch rechtzeitig fortzu— 
fommen und andermärts Unterfunft 
zu finden. Was aber den jeht herr- 
ſchenden Arbeitermangel betrifft, To 
werden die Gruben-Lords dem leicht 
genug abhelfen können, wenn fie nur 
einmal fich entfchließen wollten, ihren 
Arbeitern menfchenmürbige Löhne zu 
bezahlen. Doc jo jehr auch die Hart- 
fohlen-Preife neuerdings wieder ge= 
fteigert worden find, von einer Xohn- 
aufbeiferung hat man bis jegt nichts 
gehört. 


Sofalberihdt. 
Die Gocthe:Feier. 
(Fortjegung von der 2. Seite.) 


häufig auf die Vereinigten Staaten. Im 
Sahre 1827 richtete er in einem Briefe Die 
folgenden DVerje.an feinen Jreund Jelret: 

Amerika, du halt e8 befler 

Als unfer Kontinent, der alte, 

Haſt feine verfallne Swlöfier 

Und keine Pajalte, 

Dich ftört niht im Innern 

zu lebendiger Zeit 

Unnüßes Erinnern 

Und vergeblider Streit. 

Venust Die Gegenwart mit Gliit, 

Und wenn num eure Kinder dichien, 

Vewebhre fie ein aut Gejchi 

Tor Ritters, Räuber: und Geipenfter: 

geſchichten. 

Seimn Intereſſe für alle Zweige der Wiſ— 
ſenſchaft und des menſchlichen Fortſchritts 
blieb bis zu ſeinem Todestage ein reges. 
Seine Unterhaltüngen mit Eckermann, die 
in den letzten zehn Jahren ſeines Lebens 


ſtattfanden, ſind eine Fundgrube der Weis— 


heit, und viele ſeiner Ausſprüche ſind nahezu 
prophetiſch. Im Jahre 1827 ſagte er über 
den Plan Alexander von Humboldts, einen 
danal durch den Iſthmus von Panama zu 
legen: 

Humboldt hat mit großer Sachkenntniß 
noch audere Punkte angegeben, wo man mit 
PBenusung . einiger in den Mlerifaniichen 
Meerbuien  fliehenden Ströme vielleicht 
noc) vortheilbafter zum Ziele fäme als bei 
Nanamıa. Dies ift nun alles der Zukunft und 
einen groͤßen Unternehmungsgeiſte vorbe— 
halten. So viel iſt aber gewiß, delänge ein 
Durchſtich der Art, daß man mit Schiffen 
von jeder Ladung und jeder Größe durch ſol— 
chen Kaual aus dem Merxitkaniſchen Meerbu— 
ſen in den Stillen Ozean fahren könnte, ſo 
würden daraus für die ganze ziviliſirte und 
nichtziviliſirte Menſchheit ganz unberechen— 
bare Reſultate hervorgehen. Wundern ſollte 
es mich aber, wenn die Vereinigten Staaten 
es fich follten entgehen lafjen, ein jolches 
Werk in ihre Hände zu befommen. Es ift 
voranszujchen, daf diefer jugendliche Staat, 
bei jeiner entjchiedenen Tendenz nad) Weiten, 
in dreißig bis vierzig Jahren and) die gro: 
ben Länderftreden jenjeits der Tyeliengebirge 
in Bejig genommen und bevöltert haben 
wird. ES ift farner vorauszujehen, das an 
diefer ganzen Küfte des Stillen Tzeans, wo 
die Natur bereits Die geräumigften und 
ficherften Häfen gebildet hat, nach und nach) 
jchr bedeutende Handelsftädte entitehen wer- 
den, zur VBermittelung eines großen Verkehrs 
zwiſchen China nebit Citindien und den Ver: 
einigten Staaten.“ . 

Grwägen wir, dal Goethe diejfe Anficht 
mehr als zwanzig Nahre, bevor wir unjer 
Gebiet bis an die Küfte des Stillen Ozeans 
auspehnten, ausipracd, jo müfen wir über 
jeine Verftandestraft ftaunen. 

Goethes Gedantenflug trug ihn bis über 
die Wolfen, aber er verlor nie jeinen Kopf 
in den Wolfen; feine Fühe behielten ftets auf 
der Erde Halt. E38 ift erfrifchend und anre— 
gend, Goethes amtliches Wirken zu verfolgen. 
Kr beauffichtigt den Bau von Wegen und das’ 
Auslegen don Parks; er reorganifirt Die 
Feuerwehr und das ftehende Heer; er eröff: 
wet eine Gewerbejchule für die Kinder von 
Soldaten und beauffihtigt das öffentliche 
Unterrichtsiwejen. Er eröffnet wieder die be= 
reits -aufgegebenen Bergiwerfe von Ilmenau, 
und um die Bearbeitung derjelben befjer lei: 
ten zu können, ftudirt er Mineralogie. ls 
Oberauffichtsbeamter von Parks und Domä- 
nen wird er ein eifriger Forſcher in der Bo— 
tanif. Er benußt jede Gelegenheit, die Uni- 
verjität in Jena zu heben. Sein Enthuftas- 
mus verbreitete fid) auf alle jeine Mitbeam- 
ten, und niemals war die Negierung von 
Sahien-Meimar in befferen Händen. 

Doch aud; mährend Goethe emfig mit Ne: 
gierungsarbeiten beichäftigt war, fand er da= 
bei für wichtige wiſſenſchaftliche Unterſu— 
chungen und dichteriſche Arbeiten Zeit. 

Sollte ich es verſuchen, die Grundidee von 
Goethes Leben und ſeinen Werken wiederzu— 
geben, ſo würde ich dieſelbe in das eine Wort 
„Wahrheit“ zuſammenfaſſen. Der for: 
ſchungsdrang nach Wahrheit führte ihn zu 
ſeinen großartigen wiſſenſchaftlichen Ent— 
dedungen. Der Nachweis von der Exiſten; 
des Zwiſchentieferbeins im Schädel des Men 
ſchen, ſeine Theorie von der Metamorphoſe 
der Pflanzen, feine Farbenlehre u. ſ. w. fi: 
chern ihm einen Platz in der vorderſten Reihe 
wiſſenſchaftlicher Forſcher und berechtigen 
ihn dazu, der Vorgänger von Darwin und | 


Form 


Zpeneer genannt zu werden. Agaſſiz gibt 
Goethe dafür Kredit, daß er zuerſt die Theo— 
die einer früheren Eisperiode auf der Erde 
aufſtellte. 

Doc als Dichter leiftete Goethe jeinem 
Sande die größten Dienfte und als Dichter 
nimmt er jeinen Plah unter den Lnfterbli: 
hen ein. Hermann Grimm jagt: - „Boverhe 
hat unjere Eprache und unfere Yiteratur ge: 
ichaffen; vor ihm waren beide auf dem euro: 
päijchen Weltmarkt werthlos.“ Tieje Yeuße: 
rung Grimms zu verjtehen, müfjen wir uns 
der Lage Deutihlands erinnern, als Goethe 
jeine Laufbahn antrat. In der Mitte des 
18. Jahrhunderts was Deutichland in mehr 
als 300 Heine Staaten, SHerrichaften und 
freie Städte zerjplittert, und der römische 
Kaijer ftand nur dem Namen nad an der 
Spike der Nation. Das Volt hatte feine jo- 
jiale Stelliing und feinen Theil an der Ne: 
gierung. Franzöſiſch war die Sprache der 
Gebildeten in Norddeutſchland, italieniſch 
dieſenige in Süddeutſchland. Es gab feine 
Reichshauptitadt; der Kaijer vreiidirte in 
Yien, das halb italieniic) und halb ſpaniſch 
war; Berfin war Damals eine Yanditadt. 
ES aab feine Nationalstiteratur; das Yand 
fitt noch immer unter den Folgen des drei— 
ßigjährigen Krieges. Friedrich der Große 
ſchrieb franzöſiſch. Der Nationalgeiſt ſchlum— 
merte: das Volt hatte ſeine Vergangenheit 
vergeſſen. Ein junger Rechtsgelehrter aus 
Frankfurt, der, angeregt von Shakteſpeare 
uͤnd von den Heldenthaten der alten Germa— 
nen, die franzöſiſche Mode abſchüttelte und 
zum erſten Mal ſeit Luther die träftigeſpra— 
che des Voltes für literariſche Arbeiten ge— 
brauchte, der in 1773 das erſte große deutſche 
Drama ſchrieb, brachte Aenderung. Götz von 
VBerlichingen erweckte wie ein Trompetenſtoß 
von der Höhe der Wartburg den National: 
geift und brachte Das deutſche Volt wieder 
zum Bewußtſein ſeiner glorreichen Vergan— 
genheit und zur Hoffnung einer mod) glor— 
reicheren Zukunft: 

es doch wie Hörnerblaſen 
uns Wälder Deöhnend. 

Der Einfluß des Götz reichte bald weit 
über Deutſchlands Grenzen hinaus. Sir 
Walter Scott begann ſeine ſchriftſteller iſche 
Laufbahn mit der Ueberſetzung dieſes Dra— 
mas, das ihm die Auregung zu ſeinen gro— 
ßen geſchichtlichen Romanen gab. was er 
Götz verdankte, erkannte er dein auch ſelbſt 
dadurch an, daß er in ſeiner Schilderung des 
Todes Marmions und der Belagerung von 
Torquilſtone die Schlachtſzene reproduzirte. 

Im Jahre 1774 — in dieſem Monate ſind 
es gerade 125 Jahre geworden — veröffent⸗ 
lichte Goethe ſein Proſagedicht, „Die Leiden 
des jungen Werther.“ Abgeſehen von der un— 
erreichten Anmuth der Sprache und den 
warmen, hingebenden Raturjchilderungen, 
enthält Werther nad meiner NUnficht weit 
mehr als die Grzählung don der Xiebe umd 
dem Selbjtmord eines: feurig empfindenden 
jungen Mannes, der einer unmöglichen, nie 
zu deriwirflichenden Yeidenjhaft zum Cpfer 
fällt. Werthers Gejchit war das Nejultat 
der fein befferes Sch erdrüdenden und er: 
ftifenden Umgebung. Der erjten Ausgabe 
jeines Götz jeizte Goethe die folgenden Worte 
Halfers voran: „Das Herz des Volkes ift in 
den Staub getreten und einer edlen Gm: 
pfindung nicht mehr fähig.“ Dies war das 
Gefühl, das, Goethes Geiit befeelte, als er den 
HÖR und den Werther jchrieb, und aus'dem: 
felben Gefühl heraus jchrieb Schiller feine 
Räuber. GöR und Werther tvaren die bei- 
den Pfänder, welche Goethe. dem Sturm umd 
Drang darbradıte. Bot war ein begeiftern- 
der Aufruf zur Ihat, Werther war ein Ruf 
der Warnung vor den verhängnißvollen 
Folgen der Unthätigieit. Göt verjchaffte 
Goethe fofort in Deutichland Anertennung, 
Werther ficherte ihm feinen europäijchen 
Ruf. 

Goethes , fchriftitelleriihe Ihätigfeit er: 
ftredte ji über einen Zeitraum von mehr 
als jechzig Sahren, und im diejer ganzen 
langen eit entftrömten Iyriiche Gedichte, 
Romane, Aufjäte, Krititen, Betrachtungen, 
wiſſenſchaftliche hhandlungen, Briefe, Epen 
und Dramen in ſchier endloſer Fülle und 
Manuichfaltigkeit ſeiner Feder. 

Als lyriſcher Dichter ſteht Goethe uner— 
reiht da. Seine Natur zwang ihn, jedes 
ftarte Gefühl, das ihn befeelte, in poetiſche 
zu Heiden. Der alte Harfner im 
„Wilhelm Meifter erzählt uns das Geheim— 


ı ni des Meizes, den Goethes Iyriiaye Dich 


tungen ausüben. 
Ah finge, Wwie der Vogel fingt, 
Der in den Zweigen wohnet. 
Das Lied, das aus der Kchle dringt, 
St Vohn, der reichlich Lohnet. 

Goethe Wird immerdar eim moderner 
Dichter fein, weil er ftets in die Zukunft 
jcyaut. — „Iraue neuem DJTagesblid“ war 
die Yojung jeines Lebens. 

Nach der Ausdehnung, der Vieljettigfeit 
und dem Charakter feiner twiljenjchaftlichen 
und echt Dichtetiichen Schöpfungen beur= 
theilt, muß Goethe als die außerordentlichite 
beiftestraft „er neueren Zeiten angejehen 
werden. Dod) jelbit wenn Goethe nichts als 
den Fauft geichrieben hätte, jo würde die- 
fer allein ihn zu dem Nange eines großen 
MWeltdichters erhoben haben. Dieje wunder: 
bare Diytung ift die legte, beite Schöpfung 
des ganzen langen Lebens eines der tweifes 
ſten Menſchen. In einem tief eindrucksvollen 
Briefe, den Goethe am 17. März 1832, nur 
fünf Tage vor ſeinem Tode, an Wilhelm von 
Humboldt diktirte, hat er der Welt ſeinen 
legten Willen in Bezug auf das große Werk 
jeines Xebens hinterlafien. Der erite Ent: 
wurf des „Fauſt“ datirt auf die Studenten: 
zeit Goethes in Straßburg nach der Epiſode 
mit Friederike von Seſenheim zurück. »Als 
Fragment wurden ein paar Szenen 1790 
edruckt. Im Jahre 1808 wurde der erſte 
Theil in ſeiner vollſtändigen Form heraus— 
gegeben, während der zweite Theil erſt nach 
dem Tode des Dichters im Jahre 1833 ver— 
öffentlicht wurde. Es ſcheint, als ob er die 
Dichtung bis zum Schluß ſeines Lebens ſo— 
zuſagen offen hielt in der Hoffnung, er 
würde, je mehr er ſich der ungeſehenen Welt 
näherte, ſchließlich eine weitere Antwort auf 
die großen Fragen erhalten, für welche das 
menſchliche Leben und die menſchliche Erfah— 
rung keine Löſung bieten koönnte. Es liegt 
etwas Tieffeierliches in dem Gedanken, daß 
Goethe dieſe Dichtung mit ihren großen 
Problemen mehr als ſechzig Jahre in feinem 
Herzen getragen. Sie war mit ihm in den 
geſchäftigen Straßen Frankfurts, auf dem 
Gipfel des Brocken, in den Thalniederungen 
Stiziliens, unter den Ruinen Roms, auf 
Alpengletſchern, im Thale des Rheins und 
an der murmelnden Ilm. Ihr gab er die 
Stärke ſeiner feurigen, 


nesjahre und die ruhige Weisheit ſeines ab— 
geklärten Greiſenalters. 


ſchäftigt haben — die Grenzen der menſchli— 


chen Kenntniß, das Geheimniß des menſch-⸗ 


lichen Lebens und das Daſein des Böſen in 


der Welt. Was ift nun Goethes Schlußfol: | 
gerung mit Bezug auf dieje Probfeme? Da | 
das Geheimmik des menjchlichen Lebens un | 


lösbar ift, weil dem Menichen Altwijienheit 
verfagt fit, und daf das Böie immer in der 
Welt eriftiren wird in Verbindung mit dem 
Guten. RER 
Was ift die Botichaft diefer Dichtung an 

die Menjchheit? Tah der Charakter duch das 
Streben geläutert und gereinigt wird — 

Eäume nicht. dich zu erdreiften, 

Mernn die Menge zaudernd fchmweift: 

Alles kann der Edle leihen, 

Der veritebt und rajch ergreift. 


Dak der Men im fic) jelbft die Macht 

hat, das Böje zu überwinden — 
Keine Wälle, keine Mauern, 
Jeder nur ſich jelbit bewuht! 

efte Burg, um auszudauern, 

ft des Mannes eh'rne Yruft. 

Dak der Sieg über das Böfe durcd, Zeipit- 
verleugnung errungen werden muj; - 

Was u. wicht. angehört, 
Müfet ide meiden; 

Was cuch das Yıru’re ftört, 
Dürft ihr nit leiden, 

Und ſchließlich wird uns die Lehre, daß 
des Menfchen edelftes Streben im Dienit für 
feinen Mitmenichen zur Geltung fommt. 

- Ad kann mit demjenigen Kritikern nicht 


übgreinftimmen, ‚welde den zweiten Theil 


+ 


1, leidenjchaftlichen | 
Jugend, das flare Urtheil feiner reifen Manz | 


en Die Problente des | 
„Fauſt“ ſind dieſelben Probleme, welche die 
Menjchheit jeit dem Anbeginn der Zeit bes | 


des „yaufte Für unintereffant, unwichtig 
9der unverftändfich halten. Ohne den zwei: 
ten würde der erite Theil ficher unverjtänd- 
ih jein. Am Prolog im Himmel erlaubt 
der Herr dem Mephiftopheles, feine Macht an 
Fauft auszuüben, jagt jedoch: 
Wenn er mir jeht au nur bettoorren dient, . 
So werde ih ibn bald zur Klarheit führen. 
Fauſt hat ſich zur Klarheit erjt dDurchge- 
rungen nach einem Leben von Selbſtver— 
leugnung und kämpfendem Streben, das in 
der legten Szene des zweiten Iheils jeinen 
Adichluß fand. 
Gerettet ift das edfe Glied 
Ter Geifterwelt dom Böjen; 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht 
Den können wir erlöſen. 
Erſt vor einigen Tagen habe ich in Frank 
furt vor den früheſten und ſpäteſten Por 
traits Goethes geſtanden. 
Gemälde des ſtrahlenden Geſichts eines jun 
gen Knaben, deſſen helle Augen in die Zu 
kunft blicken; 
ſtizzenhafte Zeichnung des Kopfes des gro— 


— mn mama nm mn nenne 


Madame Recamier. 


Cie war eine der hervorragenditen und berühmteften Echönbeiten Frantreichd während der Belt der 
Revolution, Ihre Ealon waren der Sammelplag für die, welche Geſchichte machten, und fte jelbit hatte 


nit geringen Theil daran, Ihre munderbare Geftalt jol die Erjeuanifie der 
des alten Griehenlands übertroffen haben. Ihr weiten glänzenden € 

einihließlich ibrer Füke, war Mlafiiih gef 
Reiz bis zu ibrem Tod, Xe ülter fie wurde, defto hingebender wurden ihre Ber 


zug. Ihr ganzer Körper 


den fi Chateaubriand und Benjamin Conftant. 


Das eine ift das ı 


das andere ijt eine einfache | 


pen Dichters, als er feinen lekien Schlaf ' 


ichlief. 
Ruhe auf jeinem Antlis, als wenn jein ley 
tes Gebet gewährt worden toäre. 
ich das verklärte Geficht anjchaute, da fielen 
mir die Zeiten ein, die Goethe mit Blei im 
Walde von Ilmenau jchrieb: 

„Ueber allen Wipfeln ift Rubh’.“ 


65 ruht ein Auspruf majeitätiicher | 


Und als | 


Auf einen nochmaligen Chorgefang | 
„Meeresitille und glücliche Fahrt“, dis | 
tigirt von Herrn 5. U. Kern, folgte ı 
dann die Stellung der von Herrn Welb | 
arrangitten Iebenden Bilder, welche | 


durchgehends mit wohlverdientem, 
rauſchendenBeifall aufgenommen wur— 
den und dem Arrangeur zum Schluß 
einen Hervorruf eintrugen. 

Das erſte Bild ſtellte Goetz von Ber— 
lichingen vor dem Rath der Stadt Heil— 
bronn dar. Den Goez perſonifizirte 
Herr Karl Moldenhauer. Außerdem 
wirkten mit: als Rathsmitglieder — 
Karl Krueger, Otto Breitzke, Fred. 
Starkel, F. Noepenad, Albert 
Michaelis und William Schmidt; als 
kaiſerlicher Rath — GeorgLandenberg; 
als Handwerker — Karl Eichin, 9. 
Ulrich, Georg Cohrs, A. Heß, Georg 
Schmidt jr. A. Hornung, B. Ludwig 
und Charles Oehler. 

Das zweite Bild ſtellte 
gang-Szene aus „Fauſt“ dar. 

Fauſt figurirte Herr Fred. Heß, als 
Gretchen Frl. Clara Müller, als 
Mephiſto Herr L. O. Greiner und als 
Martha Schwerdtlein Frau Louiſe 
Schnitzler. Zur Bildung der Gruppen, 
welche die Staffage des Hintergrundes 
bildeten, wirkten mit: Edelfrauen: Frau 
Maria Staub, Frau Paula Gruſchow. 
— Bürgerfrauen: Frau A. Gundling, 
Frl. Hattie Weigler, Frl. L. Bender.— 
Junge Mädchen: Frl. Anna Schlichte, 
Frl. Anna Stuppe, Frl. Emma Stup— 
pe, Frl. Eugenie Zoeller, Frl. Elſe 
Kori. — Kinder: Unna Schaller, Wil: 
lie Thumm, George Fuerft. — Bürger: 
Seorge Ehmidt jr., B. Ludwig, U. 
Hornung, Charles Dehler, U. Hch 
George Gohrs, 9. UAUlrich, Charles 
Eihin, Wem Schmidt, ° Albert 
Michaelis, F. Aoepenad, Frdr. Star: 
el, Dito Breigte und Karl Sirueger. 

Die Goethe-Mpotheofe, eine ganz 
berriich geitellte, aus den befannteiten 

SGeftalten der Goethe’ichen Werte aebil- 
deie und von der Ruhmesgottin über- 
tagte Gruppe, bildete bei benaalifcher 
Beleuchtung und unter den Alänaen 
einer [chmtetternden Fanfare den Ab: 
ſchluß Dielfer Proaramm = Nun: 
mer. In der lebten Gruppe wirkten 
mit: fr. Karla Koefter, Ruhmesgöt— 
tin; Frau Marie v. Maſſow-Herr— 
mann, Mianon; Mlbert Spunaer, der 
blinde Harfner; Fred. Heß und Fri. 
Slara Müller, Fauft und Gretchen; &. 
D. G©reiner und Frau Schnibler, 
Mephifte und Martba Schwerdtlein; 
K. Kabelt und Lilltan Schaller, Ea- 
mont und Klärhen: Elife Beutelfpa=- 
cher, Muie derDichtkunft; Clara Hoofer, 
Iphigenie; Wilhelm Ulrich. König 
Thoas: Guſtav Eckert, Oreſt; Her— 
mann Struebing, Taſſo; Leonore, Frl. 
Emma Pracht; Karl Moldenhauer, 
Goeh von Berlichingen. 

Dann folate die Deklamation des an 
die Spitze dieſes Berichtes geſtellten 
Feſtgedichtes, das Orcheſter intonirte 
die „Wacht am Rhein“ und ſpäter Hail 
Columbia“. Die empfindliche 
welche dann einſetzte, veranloßte Die 
Feſtbeſucher recht bald, den Heimweg 
anzutreten. Bei Allen von ihnen dürfte 
der gewonnene Eindruck ſich Jahre 
lang friſch erhalten. 

—— 
813. 4a5, New Yort und zurück 


via 
Baltimore und Ohio Eiſenbahn. 


die Kirch— 
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Tickets zum Verkauf den J., 2., 3. und 4. 
September, giltig für Rückfahrt bis zum 12. 
September, oder bis 30. Sept., durch Din 
terlegung von 50 Cents. Abſtecher nach 
Waſhington, D. C. und Philadelphia, Pa 
Eity-Ticket-Office, 244 Clark Str. (Grand 
Paciſie⸗Hotel). aug28,29,30,jep1,2,4 

— 9 
Geitrige Brände. 


In dem einſtöckigen Frame-Ge— 
bäude No. 2766 N. Hermitage Ave., 
welches einem gewiſſen Louis Fried— 
berg gehört und von dieſem auch be— 
wohnt wurde, brach geſtern Abend auf 
isher noch nicht ermittelte Weile 
| Teuer aud. Das Unmefen brannte 


benftehenden Wohnhäufer wurden von 
' dem Frlugfeuer recht erheblich beichä- 
digt, doc) fteht dem Gelammtperluft 
| genügend hohe Berficherung gegen= 
über. 

Ein Freuer, das gejtern Abend in den 
Anlagen der South Chicago Stahl: 
werte zum Ausbruch kam, hat dafelbit 
einen Brandichaden von $600 ange: 
richtet. Die Löfhmannfchaften hatten 
das entfeffelte Element faum unter 
Kontrolle gebradit, als fie von Neuem 
alarmirt wurden. Das Erandall’fche 
Mohnhaus, No. 284 91. Str., ftand 
lichterloh in Ylammen, die das Ge- 
bäude ganz in Schutt und Afche Ieg- 
ten und au noh das Nebenhaus, 
(FSigenthum eines gemwilfen Edim. Web- 
ſter, ſchwer beſchädigten. Brandſcho— 
den 83000. 


I Stolz. — Seppel (auf der Hochzeits- 


reije zu Feiner Fran): Net wahr, Kathi, 

| das ift das Hotel, in dem Du gedient 
haft? — Frau: Recht Haft, Seppel und 
da wird auch abg’ftiegen, aber bewahrt 
nur recht Deinen Stolz, jet find mir 
bie Herrfchaften! 


Kühle, ! 


völlig nieder, und auch die beiden ne=: 


KABO 


der - Haffiihen Bildhauer 

n waren ihr beionderer Vors 

nd bebielt jeine Frifhe und 

Dunderer, darunter befans 
5 
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CORSETS. 


Heute wird eine Yrau mit jehöner Figur jo diel bewundert wie zue Zeit der Madame Recamier, 
und den Yabrifanten der Kabo Korjets iit e3 aelungen, ein Korjet berzuftelen, das nicht nur gefund 
und nah anatomiihen Grundjäsen gemadt ift, fondern das auch die Symmetrie und Grazie der ort 
verleihen joll, die jede Frau wünfcht. Das Korfet auf dem Vild (Kabo Nr, 348) ift für eine mittlere 
Taille von voller Rundung berechnet, bat 124-3011. Stahl und ift ganz von Satine gemant, Farben find 
weiß, grau und fohiwarz. Größen 18 bis 30, $1.00; 31 bis 36, $1.2. 


Zum VBertauf in allen Dry Good8 Läden. 


CHICAGO CORSET CO, 


H ˖ Felſenthal geſtorben. 


Ein Herzſchlag macht dem Leben des allge— 
mein hochgeachteten Mannes ein Ende. 
In ſeiner Wohnung, No. 1320 

Lyons Straße, in Evanſton, iſt geſtern 

Morgen Herr Hermann Felſenthal, ein 

alter Anſiedler Chicagos und einer un— 

ſerer geachtetſten deutſchen Mitbürger, 
aus dem Leben geſchieden. Ein Herz— 
ſchlag hat dem Leben des 65 Jahre al— 
ten Mannes ein jähes Ende geſetzt. Am 


pel, an Indiana Ave. und 21. Straße, 
aus auf demg Roſehill-Friedhof zur 


ewigen Ruhe' betten, wobei Dr. Emil 


G. Hirſch die Trauerfeier leiten wird. 

Die Kunde von dem Hinſcheiden 
Hermann Felſenthals hat in allenKlaſ— 
ſen der Bevölkerung aufrichtige Trauer 
wachgerufen, erfreute ſich der 


wii 
Veritorbene doch bei Reich und Arm in 


allzeit 
finnes gleich hoher Achtuna. 


Brentano, um "die Cinführung des 
deutfchen lnterrichts in den Volks 
Ichulen body verdient gemacht, wie er 
denn überhaupt die deutlichen Beftre- 
dungen allezeit thatfräftiaft unter 
ſtützte. 


5. 
sirrp 


1834 in Offenbady al8 Sohn 


Lehrers geboren. Er erhielt eine qründ- 


1854, faum zwangtaq Jahre alt, 


der neuen Melt aus, mofelbit er Tich 


zuerit in Ne York und Rocheſter auf-⸗ 


hielt, um ſich ſchließlich hier in Chi 
cago dauernd niederzulaſſen. 

Im Jahre 1891 gründete 
thal die „Bant of Commerce“, 


a 


Felſen 
deren 


Präſident er bis zum ſeinem Tode war. | 
In der Sinai-Gemeinde ſpielte der 


Dahingeſchiedene eine hervorragende 
Rolle und war viele Jahre hindurch 
ihr Sekretär. Auch war er der Gründer 
der „United Hebrew Relief Aſſociation“ 
und des „Covenant Culture Club“; er 
gehörte Jahre lang dem Direktorium 
des Michael Reeſe-Hoſpitals an und 
war zur Zeit ſeines Todes Schatzmei— 
ſter des „B'nai Brith Ordens“. Außer— 
dem war er ein thätiges Mitglied der 
Landmark-Loge F. & U. M. 
nad) Philadelphia und 


816 45 zurück mit der Balti— 516. 


more und Chio-Cijenbahn, am 1., 2., 3. und 
4. September. Telephon: Harrijen 1051. 
1,2,3,4ip 
neuen * 


Wegen Bezahlung der Zeche. 


In der Schankwirthſchaft vonFrank 
Webber, Nr. 1057 Marianna Str. lie— 
jerten fich geftern zu früher Morgen= 
flunde zwei feindliche Parteien, in der 
Gelammtitärfe von 15 Mann, die me= 
gen Bezahlung der Zeche in Streit mit- 
einander geratben waren, eine förmliche 
Sıhladt. Stühle, Gläfer, Knüppel 
und Revolver mtihten ald Waffen ber- 
halten. Ein gewiflfer Gujlan Nolty 
wurde dur Fußtritte jo jchiver ver— 
legt, daß er nach dem Hojpital ges 
bracht werden mußt. Louis Kunfel, 
bon Nr. 422 Herndon Str., und deifen 
Freund John Korney erhielten leichte 
Schußmwunden. "Die übrigen Kampfes 
bähne hatten fich bereitS aus dem 
Staube gemacht, ala die Polizei auf der 
Bildfläche erichien., 


— — — —— 
Tödtlich verletzt. 


Der 40 Jahre alte Arbeiter John 
Benſon, wohnhaft No. 2501 W. Erie 
Str., gerieth geſtern Nachmittag, wäh— 
rend er in den Geſchäftsräumlichkei— 
ten der „Miehle Printing Preß Manu— 
facturing Co.“ beſchäftigt war, unter 
eine große Druckerpreſſe, die fortge— 
ſchafft werden ſollte, und erlitt dabei 
ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Der Ver— 
unglüdte fand Aufnahme im Countys 
Hoſpital. 


— 


geſammelt hatte, 
Folge ſeiner trefflichen Charaktereigen- 
ſchaften, ſeiner Herzensgüte und ſeines | 
opferwilligen Wohlthätigkeits— | 


| in der 


nad | 


ı Dir 


| 
| 
fihe Schulbildung und wanderie Anno | 
| 


7 we. 3a n2== 


CHICAGO. NEW YORK 


Glüdlidh gerettet. 


Drei junge Leute, Namen? Ambroife 
Clear, von Nr. 209 ©. Halfte Str, 
Edward Wilfon, Nr. 105 W. Mapifon 
Str., und Thomas Brown, Nr. 742 
Haljtevd Str, unternahmen gejtern 
Nachmittag vom Fuße der Randolph 
Str. aus eine Segelpartie nah dem 
See. WS fie etwa eine halbe Meile vom 


ı Ufer entfernt waren, wurde das Boot 
| Durch einen 
Mittwoch Vormittag wird man. feine | 
fterblichen Ueberreite vom Sinai-Iem= | 


heftigen Windftoß zum 
Kentern gebracht. Den Injaffen ges 
lang es. alüdlicher Weife, den Kiel des 
Bootes zu erfaſſen und ſich ſo lange 
an demſelben feſtzuhalten, bis ihnen 
zwei in der Nähe befindliche Fiſcher, die 


Breüder James und William Joski, zu 
Hilſe kommen konnten. Die Retter wurs 
den, als ſie 
er landeten, von einer großen Menſchen— 
nunmehr 


mit den Schiffbrüchigen 
menge, die ſich inzwiſchen am Uſer an— 
ul mit lautem Jubel 
begrüßt. 

— 


* Auf einem Jagdausflug nahe La 


N er Grange verunglückte geſtern der 20jäh— 

Im Jahre 1864 zum Mitglied des 
ſtädtiſchen Schulraths gewählt, hat ſich 
Herr Felſenthal, im Verein mit Lorenz 


rige Jacob Rumpalo, von Nr. 1024 W. 
24, Str., indem ſich ſeinGewehr infolge 
ungeſchickter Handhabung entlud. Die 
volle Ladung drang dem jungen Mann 
Arm, denſelben nahezu 
ig zerſchmetternd. Der unvor— 


= 


Name 


vollſtand 


ſichtige Nimrod wurde nach dem Coun— 


ty⸗Hoſpital geſchafft. 


Hermann Felſenthal wurde imgahre 
eines 


— 


Todes⸗Anzeige. 


daß unſer innigſt geliebter S 


traurige Nachricht, 
alt a te und Vruder 
GElarence Scheffero, 
am Simitarzıden 3. September, Morgens 6 Uhr MO 
Wi uten im Alter von sabren, 4 Monaten und 
15 Zagen janft im Serra entichlafen ift. Die Beers 
7 sindet e— nita en 53. September, 
baufe, 2044 &. Gas 
ftatt. Die trauernden Hinz 
ebenen: 
George und Katharing Scheffers, 
a aed,. Cswold, Eltern, 
Thomas, Seinric und Lydia, 
Geihiwiiter, nedit Verwandten. 


nd Pefannten die traurige Nachricht, 
ter Satte md 


Zudesdslinzeige, 


Vater 
John Woeltier, 
um 65 Uhr janft im Herrn entfchlas 
Jahren. Die Beerdigung 
Nachmit⸗ 
banfe, 2830 Wente 
> Der Wd. Salemsfirde und don da 
ds ftatt. Die teauernden Hinterbliebenen 
Magdalenga Moeller, Gattin, 
Rgie, Sophie, John, Stta, Adam, 
Henry, William, Kinder. 


Todes: Anzeige, 


d Pelannten die traurige Nachricht, 
eber Vater, Schwieger- und Großvater 
Auguſt Stollſtorf 
Alter von 77 Nabren yanft_entichlafen ift. Bes 
Diqung am Dienftag, den 5. September, um 2 Uhe 
t Trauerhaufe, & Dlohawf Str, 


modimi 


raceiand, 

Auzutga, Fred, Mark, William, Kinder. 

John Poicnberg, 8. Wuejtenberg, 
Simwiegeriöhne. 

Johanna Stolitorff, Emma Stoujitorf, 

fo,nto Schwiegertöchter, nebſt Entel. 


Ecke Kedzie Ave. und Zackſon Blvd. 


. Shoot the Chutes . 


fen jeden Tag don ?2—11 Ubd3, 

Die popwlärjte und erfolgreichite Unterhaltung im 
friiher Yuft der Welt. Der Bejuch diejer Saifon 
größe s je quvor. Erſte Klaſſe Vaudeville. 
Ratinees und Abends, und viele Attraktionen am 

2jp—Imo 
.« 10 Gento. 


| % Eintritt . 


Turnschule!l 


Ehicago Zuru: Gemeinde, 
684-6592 Wells Str. — Eröffnung am 11. 
Scpiember 1899. Anmeldungen werden täglich 
entgegengenonimen. 47,1liep Der Zururath. i 


THE RIENZI, 


Ede Diverfey, Elarf und Evaniton Une. 
Ehrcago’s populärkler und feinfler Sommer 
und Jamilien- Paoillen. 

EMIL CASCH, 


monifr‘ 


ftoie Cirater.Vorflelung 


jeden Aben» und @ 
Nadımittag, in 4 
SPONDLYSCGARTBEN, 
Nord Elarf Str., 1 Blod nördlich vom Ferris Tühel 7 
CH Vene Geichihait jede Bone. Au 2 


Dial; und Hopfen vom beiten 
und die Meifterichaft des Dier- 
braners haben fich vereinigt im 
der Erzeugung von PabRt’s Scleet. 


Dieies Vier ıft bel wie das i 
tirte Wilienex, ift ihm aber an 
überleden. 





| Bergnügungs-Wegweifer. 


zuUieeater 
8.— Becanje She Loved Him So.“ 

Opera Houjfe— Arizona“, 
bia.—.lu Tosca”, 
er&.—,Horah“. 
ion. —,Thbe Miffouri Girl“, 

m y.—„Uncle Scetb Sastins“, 
1.-—,How Hopper Was SidesTraded", 
ins.—Tbe Diftriet Fair“, 

Northbern.—, Von Vohnſon“. 

bra.—.Eoontown 400°. 
ago Dpcra Houje—PVauderille, 
narktet.—RVaudeville, 

born. An Enenmdp to the King“. 


Kongerte 


Biemard- Garten. — eben Abend und 
Sonntag Vormittag und Abends Konzerte, 


Vprazoaszeepase 


Telegtaphiſche NRolizen. 


Juland. 


— Bei Deadwood in Süd-Dakota 
wüthet ein ſehr bedrohlicher Wald— 
brand. 

— Die „New York Times“ hat den 
Preis ihrer Sonntagsausgabe bon 5 
auf 3 Cents herabgejett. 


— Aus Eiferfuht eriho Michael 
Benns in New York feine Frau und 
duchfchnitt fich dann die Kehle, wäh- 
rend das achtjährige Söhnlein ruhig 
F - im nächften Zimmer jchlief. 
| —: Das Poftamt in Bradley bei 
Kankakee, Ill. wurde nächtlicherweile 
um 81449 Briefmarken und 878 in 
Baargeld beraubt. Zwei Regenſchirm⸗ 
flicker ſind der That verdächtig. 


— Im Crescent-Park zu Provi— 
dence, R. J., fand, unter Betheiligung 
von bekannten Rednern aus allenThei— 
len des Landes, die erſte einer Reihe 
Maſſen-Verſammlungen ſtatt, welche 
von der Neu-England-Doppelwäh— 
rungs⸗Liga arrangirt wurden. Es 
ſprachen u. A. Ex-Gouverneur Altgeld 

\ bon Illinois, Senator Tilman von 

‘Süd - Carolina, Richter Tarpin von 

entudy und Kongreß-Abgeordneter 
Lenk von Ohio. 

— Sin Indianapolis wurde gejtern 
ber „DeutjcheTag“ erfolgreich gefeiert, 
unter Betheiligung jämmtlicher deut= 
jchen Vereine dajelbjt und vieler aus 
mwärtiger Gäfte, darunter der Cincin- 
nati’er Liederfrang und jein, bom 
Bundes-Gängerfeft her jo rühmlich 
befannter Dirigent Prof. Louis Eehr- 
gott. Glänzend war die Parade mit 


Im Germania-PBark hielt Dr. Niko- 


la3 %. Eljenheimer von Cincinnati | 


die Hauptfeitrede. Senator TFairbanf3 


hielt eine englifche Rebe, in welcher er | 
geijhmadlofer Weile auch die Philip- | 


jesige | Mitalieder. 


pinenfrage hereinzog und die 
Bolitif desPräfidenten zu rechtfertigen 


Tuchte. 
Ausland. 


— GoethesFeite von deutichen Stu= 
denten werden noch imNopember ftatt= 
finden. Sie wurden verlegt, weil die 
Studenten in den Ferien find. 


— Profeſſor Frofh geht im Auf: 
trage der deutjchen Regierung nad 
Dporto, um dort die Beulenpeft zu jtus 
diren. 

— in Paris hat diefer Tage Prinz 
Mar von Sadjen, ber jeit 1892 fatho- 
Kifcher Priefter der Diözefe Würzburg 
ift, in’ der Herz Jefusftirche gepredigt. 

— Die Minifterfrife in der jüd- 
amerifanifchen Republif Peru ift mie- 
ber einmal durch die Bildung eines ge= 
mifchten Minifteriums beendet. 


— An den Azoren⸗Inſeln wüthete 

‚ein heftiger Sturm, und viele Schiffe, 

ſowie auch Inſel-Eigenthum wurden 
beſchädigt. 

— Die Obſternte iſt dieſes Jahr in 
Deutſchland faſt völlig mißrathen, au—⸗ 
her in kleinen Bezirken von Baden und 
Württemberg. 

— Der Patriarch der griechiſch-ka— 
tholiſchen Kirche von Egypten, Ethio— 
pien, Alexandrien und Lybien, Papſt 
Sophronius, ift im Alter von 103%ah- 
ren gejtorben. 

— Der preugifche Minifter des Ins 
nern v. db. Rede hat einen Urlaub auf 
unbeftimmte Zeit erhalten, von mel 
chem erwohl nicht wieder in’3 Amt zur 
rückkehren wird. 

©  — Ubermals ift die Nachricht aufs 
getaucht, daß der ruffifche Zar fich in 
Darmitadt einer jchweren Operation 
unterziehen jol. (Entfernung eines 
Klumpens geronnenen Blutes unter 
dem Schädel.) 


7 — Sn Berlin und andermwärt3 in 
Deutſchland wurde am Samitag der 
TI GSeban-Tag in der üblichen Weite be- 
gangen. m Königl. Palais in Berlin 
empfing ber Kaijer die Garde und 

hielt eine ſchwungvolle, indeß gleichzei⸗ 
tig fehr maßpolle Anfprache. 

 — Die foeben begonnenen großen 
- Manöver in Deutfchland dauern bis 
> zum 15. September und werden inters 
> eflanter und wichtiger fein, ald ge= 
 mwöhnlid. Gie werden großentheils 
- dem napoleonifchen Feldzug von 1805 
nachgebildet werden. 

— Im unteren Gailthale in Kärn⸗ 
then, Oeſterreich, beſonders in der Um⸗ 
gegend von Villach, graſſirenKuhr und 
- Diphterie in bejorgniferregenderWei- 
je. In der Ortsgemeinde Feiftrit bei 

Klagenfurt allein find in den letten 

"Zagen 60 Ruhrfälle, theilmeife mit 
Stödtlihem Ausgange, vorgelommen. 

- — —— Die neuejten Nachrichten aus der 
ſüdafrikaniſchen Transvaal-Republik, 


Quellen ſtammen, laſſen die Ausſich— 
een wieder bedeutend kriegeriſcher er—⸗ 
ſcheinen! Die Transvaal-Regierung 
ſoll auch rieſige Mengen Munition 
nah dem Oranje⸗Freiſtaat geſandt 


s Berlin wird gemeldet: In 
Zentraldepot der ver⸗ 
ichiebenen- Außipanderer = Agenturen, 
p die Außtdanderer‘ einer genauen ge 
fundheitlichen Sufpettiun, unterworfen 
iverben, herrjcht jeit den legten Tagen 
pieber ein Iebhafter Verkehr. Täglich 
effen dort fünfhundert taujend, 
bon jenfeit8 ber Weichfel lommende 
öimanberer ein, um fich bet borge- 
Öhriebenen Infpektion zu unterziehen. 
— — Der mehrerwähnte Prozeß der 
ınbura Photographen Pri 2. 


Wilke, melde die Leiche Bismard’3 
unbefugter Weiſe "photographirten, 
bat für den Leibfutfcher Bismard’3, 
Paste, dasNachfpiel gehabt, daß gegen 
ihn das gerichtliche Verfahren wegen 
Betrugs eingeleitet worden ift. Patzke 
hatte nämlich, um in Ddiefem Prozeß 
mehr -Zeugengebühren zu erhalten, 
bor Gericht falfche Angaben gemadit. 


— — — 


Dampfernachrichten. 
Augekommen. 


New Vork; Statendam von Rotterdam; Etrath: 
nevin von Marſeille. 

Philadelphia: Rhynland don Kiverpool, 

Liverpool: Italia von Philadelphia. 

London: Europe von New York. 


Abgegangen. 


New York: Mejaba nah London; Numivian nad 
Glasgow. 

Antwerpen: Kenſington nach New Vork. 
Dürensteme: Umbria, von Xiverpovl nah New 
ort, 

— Bremen, von Bremen nach New 
ort, 





Lokalbericht. 


Fidele Heſſen und Darmſtädter. 


Einen recht hübſchen und vergnügten 
Verlauf nahm das Piknik, welches der 
„Heſſen-Darmſtädter Unterſtützungs— 
verein der Südſeite“ geſtern in Peter— 
jens Grove, an Wejtern Uve. und 59. 
Straße, abhielt. Mit Weib, Kind und 
Kegel 309g man jehon am frühen Mor= 
gen nad) dem „Wäldchen” hinaus, um 
im Kreife fröhlicher Zand3leute und 
nach recht heimathlichem Brauch, Das 
Thöne Sommerfeft zu feiern. | treff- 
licher Weife hatte das aus den Herre 
Sohn Ih. Mafjoth, Otto Vonberbeibt, 
Chr. Knies und Wilhelm Weber bejte- 
bende Arrangement3-KRomite für Die 
Unterhaltung der zahlreichen Bejucher 
gejorgt; DWolföbeluftigungen und 
Preisſpiele aller Art wurden veranital- 
tet, eine vom fibelen „Schufter” Graf 
geleitete Kinder-Polonaife verjchaffte 
Jung und Alt gleich großes Bergnüs 
gen; wer das Tanzbein ſchwingen 
wollte, fand auch hierzu ausgiebige Ge— 
legenheit, und auch an einem guten 
Tröpfchen, friſch vom Faß ins Glas, 
mangelte es ſelbſtredend nicht. De 
„Heſſen-Darmſtädter Verein der Nord— 


ſeite“ war zahlreich auf dem Piknik— 
Platz vertreten, und ſo arbeitete denn 
Alles in ſchönſter Harmonie zuſam— 


den vielen hiſtoriſchen Schauwagen. men, um bag Zeit zu einem redjt er- 


folgreichen zu geftalten. 

Erft jpät Abends wurde der Heim— 
meq angetreten. 

Der „Heilen-Darmitädter Verein der 
Sidfeite” zählt zur Zeit 65 qutitehende 
Seine Beamten find: 
Präfident, Henry Ha Bize-Präfi- 
dent, Franf Schmitt; Pot. Sekretär, 
Ferb. Hoerle; Finanz-Sefretär, Aug. 
Beer; Schagmeijter, 9. Bid. Ber: 
fammlungslofal: Delche’3 Halle, Nr. 
4014 Gtate Straße. 


_— ẽ f r⸗ 
Ertrunken. 


Während geſternAbend der ſechszehn⸗ 
jährige John Rasky in „Arnold Slip,“ 
nahe Aſhland Ave., ein Bad nahm, 
ſank er plötzlich vor den Augen ſeiner 
Gefährten unter und ertrank, ehe ihm 
Hilfe zu Theil werden konnte. Man 
nimmt an, daß der unglückliche Knabe, 
der ein vorzüglicher Schwimmer gewe— 
ſen ſein ſoll, von Krämpfen befallen 
wurde. Die Leiche wurde alsbald von 
der Polizei geborgen. Die Eltern des 
Ertrunkenen wohnen Nr. 924 — 31, 
Straße. 


Muthmaßlich verunglückt. 


Am Fuße der Oak Straße wurden 
geſtern die Kleider eines Knaben und 
ein Fahrrad aufgefunden, welche Ge— 
genſtände ſpäter als das Eigenthum 
— Sabre alten John Keller, mohn- 
haft 223 Blue J3landAve., identifizirt 
wurden. Man muthmaßt, daß ber 
Knabe beim Baben ertrunten iſt. Nach 
der Leiche ift bisher von der Polizei 
vergebens geſucht worden. 


—— —· —ñ — — 
Fand einen jähen Tod. 


Beim Abſteigen von einem nord— 
wärts fahrenden Zuge der Clark Stra— 
ßen⸗Linie, an der Ecke von Eugenie 
Straße, kam geſtern Abend der 60 
Jahre alte Charles Dehning, wohnhaft 
Rr. 449 Sedgwick Straße, ſo unglück— 
lich zu Fall, daß er tödtliche Verletzun— 
gen erlitt. Eine Ambulanz brachte den 
Verunglücdten nad) dem Alerianer-Ho- 
fpital, mofelbjt er faum eine Stunbe 
Ipäter feinen legten Aihemzug that. 


— — — 


$18.45 New Hort u. zurüd 618.45 
via Baltimore & Ohio Bahn. Abftecher nad) 
Waihington und Philadelphia. Tidetö zum 
Berfauf den 1., 2., 3. und 4. September, 
eiltig für Nüdfahrt bis 12, September, oder 
bis zum 30. Sept., durch Hinterlegung von 
50 Gents. Gitys Tiefet:Dffice, 244 Clarf Str. 
(Grand Bacific-Hotel). aug28,29,30,jep1,2.4 
mg — 
Marktbericht. 


Chicago, den 2. September 1899. 


(Die Vreife gelten nur für den Großhandel.) 

Shlahtpnteh. — Beite Stiere $6.20-$6.65 
per 100 Pid.; beite Kühe 4.00.15; Maftichweine 
34 244. 66; Schafe .65—$4.50. 

MolfereirzBrodutte. — Butter: Koch—⸗ 
butter 1%; Dairy 176 Creamery 18-206; 
befte Kunftbutter 15—16c. — Käje: Frifcher Rahm: 
5 9—1% das Pid.; andere Sorten 8—10c das 

fund. ’ 

Geflügel, Gier, Salbfleifb und 
Fifche. — Lebende Truthühner 78h das Pid.; 
Hühner 9-1l4c; Enten 7c; Gänje $3.50—$5.50 das 
Dugend; Xruthühmer, für die Küche bergerichtet, 
84-90 das Pfund; Hühner 9c das Pfund; Enten 
89 das Vid.: Tauben, zabme, 50c—$1.75 das 
Dusend. — Eier 134—14c das Did. — Kalbfleifh 
63—10c das Pid., je nah der Qualität. — Ausge— 
weidete Yänımer $1.10-83.50 das GStüd, je nah 
dem Gewicht. — File: Schwarzer Barih 11—11}c; 
Zander G6kc; Karpfen und Büffelfifh 1—2; Gras: 
bechte 4—öte das Pd. — Froihichentel 15—50c das 
Dugend. 

GrünefFrühte — Uepfel, neue, $1.50—2,50 
per Faß. — Bananen, 75c—$1.50 per Gehänge — 
Birnen, $2.25—$3 per Fab. — Zitronen $3.00—$4.25 
per Kifte; Apfelfinen $4.00-$4.50 per Kifte; Wafler- 
Melonen $O0—$10 per Waggon. 

Kartoffeln — RB36c per Bufbel. 

Gemüfe— Kohl, neuer $1.00-$1.15 per Riite: 
Swiebeln, bicfige, 50—T5c per 14 Busbel; Bohnen 
Bi. per Busbel; Radieshen T5c—$1 per 100 

ündhen; Blumenkohl 7590 per Did; Sellerie 
300 per Rift; Spinat 15-30 per Wufbel: 
Gurten 5c per Ded.; Salat 15—20c per Kifte; grüne 
Erbjen $1—$1.25 per 14 Busbel; Gelbe Rüben, neue, 
Töc per 100 Bündden; Tomatoes, 10—2%0c per Crate. 

Getreide — Winterweizen: Nr. 2, rother, 
70724; Nr, 3, rotber, 694-706; Nr, 2, harter, 

;_Rr. 3, batrer, 6T—68c. — Sommerweigen: 
Nr. 2, TOJTlic; Nr. 2, harter, 68-69; 
663-708; ” 6 
* 


„Adendpoit“, Chicago, Montag, den 4. September 1399. 


Enlſehliche Familientragödie. 


Der Zimmermann Henry Emde 
erjchiet $rau und Kind 
und beaeht dann 
Selbftmord. 


Eheliher Unfrieden zeitigt die 
grauenhafte That. 


Seinen beiden älteften Kindern thut der 
Mörder Fein Leid an, 


Emde hinterläßt einen Brief, ausdem hervor: 
zugehen jcheint, dab der Mann geiftes- 
geitört war. 

Sn dem Hinterhaufe Nr. 358 W. Bel- 
montXoe. hat fich gejtern zufrüher Mor- 
genjtunde eine entjegliche Zamilientra= 
gödie zugetragen. Henry Embe, ein 
54 Jahre alter Zimmermann, der jchon 
jeit längerer Zeit mit feiner Gattin in 
Unfrieden gelebt, erfchof daſelbſt ſeine 
Lebensgefährtin, verwundete fein fünf 
Sahre altes Töchterchen Hilda tödtlich 
und machte dann feinem eigenen elen= 
den Dafein ein Ende durch Erhängen, 
nachdem er fich vorher die Pulsadern 
mit einem Taſchenmeſſer durchſchnitten 
und ſich die Spitzen einer Scheere 
mehrfach in den Kopf geſtoßen hatte. 
Zwei andere Kinder des Mörders und 
Selbſtmörders, der 11 Jahre alte 
Willie und deſſen um zwei Jahre jün— 
gere Schweſter Emma, blieben gänzlich 
unverſchont, und durch ſie wurden 
auch die Nachbarsleute zuerſt auf das 
grauenhafte Vorkommniß aufmerkſam 
gemacht. 

Die kleine Hilda röchelte noch, als 
man das Schlafzimmer betrat, doch 
ſtarb das Kind bereits wenige Stunden 
ſpäter im St. Eliſabeth-Hoſpital. Frau 
Emde iſt zweifelsohne ſofort todt unter 
der Hand des Mörders zuſammenge— 
brochen. Die eine Kugel hatte ihr das 
Herz durchbohrt, während die andere 
ihr in die rechte Schläfe eingedrungen 
war! 

Einen ſchaurigen Anblick bot der an 
der Küchenthür hängende Körper Em— 
des dar. Derſelbe triefte förmlich von 
Blut, das den geöffneten Pulsadern 
und den Verletzungen an der Stirn 
entſtrömte, während das Geſicht des 
Mörders und Selbſtmörders gräßlich 
verzerrt war. 

Die Leichen Emdes und ſeiner Gat— 
tin wurden vorläufig in der Morgue 
No. 2246 Milwaukee Ave. aufgebahrt. 

Daß die unſelige That wohl geplant 
war, erhellt zur Genüge aus einem 
Briefe, denEmde hinterlaſſen hat. Auch 
gibt derſelbe Aufſchluß über das Mo— 
tiv zu der entſetzlichen Familientra— 
gödie. 

Das in ſehr mangelhaftem 
abgefaßte Schreiben lautet im 
wie folgt: 

Freitag nagmitag 4 Uhr. 

Wie ich zu den Duſſeldier gekommen 
bin, das iſt meine Schuld nicht, das 
Luder iſt mir ſelbſt nag gelaufen. 

Den erſten Tag, wie mir aus den 
Courthaus kamen, hatte Sie die Haus— 
ſchlüßel verlohren; das wahr der erſte 
krag. Ein paar Wochen ſpäter hat Sie 
eine Katze, die ſollt mit Ihr aus dem 
Teller eſſen, um mig zu ärgern, ich 
habe dem bald ein ende gemagt und die 
Katze verſoffen. So hat das Elend 
weiter gegangen bis zur letzten Stunde. 
Sie hat ſchon über ein Jahr in Hirn— 
kaſten gehabt mig aus den Hauſe zu 
bringen, die beſten beweiſe hirführ ſind 
ven wirklich zu kochen da war doch 
nichts gekocht. Und ich Ihr ſchließlich 
nichts mehr gegeben habe; das die Kin— 
der am meiſten dadurg gelitten haben 
iſt ſelbſtverſtändlich; ich wollte nicht 
nag geben. Ein Subjekt das den Mann 
überall ſchlecht macht, kan ich Ihre Luſt 
nicht mehr befriedigen; dadurg der 
Haß undZank, zufrieden iſt däs menſch 
noch nie geweſen; verſchleudert habe ich 
nichts, dieſer Schwindel hat mir ein 
haufen Geld gekoſtet. Schlechtigkeit 
kan mir keiner nag ſagen, exebt die 
ſchlechter ſind wie ich bin. Leichtſinnig 
vahr ich, und Fehler hat jeder Menſch. 

Wenn mir alles Glükt wie ich for 
habe, mögte ich die bitte ſtellen; die Hil— 
da bei mich zu legen; in irgends eine 
Eke auf den Friedhof, nur nicht neben 
das Luder, das ich wenigſtens in der 
Erde Ruhe habe. Der Arnold wird 
ſchon ſorgen, das mir der Petruß auch 
auf macht? 

Wenichſtens haben jetzt die klatſch 
Weiber wieder etwas zu thun. Auguſt 
Kretzinger und Emil Netzel Ihr könnt 
das miteinander ſetlen, könnt Eug auch 
ein wenig um die andern zwei Kinder 
bekümern wen Ihr wollt. 

Der Böhme hat noch ein brecheiſen 
bei mir. Geſchaft habe ich die Woche 
3 Tag; Samftag mittag 5 boller er=- 
balten. 

Ketinger Tan fih-die Nähmafchine 
bolen fon Kregmer, Schulden find feine 
mehr da bloß die Yhr mwift. 

Mein beiten Dank for Eure müde 
und lauferei. 


Deutſch 
Auszug 


Henry Embe. 

Die Hilda hat immer gejagt, Papa 
ich bleib bei Dir, num mag fie auch bei 
mir bleiben. Krebinger, filleigt könnt 
Ir das Haus unter der Hand verfau- 
fen, das filleigt for die zwei Sinder 
noch wa$ übrig bleibt; Die Gärge fün- 
nen die ordinärften jein, mein qutes 
Zeug will ich auch nicht anhaben. P. 2 
Uhr Morgens; e3 ijt ein harter Kampf, 
aber lebend will ich Doch nicht raus; 
„mein ganzes Leben war nicht auf Ro= 
fen gebetet, mag e3 jett ein gutes Ende 
nehmen.” Da3 die arme Seele ruh 
frigt. Schmeift nur das Schwindpad 
foran im Haufe rauß; Da3 mein 
Wunjch doch erfillt wird; 

gut by 
Henry Emde.“ 

Wie Paul Kopanka, ein Schwager 
Emde's, der Polizei mittheilte, war 
dieſer ein wenig verträglicher Charak— 
ter, ſo daß er kaum einen Freund auf 
der Welt beſaß. Frau und Kinder ſoll 
Emde von jeher vernachläſſigt haben; 
nur ſeinem jüngſten Töchterchen Hilda 
gegenüber war er angeblich zärtlich und 
liebevoll. Der rohen Behandlung 
ihres Gatten überdrüſſig, reichte 
Frau Emde ſchon vor 
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Zeit eine Chefcheibiingsflage ein. 
Richter Holdom ſprach ihr auch vorläu⸗ 
fige Alimente zu, die ihr aber von Em= 
de nicht regelmäßig bezahlt murben, 
weshalb derjelbe mehrfach gerichtliche 
Vorladungen erhielt. Auch hatte Frau 
Emde früher fchon ihren Mann ber- 
jhiebentlich wegen thätlichen Angriffs 
verhaften laffen, was das Verhältniß 
ziwifchen den beiden Eheleuten natürlich 
erit recht trübte, 

Das traurige Ende war dann Die 
dreifache Morbigat in der Samftag 


dacht! 
— — — ⸗ 

* Detektive Sheehan von der Stock 
HYards⸗-Revierwache hat geſtern den 
Farbigen Loyer Elay Foſter, gegen den 
eine Mordanklage vorliegt, aus Co— 
Iumbia, Ienn., nach Chicago zurückge⸗ 
bracht. Foſter ſoll am 15. Juni ſeinen 
Raſſegenoſſen, einen 28 Jahre alten 
Schankkellner im Verlaufe eines Strei⸗— 
tes erſchoſſen haben. 


* In der Wohnung von Frl. Della 
Eckers, Nr. 105, 22. Str., wurde ge⸗ 
ſtern Morgen durch die Exploſion eines 
Gaſolinofens ein Feuer verurſacht, das 
einen Gefammtverluſt von etwa 82000 
zur Folge hatte, Die Flammen ergrif⸗ 
ien auch den benachbartenEijenwaaren= 
laden der Firma Met Bros. und rich 
teten dafeldit beträchtlichen Schaden an. 
Frl. Eder hat beim Verfud, das 
Feuer zu Löfchen, fchmerzhafte Trand- 
munden im Gefiht und an den Händen 
erlitten. 


Sarper’s Ferry — 
iſt einer der berühmteſten Orte geſchichtli⸗ 
chen und ſzeniſchen Intereſſes unſeres 
Landes. 


Alle Züge der Baltimore und 
—24* y * 94 £ 
Shio-Bahn fahren da durd). 1,2,3,4jp 


— 1.9 —— 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenihuns = Uchertragungen 
in der Höhe von $10V0 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

E. Water Str, Nordoftete Fifth Ave, _80xX55; 
Halſted S 52 F. nördl Pl. 
ten in derſe iviſion; Blods 
9 bis 16, Hubbard's Nachl ubdivifion, nordöftl, 
17,42, 13, Townjbip Ne vi Youis R. Harris 
Nerv York, an Katherine Hubbard, Lalt Nils 
ıbbard, New York City, 


4. M., Nincennes Atve., 20x80, 
W. Gehlbach an H. H. Thurſton, 822000. 

Str., 359 F. ſüdl. von North Ave.10x 

H. Gonover au Delia X. 2. Cono⸗ 


jon, i 
ton, Wajl., und Gilbert 9 
Ho, 


130 7. öftl 


ve., Norpweftcde 19. Str., 55X116, 9. 

er an H. W. Wagner, 533000. 
Grenibaw Str., 123 F. weitl. von Springfield Ab., 
25%x120, Heney W, Wagner an Herman %, Paes⸗ 
er, 586000. 
ns Str., Siüdteftefe Clinton Str., 159x874, 
Kohn Borden an William Yorden, $l. 
Ave, 500 F. nördl. von 65. 


Y i tr. 50X 
vit Nojen und Yrau an Edward 


Str, 
©. Badger, 
Ave., 
82, 300. 
252124, 


150 Fuß weſtl. von S. 45. 
J. McGuire, 


Str., 

x. Dalmar an X 
m Str., Nordoſt- 6, Str., 

Beterfon an N. T. Adanjon, 82,500. 

Arınour Ave, 116 Fuk jüdl. von Garfield Boules 
var, 0X98, €. U. Kniott an Robert MeCoomer, 
wu), 

von PBallou Str., 


Ave, 49% Fu meitl. 
3 Wendorf, 


. 9 8. Hlute an F N. 
Ave., 40X140, 
XI. 8. 


itage 


Nordoſt-Ecke man 
George Schall an B. Stochkhauſen, 

Gebäulichkeiten 23836 Emerald Ave,, 25 
Maliszewski an J. Maliszewski, 81,500. 

Avers Ave., 218 Fuß nördl. von 29. Str., 48X125, 
A, Brigos an 3. A. Galland, 81000. 

G. Ravenswood Park, 125 Fuß nördl. bon Nidge 
Noad, 25X152, John PBanz an die Rogers Bart 
B. and 8, Afin., 81,350. 

Gongre Str., 175 Fuß dftl. von S. 42. Upve., 5X 
124, WW, 3. NWicGuire an 8. Dalmar, $1,250. 

8. 42. Place, 592 Fuß füb. von 38. Str, X 
124, U. €. Kesler an ®, ©. Ullrich, 2000. 

Lewis Str., 350 Fuß füdl, von 69. Str., 25X1244, 
28, U. Ward an W, Nohnfton, $1,400. 

Malnıt Etr., 118 Fuß mweitl. von SacramentoAve., 
22124, W. B. Dies an %. E. Carroll, 35000. 
Baulina Etr., 75 Fuß füdl. von York Str., 25X 
125, &. Vermaas an Iohn 3. Evans, $4000. 
Princeton Une, 75 Fuß nördl, von 8. Str., 20 

25, U. Stufer an E. U. Hogan, $2,10. 

Str, 09 Fuß fig von Wlandhe Str., 

97x12, M. Krzyzon an Y. Bieszki, H3000, 

Wabajb Ave, Nordoit:EFfe 32. Str., 1IX81, J. Bar⸗ 
nett an ®. Barnett, $4,031. 

N. 41. Court, 437 Fuß nördl. don Addifon Ave., 
50%173, 3. M. Diek an M. U. Dies, $1000. 
Lewis Str., 200 Fuß jüdl. von Garfield Ave, 25%X 
125, Ara U. Bariihb an Nojalia U. Rule, $9000. 
Emerald Ave, 236 uk füdl. von 72. Str., 374X 
1544, 9. 8. Blafenslee an 3. T. Balat, $2,500. 
Gebäutlichleiten 28 und 30 Linden Court, 48X150, 
Edwin ®, Sheldon an William Morris, $25,000. 
Saainatm Ape., 147 Fuß nördl. don 8. Str., 150X 

15 82. 8. Cannon an NR, Bud, $1,800. 

Homan Ape., 125 Fuß füdl. von 21. Str., 2EX135, 
W. T. Lukey an U. Doherty, $2,800. 

Armour Ave., 74 Fuß nördl. von 39. Str., 250 
1%, H. Mullen an M. Gilgar, 81,700. 

Robey Str., Südweſt-Ecke 82. Str., 9 Acker, mehr 
DE Moin, S. W. Stodton an LM. Sites, 
*3. 34. 
asſelbe Grundſtüch, M. K. Sneden an denſelben, 
42,377. 

Dasjelbe Grundftüd, 2. M. Sikes an R.N. Sparks, 
$7,500, 

Morgan Str, 230 Fuß nördl. von 60. Str., 5X 
124, Schwediihe Miffionstirhe an die Schwedische 
Fvanael.sLutber, Bethel Kirche, 2.975. 

Aihland Apr, 24 Fuß jüdl, von 17. Str., 24X130, 
G. W. Sobreszezyk an J. J. Kraszewsti B. and 
L. Aſſn., 81,896. 

Ogden Boulevard, 24 Fuß öſtl. von Talman Ave., 
24 Fuß zur Alley, F. Swift an C. H. Lahan, 
8000. 

— —— 


— Einfad. — Tochter: 
ſoll ich mid aß Frau 
meinen Mägden nennen laffen, 
Mama, Sollen die fagen: Frau 
Photograph? — Mutter: O nein, da3 
ift zu lang — einfadh Frau Gräfin. 


— m Manöver. — Nervöfe Dame: 
©o ein Manöver ift doch furchtbar, 
welch” ohrenbetäubendes Geräufh, das 
fortmährende Schiehen und Anallen.— 
Leutnant: Ueh, wie unbedeutend, foll- 
ten Onädigfte mal hören, menn ih 
— gebe und Champagner wird ſer⸗ 
virt! 

— Man ſpricht immer nur von ei⸗ 
nem Muiterwitz, aber nie von einem 
Vaterwitz; das kommt jedenfalls daher, 
wenn ja einmal ein Mann gewitzigt iſt, 
er es immer erſt durch die Frau gewor⸗ 
den iſt. 


Kleine Anzeigen. 


Derlangt: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 


Mie 
bon 





Verlangt: Eine dritte Hand an Brot. 779 Line 
coln Ave, 
. Verlangt: Ein reinlicher junger Mann al® Porter 
tm Saloon, welcher auch etwas dom Bartenden ver: 
ftebt. Nur Leute mit auten Empfehlungen brauden 
ih zu melden. 98 Wells Str. 


erlangt: Guter Wurftmacher, frifch eingewander: 
ter vorgezogen. 4337 Armour Ave. 


Verlangt: Guter Schneider an Hofen zu arbeiten. 
165 Lincoln Ave, 

Verlangt: Junger Mann um Orderd auszufahren 
and Hausarbeit zu thun, M N. Clark Str. 


en Narr u 20 
Verlangt: Numger Deutfcher, Iedig, für Pferde 
und leichte Arbeit. 484, 15. Str., nabe YoomisStr. 
Verlangt: Bäder, dritte Hand an Brot. Lohn $7 
und Board, 2358 Cottage Grove Ave. 


Verlangt: Ein lediger Yunge zum Wurftmagen. 
8 N. Afhland Ape, — 


Berien Lediger But i mitzuhelfen. 
ee Be OR SORT ER 


Verlangt: Ein junger Mann alg Ichte Hand an 
Brot. 279 Grand Ude, 
re EEE NOTE 
Verlangt: Ein Wurftmacer. 155 Wells Str. 


Verlangt: Junger lediger Butder, mub gut Shop: 
tenden fönnen und € r n. 28 ®. 
North de, wpichlungen ; babe modi 


nn — — — — 
erlangt: Ein ſtarker Junge in Päderei an Brot 


un Meilen. EUR ein I beforgen. 91 
en Pferd zu beforg 


Berlangt: 
arbeit an! er 





Mann gemein 88 
N für Y ul en. 


Berlangt: Männer nnd uaben. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit, 1] Gent das Wort.) 
— EEE 


Verlanat: Guter Pisa Küchenmann, der etivas 
vom Kochen veriteht. Nur jolhe brauchen nadzus 
fragen. $5_bis_$6 die_ Woche. Alles frei. Reftaus 
rant, 596 S. Halited Str. 


Verlangt: 10 gute Männer, im Gishaus zu ar: 
beiten. 215 W. 18. Str. 


Berlangt: Junge an rot und Gates au belfen, 
mit oder ohne Board. Tagsarbeit. 4 SedgnidStz. 


Nerlongt: Lediger Butcher, guter Storetender. 

289 Elybourn Ave, T modi 
Verlangt: Ein ordentlicher junger Mann anCates, 

Nur einer der Grfabrung bat. 189 Webfter Une. 


Verlangt: Ein guter Nunge, der an rot gears 
beitet hat. 189 Webfter Ave., Bäderei. 


Berlangt: Fir guter Grocerpelert. Mub fahren 
fönnen. 1104 Milwautee pe, 
Verlangt: Lunhmann odyr Helfer. 
Südweit-Ete Monroe und Clark Str. 
Verlangt: Beftändiger junger Mann, Wferde zu 
bejorgen und fortzubringen, Adr. 9. 677 Abendpoft. 


nge i Halſted 


Waſſermann, 


Verlangt: Junge in Apotheke. 3659 ©. 
Str. 


Verlangt: Bäcker, drilte Hand an Brot. Stetiger 
Platz. 1335 W. Latke Str. 


Verlangt: Junge an Cakes. Gutes Board und au 
ter Lohn. 588 Blue I3land Ave. modi 


Sa⸗ 


zerlangt: Ein Mann zum Reinhalten des 
18. Zu erfragen 552 Grand Ave. 
Verlangt: Erfahrener Uhrmacher für Reparatur. 
Kocdzufragen Superintendent Office, „Ihe air“ 


State und Adams Str. 


I 


Verlangt: 3 gute 


Porter für Saloon, 291 Midigan Str. 


Derlangt: 
Verlangt: Deutjcher in mittleren Nat 
8600 Baar-Kaution, findet dauernde, fir 
lung bei gutem Gebalt. Volle Lebeusbeſchr 


unter U. 157 Abenpdpoit. 


Verlangt: Gin Dann mittleren 
Pferd zu beforgen und allgen 
tbun. Hachsıfeeren 3240 Brairiet e zwiſchen 
4 und 6 Uhr Nachm. 

Verlangt: Mann für Farmarbeit, beim Monat 
oder beim Jabr; 14 Meilen von Chicago. Nachzufro 
gen: 171 Fifth Ave., Baſement. mdi 

Verlangt; Junger Mann, Flaſchen zu waſchen und 
Pfecde zu beſorgen. 1472 W. 12. Str. 
Verlangt: Wurſtmacher, eingewanderter Nord⸗ 
deutſcher vorgezogen. 3717 Hermitage Ave. 


Verlangt: Ein junger Mann, der mit Pferden um— 
gehen kann und Hausarbeit verfteht. 145 W. Kan; 
dolph Str. 


Verlangt: Dry Cleaner. Adr. Berlin Dye Houſe. 
4248 Wentworth Ad modi 


x, der fähig iſt, die Vormann 


Holz 
Holz 


Verlangt: Ein 

Stelle in einem Kohlen 
zu übernehmen. Zu 
Milwaukee Ave. ſamo 
um Pferd und Buggy zu be— 
Fabrik zu helfen. 640 Larrabee 


Verlangt: Junge 
forgen und in 
Etr. 

Verlangt: Junger Butcher. Muß polniſch ſprechen. 
984 N. Hoyne Ave. ſamodi 

Verlangt: 500 Eiſenbahn-Arbeiter für Jowa, 
Minneſota, Wisconſin und Michigan; Lohn 2. — 
Leute für Sägemühle, Farmarbeiter und Leute für 
Eiſen-Minen. Freie Fahrt in Roß' Labor Agen— 
tur, 33 Market Str. 2ſp, Iw 


Stellungen fuhen: Diänner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Geni das Wort.) 


Gejucht: Für einen 15 Nahre alten Jungen Blat 
um ein anftändiges Geichäft zu erlernen. 398 Wells 
Etr., Top Flat. 


Gefucht: Deutfcher, ehrlih und farber, in 
Hausarbeiten gründlich erfahren, zulegt im Salonı, 
jucht irgendwelche feite Stellung. Wdr. 9. 
Abendpoit. 

Seficht: Frifch eingewanderter Bäder wünjcht Urs 
beit. Adr.: E, Famja, Whiting, Ind. jamodi 


Gejuht: Gärtner wünjcht Stelle auch mit Haus- 
arbeit. Hoffman, 2561 Xeo Str, 3yagliv 


Berlangt: Frauen und Mädcden., 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 1 Gent dass Wort.) 


2äden und Fabriken. 

Verlangt: Kleidermaherin und Mafhinen-Operas 
tor3, erfahrene Mädchen; eriter SKlaffe Operators 
können 86—$12 wöchentlich verdienen. Auch Urbeit 
nah Haufe gegeben. 8I-8W Milmwaufsee Ave. 

mdimi 

Verlangt: Junges Mädchen, das KHleidermachen zu 

erlernen. 129 Ordhard Str. 





Berlangt: Frauen zum Hojen-Finifhen und eine 
Maſchinenhand. 90 13. Str. fonmo 


Verlangt: Mädchen, an Mower-Nähmajhinen zu 
arbeiten, Müflen erfahren fein, 24 Market Str. 
3lag, Im 


&Sausarbecirı. 
a ngt: Köhin für Bufineklund. 84 E. Huron 
R 
Verlangt: Mädchen von 16 bi 18 Jahren für 


leichte Hausarbeit und Kind aufjzuwarten. Zohn $2. 
261 Webiter Ave, 


BDerlangt: Ein gutes Mädchen. Keine Wäfche. Gu— 
ter Lohn. 1563 Lil Ave. mdimido 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar- 
beit. Kleine Familie. Guter Lohn. 677 Eedamid 
Str., 2. Flat. modi 


Verlangt: Gin gutes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. 778 Sevgwid Str., Ede Grant Place. 





Verlangt: Ein gutes deutfches Mädchen für alfges 
meine Hausarbeit. Gutes Heim, guter Lohn. 144 €. 
3. Str. mdimi 


Derlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
zweite Arbeit, Kindermädcen, eingetvanderte jofort 
untergebradht bei den feiniten SHerrichaften. Mrs. 
S. Mandel, 200 31. Str. 4fcplmo 


Verlangt: Frau oder Mädchen zum Rochen für 
fünf Perjonen und für leichte Hausarbeit. Keine 
Mäthe Lohn $. 99 GE. Kinzie Str. 

Verlangt: Eine alleinftchende Perjon in mittleren 
Jahr, wide einer Leinen Hausbaltung vorftehen 
fann, 714 Elybourn pe, im Store. modi 





Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit in einer kleinen Familie, wo die Hausfrau im 
Geſchäft ſein muß. Gutes Heim. Rachzufragen 708 
Orchard Str. 


Verlangt: Ein Mädchen oder eine Frau für leichte 
Hausarbeit. 105 Clybourn Ave., 2. Flat. 


Verlangt: Madchen von 14 bis 15 Jabren, für ein 
paar Stunden Arbeit des Tans. Muß zu Hauje 
ichlafen. 08 Cuyler Ave, 2. Flat. 


Verlangt: Mädden für leichte Sausarbeit. Guter 
Lohn. 933 Milwaulee Ave, 2. Flat. 


Verlangt: Jundes Mudchen, im Haushalt zu bel: 
fen. 1306 Dunning Str. 


Verlangt: Mädchen, im 
Armour pe, 

Terlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Butes Heim für gutes Mädchen. 529 Eddy Str 


Haushalt zu helfen. 4337 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von Zweien. H. Mowryhy, 1641 MelrofeStr, 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit bei gutem Lohn. Phil. Flohr, 2906 Ar: 
cher Ave. modi 


Nerlangt: Mädchen für Hausarbeit, das gut zu 
Kindern ift. Schiller, 1759 N. Halfted Str. 


Derlangt: Mädchen für Kücenarbeit im Reftaus 
rant. 1110 Lincoln Ape, 


‚ Qerlangt :Sofort, Frauen zum Reinmaden, &os 
ge Zurnhalle, Ede Belmont Ude. und Pauline 
tr. 


Rerlangt: Mädchen für zweite Arbeit. Mus engs 
tiich fprechen. 2974 Wabaih Abe. 


Berlangt: Gutes Mädden für allgemeine Hauss 
arbeit. 1067 Milmwaufee Ave, 


Perlangt: Geſchirrwaſcher in 1233 Milwaukee Ave., 
Reſtaurant, Baſement. 

Verlangt; Ein Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 1794 Milwaukee Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 302 
Wells Str., 1. Flat. 


Verlandt: Ein qutes deutſches Mädche für gewöhn— 
liche Hausarbeit. Lohn 83.50. Excelſior Park, Irving 
VPark Boulevard und Elſton Ave. ſamo 


Verlangt: Birle Mädchen für Haus- und Küchen: 
arbeit. 4 und $. — ATI N. Clark Str., Runge. 
3Y0ag, mijamo, Im 











en 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Muß kochen können. Kleine Familie. Lohn HM. — 
Nahzufragen 661 Walnut Str. Weftjeite, nahe Sa- 
cramento Une. frfamo 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeineHaus- 
arbeit. 617 Jadjon_ Boulevard, zwiihen Aibhland 
Ave. und Baulina Str. fimo 


Verlangt: Sofort, Röhinnen, Mädchen für Haus: 
arbeit und zweite Arbeit, Kindermäddhen und ein: 
gewanderte Mädchen für beifere Pläge in den fein- 
ften Familien an der Süpdfeite, bei bobem Lohn. — 
Mik W. Wolff, 3024 Wabajb Ave. Sfep,fonmodi,im 


Achtung! Das größte erite deutih =» ameritaniiche 
weibliche Vermittlungs-Inftitut berindet fich jegt 586 
RN. Clark Gir., früher 545. Sonntags ofen. Gute 
Bläge und gute Mädchen prompt beiorgt. Telephone 
North 455. 803, *Kkjon 


Verlangt: Mädchen, englifch ſprechend, für allge— 
meine Arbeit und Kochen. Halten Kindermädcen und 
Bajhfrau. Empfehlungen. 3414 Vernon un 

uols 


" Berlangt: Mädchen Boardi 5,nN ⸗ 
gen fofort, 2533 an Grove ug in; 
Berlangt: Sofort, Köchinnen, Mädchen für Haus: 
arbeit und ite Wrbeit, de en 
für —5 2— in den fein⸗ 


es "u Une 


und Futter-Geichäft | 
erfregen im Sleider:Laden 1123 | 


Berlangt: Frauen und Mädkhen. 
WUnzeigen unter diefer Rubrik, I Gent das Wort.) 


Sauserbeit. 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit, 
903 N. Halited Str., 2. Flat. 


Nerlanst: Mädden für allgeım.ime Hausarbeit. — 
6238 Halfted Str. 

_ Qerlangt: Gin älteres Ddeutjhes Mädchen für 
Lundlogen und Hausarbeit zu thun. 46 W. 12. 


Str. 





Verlangt: Mädchen fiir Hausarbeit in Meiner Yas 
milie. 546 Burling Str., nahe Fullerton und Kin: 
coln Ave, 

400 Lincoln 


Verkrrrt: Mädchen für Hausarbeit. 
Ave. 


_ Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 409 
Lincoln de. 


Verlanat: Hanshälterim. $. Ohne Wilde, Runge, 


Clart Str. 


7 tz Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit. 652 Addifon Ave. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Familie von 
Zweien. #4. 37 €. Nortb Ave, 1. lat. 


e Hausarbeit. — 
tr., Flat 4. 
Dihen aus guter deuticher yamis 


für allgemeine Hausarbeit, 62 Yincoln Nive,, ui: 





Weber. 193 W. Ban Qurer | St 


Str. modi | 


2M ı für Hausarbeit. 272 Clybourn 


wi ik. I 
Mol 2. Stod. © 
Mırlanat: TartiltraNiändhen * hr EZ re 8 
Verlangt: Deutfches Mädche reallgemeine Haus— 


arbeit. 954 Milwaukee Avbe. 


Schar 


dolvbetr 
dolphetr. 


modi 


Verlangt: Eine Lunchköchin. WW. Ran 


Eielisugen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter Dieier Nubrit. I Gent das Wort.) 
Geſucht: Eine F 


dem Hauſe. 


au wünſcht Plätze in oder außer 


Geſucht: Eine 


— Ihr werdet 


ſmo 2 


e zum Waſchen und Reinmachen. — 
Ya 


route, 375 Milwaus | 


t, 29-855 tüglide Eins 
; jafonmo 


Zu vertaufen: Nefitauran 


nahnıe. 


gu verfaujen: 
Mittelpunft der i 
Adr. X. 911 Abendpoſt. 
3u verfaufen: 
ren=Store, News 
jeite. Adr.: N 

2* —V— 

Zu verkaufen: 

Trade auf der Nord 
ſchäftsaufgabe. Nachzufr 
„Hintze“, Geſchäftsmakler, 8501 W. 12. Str. — V 
kaufe jeder Art Geſchäfte. Sprechzeit: O—12, 456. 
30a Iw 


verbunden 
But gq 
gen 04 N 


Zu dermiethen. 
(Unzeigen unter viefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

gu vermiethen: 6 moderne Zimmer, 227 Elybourn 
Ave. 


billige Miethe, 227 Elys 


gu vermiethen: Store, 
bourn Ave. 
blirte 3Z Zimmer Wohnung, 


Str., Apothele. 


Zu vermieiden 

vorne, für Haushaltung. 55 Wells 

Zu vermiethen: Flats, 5 helle Zimmer mit Bad; 
813. 1241 New 

Zimmer und Board. 

Anzeiaen nter dieſer Rubrik. 2 Gents das Wort.) 





Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. 81.25. 109 N. 
Tlark Str. 


Wittwe 
Wiltwe. 


Bi bei einer 151 8. 
Glar 





NMöplirte Zimmer bei anftändiger 


Yu vermietben: 
Str. {mg 


frau. 372 Wells 
Pferde, Wagen, Hude, Vögel ıc. 
(Üngeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: 2 jchwere Verde, 5 Erprebpferde, 
1 Baumwans Str, Ede N. Aihland ve. 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumenute. 
Arzeigen unter dieſer Rubrikt, 2 Cents das Wort 





Piano; 85 monatlich. 


825 kaufen ein Roſenholz 
nah viſion. 38000, Iw 


317 Scdgwid Str 





0.00 baar kaufen ein feines grobes Chrift 
right Piano, Stuhl und Dede. 082 Wells € 





Zu verlaufen: Upright VBiano und Orgel; Beränz 
derungs halber jpottbillig. 87 N. Waſhtenaw 
Ave. 23ag,2w 





Schönes gebraudte3 Eteinway Upright in tadel: 
lojem fi 8300; großes, bübjches gebrauchtes 
Mabagoni Chaje Upright, $175; große3 Mahagoni 
Waihburn Uprigbt, wenig gebraudt, $165; Lyon 
Nstiebt, 85. von & Healy, Wabaſh Ave. und 
Adams Str. ⸗ 


an⸗ 
Zuſtande, 


Bicheles, Raͤhmaſchinen ꝛcec. 
Anzeigen unter diejſer Nubrik. 2 Cents das Wort.) 


Die beſte Auswahl von Nähma,chinen auf der 
Weſtſeite. Neue Maſchinen Lon 510 aufwärts. Alle 
Sorten gebrauchte Maſchinen von 855 aufwärts. — 
Meitjeite = Office von Standacd-Nähmaſchinen. 
Una. Speidel, 178 W. Ban Puren Str, 5 Thliren 
öftlih von Kalfted. Abends offer. Til 


Ihr Lönnt ale Arten Näbmaihinen Taufen zw 
MWoolejale:Preiien bei Alam, 12 Udanms Str. Neue 
filberplattirte Singer 810. Hiab Arm $12. Neue 
Wilfon $10. Eprcht vor, ebe Ihr fauft. 3mz* 


Kaufs: und Verfaufs-UIngebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents dad Wort.) 





Zu verfaufen: Weinprejien auf Beitellung, $7 und 
aufwärt3. Eiche Muiter. 3i Goethe Str. 22aglio 


Möbel, Hausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter dicjee Rurrık, 2 Cents das Wort.) 
3a verfaufen: Ein Glenwcod Kodhofen, 2 Bett: 

ftellen, Springs und Matrage Gute Rähmajdhine 
und andere Gegenftände, billig, wegen Abreife. 577 
Soutbport Ave., nahe Dafdale. 





F Rechtsanwälte. 
Anzeigen unter dieſer KRubtit. 2 Tents das Wort.) 


Löhne, Noten, Miethe und Schulden aller Art 
prompt tollettitt. Schlecht zahlende Miether hinaus⸗ 
geſetzt. Keine Gebühren, wenn nicht erfolgreich. — 
Uibert A. Kraft, Advokat, 8 Clart Stir. Zimmer 
609. önod,lj 


Sulius Goldzier. John 8. Rogers. 
Goldzier &K Rogers, Rechtsanwälte, 
Suite 820 Chamber of Commerce, 
Südoft:Ede Wajhington und LaSalle Etr. 


Fred Plottie, Rebtsanwalt. 
Ale Rehtsjachen prompt bejorgt. — Euite 844-843 
Unit Building, 9 Dearborn Etr. Wohnung 185 
Dsgood Str. 3novli 


Löhne ſchnell follektirt. MNechtäjahen erledigt in 
allen Gerichten. Kolektion:Dept. YZujriedenbeit gas 
rantirt. Walter G. Kraft, deuticher. Apvotat, 
134 Waibington EStr., Zimmer 814. Bhone W. 1843, 

Rfblikion 


Raum’3 Lam & Collection Bureau, 401 Unity 
Building. — Allen Gerihtsiahen jorgfältige Auf- 
merfjamteit gewidmet. Schulden aller Urt prompt 
tollektirt; fofort Abrechnung gemaht. Ifep,im&jon 


U. Goodri, Rehtsanwalt, 124 Dearborn Str.; 
tige Erfahrung, Betrieb legal und vertraulid; 
suderen Staaten, Rath frei. 


| ten. 








Srundeigenthum und Säufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 3 Gentb Dei Wert.) 


Farmländereien. 

$100. Spottbillig. $100. 
Mr Hühnerzucht, neues Haus, 6 Zimmer, fhöne 
&* fon Bart, Haus und Lot haben FW ge: 
teſtetz vird für $1500 auf Abzablung verfauft, eins 
leere Lot al3 Theilzablung angenommen. Henry 

Mrih & Co., 34 Clark Str., Zintmer 401. 

* 

be jtoingt eine Wittwe, O Ader Ya 
Meilka*füdlih, mit neuem Dauje, zu ver 
Dieſe Farm ift $2000 imwertb, für K1500. Berir 
nah Belieben, eine Lot wird.alz Anbezablung 
nommen. &Senry Ullrih & Co., 34 Elart Str. 
mer 401. 2%; 


Große und Kleine Frucht: und Getreide-Jatmen ; 
vertanihen oder auf Adzablumg. Ukrig, im 
608, 10 Waibington Str. 





Kordweit:-Seite, 
gu derfaufen oder zu 
ſchäftshaus, beite 
Ude. 
Nordjcite. 
en: Wegzugshalbe 


vertauſchen: Billig, 


Lage jür Baͤderei. 819 W 


} r yr'iry 
e. 51600 
nahe 
weſt⸗Seite. 


aus 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Worr 


Geld zu verseihen 


auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anleihen 


von 820 bis 5100 unſere Spezialität. 
Wir nehmen Each die Mobel nicht weg. dxenn wie 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelbes 
in Eurem Beſitz. 


Wir haben das 


orößte deutſche Geſchäaft 
in der Stadt. 
Ale euten, ehrlichen Deutſchen, kommt zu uns, 
wer Ihr Geld baben wollt. 
3 zu Eurem Vortbeil finden, bei mig 
che Ihr anderwärts bingebt. 


— 
vorzuſorechen 
Die ſicherſte und zuverläſſigſte Bedienung jugeſichert. 


A. H. Frenuch, 


128 LaſSalle Straße, Zimmer 3. 


10avif 
Otto E. Voelder, 70 LaSalle Straße, Zimmer 34, 


tiche Seihäft in der Stadt. Wenn 
findet Ihr e8 zu Eurem 
ichleit, bet un3 zu borgen, in 
bis Zuuv auf L!öbel, Pianos ujw. 

Die Sahen bleiben ungeftört in Eurem Haufe. 
e ar in monatlihen Abjchlagszablungen 
ınjch des Vorgers. Ahr lauft keine Ger 


org 


s ı fahr, dak Ihr Eure Möbel verliert, wenn Ahr von 
- I uns borgt. 
| 


Unjer Geihäft ift ein verantivortiiches 
und reelle 


| Freundlihe Yedienung und Verfchiwiegenheit garans 


tirt, Keine Nachfrage bei Nahbarn wid VBerwands 
Wenn Ibr Geld braucht, bitte, fprecht bei und 
bor für Auskunft u.j.w., che Ihr anderswo bingeht. 
Eagle 2oan Co, 70 LaSale Str, Room 34. 
Südtveit:Ede Nandolph und LaSalle Str., 3. Stod. 

Wia, tolxſone 


Chicago Mortgage Soan Corivany 
105 Deardorn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chixago Mortaage Nvoan Company, 
immer 12, Havmarfet Theatre Building, 

161 W. Madijon Sir, dritter Flur. 

Mir Teiden Euch Geld in groben oder Fleinen Bes 
träaen auf Bianos, M it: 

q 


Di 


( mmen, wodurch Die Koften der Anleihe verringert 
werden, 
Chicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearboın Str., Zimmer 215 und 2i7 
Unjere Weitieite Office ift Abends bi8 8 Ubr zes 
Öffnet zuw Bequemlichkeit der an der Weitfeite Woh— 


nenden ase 


— — 
Eicago Cre 

99 Woſhington Stri, Zimme 

534 Liolu Aben V 

Jedermann auf Mö 

Firtures. Dian 

Sicherheit zu 

men, „Bablterin 

Seit zur Abyab! 


it Sompany, 


4 7 
zandh-Offies- 


wiegen 
ak⸗e Biew wohnen, können Zeit 
indem ſie nach unſerer Office, 3348 
Main-Office 99 Waſhinoton St., Zir 


Wenn Ihr Geld braudt uud 

einen Freund, jo fprecht bei mir vor, Jh derleibe 
mein eiaene3 Geld auf Möbel, Pianos, Bierde, | 

gen, obne daß diefelben aus Eurem Belt entjern 
werden, da ich die Zinjen will und nicht die Sarder 
Deshalb braucht Ahr feine Angft au haben, fie zu vir« 
lieren, Ach mache eine Epezialität aus Anleihen von 
$15 5i3 $%90 und Tann Euch daS Geld an dem Tage 
geben, an dem Abr es mwilnicht; Ihr könnt das Geld 
auf leichte Abzahlungen haben oder Zinjen bezahlen 
und das Geld ſo lange haben, wie Ihr wollt. — A. 
H. Willitins, é9 Dearborn Str., im 4. Stock, Zim⸗ 
mer 8, Ede Dearborn und Randolph Str. - 





Nortbweftern Mortgage Voan Go, 
455 Vlilwaufee Ave, Bimmer 53, Ede Chicago 
Ave., über Schroeder’35 Apothele. 

Geld geliehen auf Möbel, VBianos, Pferde, Wagen 
w.).i. zu billieiten Sinfen; rüdzablbar wie man 
mwinjcht. Dede Zahlung verringert die Koften. Eins 
mwohner der Nordjeite und Nordweitjeite erfparen 
Geld und Zeit, wenn fie von uns borgen. 1ljalj 


Geld zu verleihen auf Werthpapiere, Piano, Mös 
bel und andere gute Sicherheit. Leichte Zahlungen. 
Gejchäfte verjchwiegen. Deutiches Geihäft. PB. Satt: 
ler & Co., 145 YaSalle Str., Zimmer 506. 

17aualmo 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent! das Wort.) 


Geio ohne Kommifjion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Privat:Fapitalien von 4 Broz. an ohne Kom— 
mifjion, Vormittags: Refidenz, ZT N. Hopne Ude., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue Nachmittags: 
Difice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13ag,tgl&jon* 


Privatmann bat Geld zu verleihen auf Chicagos 
Grundeigentbum, Agenten brauden fih nicht zu mel⸗ 
den. Adr.: B. 209 Abendpoſt. —A 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Tents das Wort 


Ulezander’S Gechbeim s Polizeis 
Agentur, B und S Filth de, Zimmer 9, 
bringt irgend etwas in Erfahrung auf privatens 
Wege, unteriuht alle unglüdlihen Familienver⸗ 
bältniffe, Eheitandsfälle u. j. w. und jammelt Bes 
weile, Diebftähle, Räubereien und Schwindeleien 
werden unterjuht und die Schuldigen zur Redens 
fchaft gezogen. Anfprüche auf Schadenerfag für Vers 
legungen, Unglüdsfälle u. vergl, mit Erfolg geltend 
gemacht. Freier Rath in Nechisjagen. Wir find die - 
einzige Neutihe Volizei: Agentur in Chicago. Sonns 
tags offen bis 12 Uhr Mittags. 22m® 


Löhne, Noten, Koft: und Salvon-Rehnungen und 
fhledte Schulden aller Art prompt follettirt, wo Ans 
dere erfolglos find. Keine Berechnung, wenn nicht ers 
folgreih. Dortgages „foreclojed*. Schlechte Miether 
entjernt. Allen Gerichtsiachen prompte und forgfälti= 
ge Aufmerkjamfeit gewidmet. Dofumente ausgeitellt 
und beglaubigt.—Officeftunden von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends: Sonntags von 8 biß 1. 

Te Greditors Mercantile Ugenc 9 

125 Dearborn Etr., Zimmer 9, nahe Madifon. 

Herman SäyHulg Anmalt. 
Chbas. Hoffman, Ronftabler. —A 

Brickleger und Steinhauer, aufgepaßt! Spezial⸗ 
Verſammlung, 5. September zwecs Reviſion der 
Sett. 3, Artitel 4, aub Sekt. 10, Artitst 12 ver 
Hauptregeln. Geo. B. Gubbin!, Präſident - 

Erbihaftsangelegenbeit halber 
Adrefie der Frau Xouife oder Lizzie Kl 
weihe an S. Lincoln Str. zwiſchen 14. und 
Str. wohnen joll, gemünjht von Osfar Kur! 
Eentre Str. 


Wenn Wucerer drohen, Eure Möbel wigzunchuen, 
fommt nah Yimmer 4 — 92 LaSalle Etrahi. 
803, lm,tolkıon 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Dr. Mansfield’3 Monthiy Regulator bat buuders 
ten bejorgten Frauen Freude gevrast, nie ein eınjız 
ger Fehliclag; ichwerite Yäle geboten in 2 ki 5 
Tagen, ohne Ausnahme; leine Schmerzen, leine Ge⸗ 
fahr, feine. Abhaltung von der Arbdeit. Brieflich oder 
in der Office, 2: Dame anweſend; „elle Brieie auf⸗ 
richtig beautwortet. The Mansjield Remedy Co., 1607 
Dearborn Sir., Zimmer 6l4, Chicago, U. a 
* iTma,tglkion® 
Mediziniiches Inftitut, 330 E. Dipifton Str., nabe 
Wells. — Frauenieiden, Unregelmäßigkeiten, neueſtes 
ihmerzlofes Mittel obneOperation. Erfolg garantirt. 
Gutes Heim, Die beiten Uerzte und Verztinnen ans 
weſend. ‚im 


Unterridi. 
(Anzeigen unter bieier Nubrit, 2 Cents Aa Bert.) 
— 


Vrof. O 3 mad, hervorragender Sehrer für Bios 
line, Mandoline, Piano, Zither und Guiterze, Leis 
tion 50 Cents. Initrumente geliehen. 952 Milwaus 
tee Uve., nabe Aibland Une. —XRX 


ither⸗ U it, dreimal tli In, m 
aha Sitheeiguin 0 Mr 8 
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ss FOR: 


Fine Home Tables. 


y 


This beer is of a light body, per- 


fectly aged, and 


agreeable after 
ness. 


CONRAD SEIPP BR’G CO,, 
Tel. South 869. 


Ein fonderbarer Steffpertreter, 
Bon WB. . Elifford. 
(Fortfegung.) 


Während fie jo fprad, jah er ihr in | erichten wieder auf ihrem Gefiht und 


ließ vermuthen, 
höhere Geiſtesſphäre aufzuſchwingen 
verſuchte. 


die Augen, und die ganze Reizloſigkeit, 
die Häßlichkeit, der ſpitze, vogelartige 
Ausdruck ihres Geſichtes drängte ſich 
ihm zugleich mit der Erkenntniß auf, 


Te. : | 
dag er nur no Mitleid und Dankbar= | 


feit für fie empfinde, und daß e3 nie- 
nals mehr mie früher werden fönne. 
Worin lag ber feltfjame Urfprung ihrer 
Sreundichaft? Vielleicht darin, daß er 
fie nie belogen und fie nie über den 
jedesmaligen Zuftand feiner Gefühle 
getäufcht hatte. Andere Frauen mod 
ten feine Liebe, feine Verachtung be= 


fiken, mochten fein vergangenes LXeben | 


beraiftet haben und fein zufünftiges 


vielleicht zerftören; ihr einziq allein ge= | 
hörte fein wahres Mefen, fein beiferes | 


Gelbit, und feine Seele; der. Theil 


meniaftens, den er ihr zu zeigen fich ı 
herabließ, lag nadt und bloß vor ihren | 
Langfam Ätrieh er ihr das | 


I „DO Liebiter, Liebiter, nein, fo war «3 nicht aemeint, 


Haar zurüf und füßte fie auf die! 


Auaen. 


fhmale, meiße Stirn, über bie fich 


fchon leichte FFurchen, wie auf der feini= | 


aen, aezoaen hatten. 

„Das ift nicht der richtige Weg, bu 
liebes Närrchen“, 
„weißt du denn nicht, daß die Männer 
die Frauen niemals lieben, die ſich zum 
Schemel ihrer Füße machen?“ 

„Ich will lieber ein ſolcher für dich 
ſein, als gar nichts“. 

„Aber auf unſerem Wege in die Welt 
ſchreiten wir über ihn hinweg“, er— 
widerte er zähneknirſchend. 

„Und wenn dein Fuß mich auch nur 
auf dieſe Weiſe berührte, wäre ich ſchon 
glücklich“, entgegnete ſie ſanft. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Du liebe Thörin“, das letzte Wort 
klang wie eine müde Liebkoſung, „wie 
raubſt du dir ſelbſt den Boden unter 
den Füßen! Du darfſt den Männern 


nicht ſolche Dinge ſagen, Jeanne, du 


kannſt ſie dadurch nicht an dich feſſeln; 
ſie wollen größere Schwierigkeiten zu 
bekämpfen haben“. 

„Und doch haſt du mich einſt ſehr ge— 
liebt! Weißt du noch, wie du jeden 
Tag zu mir kamſt? Wird das nie, nie 
wieder ſo werden? Wirſt du mich nie 
wieder ſo lieben können, wie damals 
im Sommer?“ Wortlos ſah er vor 
ſich nieder, dann zog er ſie näher an ſich 
heran und lehnte ſeinen Kopf ermattet 
gegen ihre Schulter. 

„Ich glaube, daß ich zu dir zurück— 
kehren werde, um bei dir zu ſterben“, 
ſagte er mit brechender Stimme. 
Beide ſchwiegen eine Weile, und ſie 
lehnte ſich behaglich in ſeinen Arm zu— 
rück: plötzlich aber ſchienen ſeine Ge— 
danken eine andere Richtung genommen 
zu haben, denn ſein Geſicht erhielt wie— 
der den jugendlich friſchen Ausdruck, 
und er fragte ſie mit lebhafter Stimme: 
„Wann will Karl nach Kalifornien 
gehen?“ 

„Sobald es Vaters Mittel 
lauben“. 

„Wieviel braucht er?” 

„Ungefähr vierhundert Pfund GSter- 
ling“. 
„Sut, er fol fie haben; ich habe Iet- 
tes Jahr fünftaufend Pfund Sterling 
geerbt und werde ihm morgen die vier- 
hundert fchiden“, 

„D, nein!“ 

„Warum nicht?“ 

„Gr darf fie nicht annehmen, das 
fünnen wir nicht erlauben“. 

„Höre mich einmal an, du liebes 
Närrchen”, fagte er, indem er ihr Ge: 
ficht zmwifchen feine Hände nahm und 
den Lauf eines Härchens verfolgte, das 
er von ihrer Stirn fortgeblajen hatte. 
„Ich brauche dies Geld nicht, benn ich 
mirde e8 doch nur in dummen Spefu- 
lattonen verfcehmwenden; die pierhundert 
Pfund Sterling aber fünnen Karls 
Reben retten, und du haft fein Recht, e8 
ihm au verfürzen. Du wirft dich glüd- 
Yicher Fühlen, wenn bu einmilligft, und 
du darfit eine qute That, die zu mei- 
nen Gunsten jpredien kann, wenn alles 
Andere gegen mich zeugen Jollte, nicht 
perhindern. Stelle dich nicht zwiſchen 
ihr und mid“, 

Sie hatte fich wieder auf den Boden 
niebergefauert und dachte nah; bann 
zon fie feine Hand unter ihre Wange 
und ſagie leiſe: „Thu, was du willſt; 
es würde Karls Leben retten“. 

„Das wäre aljo abgemacht, und wir 


> 


er⸗ 


CHICAGO, 


faate er traurig; | 
| Karl!“ 


stimulates the 
appetite without causıng that dis 
effect — bilious- 


fönnen alle Einzelheiten beiprechen, 
wenn er nach Haufe fommt”, Er mar 


| aufgefprungen und begann vor lauter 
| Herzensfreudigfeit zu fingen. 
| hajt du fchon Bromning’s Werte?“ 


FI u ud 
„ag 


„Nein!“ der pogelartige Ausdrud 


daß Sie fich in eine 


„Ich babe fie mir jchon lange ge= 
wünjct, fie follen jo geiftreich fein“. 

„Hier haft du fie!" Er lachte triums 
phirend auf und legte ihr die Bücher 
in den Arm. „Sc habe fie dir mit- 
gebracht, pade fie weg, e3 folgen noch 
einige per Boft nach“. 

„D danke, Frank, ich mill fie fehr 
hochhalten und in meinem Zimmer auf- 


Rees Frau“, las fie, in einem der Bände 
berumblätternd, „mie intereflant das 
ausfieht!" Und Ianalamı beaann ste, 
die Jeidenichaftlichen Worte de2 Dich- 
ter ohne bas gerinafte Zittern oder 
Schmwanfen ihrer Haren, fröhlichen 
Stimme vorzulefen: 


oh! mwuht ih, Daß dur Schwache Erde warit, 

Dak vieles brah Taa, Unkraut wild emvporichoß, 

Pak Leidenichaften tief fih eingeniitet hatten, 

Und doh im Grund verborgen mand gute Korn 
noch lag“. 


Einen Augenblick ſtarrte er ſie an. 
„Das bin ich! Höre auf, da kommt 


* * x 


Auf dem Rüdmweg |prad) Merreday 
bei Mr3. ves vor; er befand fi in 
ausgelafjenjter Stimmung, denn er 


glüdlich über das, was er dort ausge= 
richtet hatte, 

Sein eigenes Öemwiffen war beruhigt 
und die Heine Thörin zufriedengejtelli; 


| Alles in Allem fam gewöhnlich bei 


Jeanne ſein beſſerer Menſch zum Vor— 
ſchein, aber nichtsdeſtoweniger war er 
herzlich froh, wenn er ihm den Lauf— 
paß geben konnte. Das Eſſen wurde 
gerade aufgetragen, denn Mrs. Ives 
hatte bis neun Uhr auf ihren Mann 
gewartet und ſich dann allein zu Tiſch 
geſetzt. 

„Darf ich mithalten?“ fragte der 
Dämon fröhlich. „Ich habe zwar ſchon 
einmal gegeſſen, aber das thut nichts. 
Ich war in Charlton bei den Galtons 
und bin froh, daß ich es hinter mir 
habe“. 

Der Tiſch war mit Blumen 
ſchmückt, Mrs. Ives ſah reizend aus 
und das Eſſen war delikat. Wie war 
Alles ſo grundverſchieden von der Um— 
gebung vor zwei Stunden, von dem 
wenig einladenden Tiſch, von dem 
Roaſtbeef, „das kein Menſch im Som— 
mer eſſen ſollte“, von Jeanne, die noch 
ihr Morgenkleid anhatte und ihr Haar 
noch feſter als gewöhnlich aufgeſteckt 
trug, von Ben, der wie ein ſchmieriger 
Ladenjüngling ausſah, und von Mr. 
Galton, der ſich ſeit einiger Zeit ein 
fortwährendes Wackeln des Kopfes an— 
gewöhns hatte. Und doch, und doch, 
was er auch that, wo er auch hinging, 
wie toll und wild ſein unſteter Lebens— 
wandel auch ſein mochte, nirgends 
überkam ihn das Gefühl des „Zu— 
Hauſe-ſeins“ ſo ſehr, als bei der 
ſchmächtigen, kleinen Perſon in Charl— 
ton, die er nicht einmal liebte. Aber 
lange aushalten konnte er es nicht in 
dieſem Heim. Ungeduld und Unruhe 
erfaßten ihn, kaum daß er dort einge— 
kehrt war, und die Gewißheit, daß ſeine 
geiſtigen Intereſſen, ſeine hochſtreben— 
den Pläne dort kein Verſtändniß fan— 
den, trieb ihn immer wieder hinweg, 
während ein ungreifbares Etwas ihn 
doch immer wieder hinzog. Er ſah 
Mrs. Ivbes an und ſeufzte tief auf: 
„Welch' eine Wohlthat, daß ich wieder 
hier bin“. 

„Ja, nicht wahr?“ ſagte ſie beſänf— 
tigend und fpielte mit dem Salalöffel- 
hen, dad an der Ede des Tifches Ina. 

„ch Tiebe Sie“, und er beuate fi 
über ihre Hand und fühte ihre fFinaer. 

„Das thut Perch auch; er betet 
mich an“, 

„Rum Rudud mit Bercn!” 

„D nein, Sie unarınaener Merfch, 
da fommt er!“ Mia Mr. ned näher 
trat, fah fie zärtlich au ihm auf und 
30a Yanafam ihre Hard non der Ef» 
anrüd, „füher. alter Schrk. Frant ift 
Kier und macht mir entfehlih den Hof. 
gomm und beſchütze beine einzige 
Frau“. 

„Ich glaube, das kannſt du ganz 


allein, meine Liebe“, entgegnete ihr 


Gatte, der nicht im mindejten durd) ihr 
Verlangen beunruhigt morden mar, 
und jeßte fich langjam nieber. „Wenn 
du bie urjprüngliche Eva gemejen 
mwärejt, fo hätte die Schlange ficherlich 
ihre Meifterin an dir gefunden. Wie 
geht’3 Ihnen, Merredan? Halitead ijt 
mir foeben begegnet. Nein, dante, feine 
Suppe und aud) feinen Fifch. Iſt das 
Entree falt? Das ift eine Hauptbe- 
dDingung bei der jegigen Hite. Was 
habe ich gefagt? a, dak ich Halftead 
bor einer Stunde begegnet bin, er jah 
ordentlich ftrahlend aus, da muß etwas 
los fein, ich hörte erit unlängit, daß er 
hinter der hübjchen Qambert her ei. 
Der alte Lambert wird nachgerabe 
recht Happrig und hat vor vierzehn 
Tagen im Klub einen ganz onberbaren 
Anfall gehabt". 

Als Merredayh, den etwas Unerklär— 
liches ſehr raſch nach Eccleſton Square 
zurücktrieb, mit dem Drücker aufſchloß, 
öffnete Halſtedd die Thür des 
Rauchzimmers. 

„Komm herein, ich habe dir etwas zu 
ſagen“. 

Neugierig trat Frank hinter Lau— 
rence ins Zimmer, der zum Kamin 
ging, nach der Streichholzſchachtel 
ſuchte und dann ſeine Zigarre anſteckte. 

„Ich habe mich mit Helene Lambert 
verlobt. Ich habe ſie in der letzten Zeit 
ſehr lieb gewonnen“, — er hielt inne, 
denn Merreday ſchwieg, als habe er 
noch nicht Alles richtig verſtanden — 
„aber ich wollte es dir nicht vorher 
ſagen, weil ich nicht wußte, ob ſie mich 
wieder liebe“. 

Merreday ſah ſeinen Vetter einen 
Augenblick verſtändnißlos an, in ſei— 
nem Herzen krampfte ſich etwas zuſam— 
men und ein kalter Wind ſchien über 
ſein Geſicht zu wehen, aber mit heftiger 
Anſtrengung faßte er ſich und rief voll 
ungeheuchelter Freude: „Haſt du aber 
Glück! Gib mir die Hand, altes Haus, 
ſie iſt ja ein prachtvolles Geſchöpf. Haſt 
du aber Glück!“ 

„Ich bin auch ſehr glücklich. Willſt 
du ein Glas Whisky und Soda?“ 

„Glückspilz!“ 

„Danke“, ſagte Halſtead lächelnd. 

„Du biſt doch der reine Eiszapfen! 
Wenn ich mir ein ſolches Mädchen er— 
obert hätte, würde ich vor Freude auf 
dem Dach herumtanzen! Ich glaube, 
bei dir darf ſelbſt das jüngſte eGricht 
herankommen, ohne daß du mit der 
Wimper zuckſt“. 

Halſtead lachte beluſtigt auf: „Kann 


- I fchon fein!“ 
ftellen; ich habe dort noch Plab. kames | ! 


Merredan Jah ihn mit Fritifchen 
Bliden an. „Donner und Doria! 
Müpßt ihr ein prachtoolle® Paar zu— 
fammen abgeben! Wie die Sonne und 
der Mond; und Die feinen Sterne 
fönnen eure Kinder vorstellen. Wann 
ſoll die Geſchichte losgehen?“ 

„So bald als möglich“, entgegnete 
der Andere ruhig, „wahrſcheinlich ſchon 


in vier Wochen, denn wir haben auf 


fühlte ſich erleichtert, daß der Beſuch 
in Charlton überſtanden war, und war 


JTaäuſchungen erleben. 


ge⸗ 


nichts zu warten“. 

„Und ich ſtelle mich dir als dein 
erſter Brautführer zur Verfügung. 
Melche Unzahl von Hochzeiten habe ich 
fchon in diefer Eigenjchaft in Kairo 
mitgemacht!“ 

„Du folft auch bei der meinigen 
funftioniren“, jaate Halftead und fein 
ſchen Abglanz ſtillen Glückes. 

„Ob er wohl weiß, wie er ſich als 
Verliebter bei dem Mädchen zu beneh— 
men hat“, 
Stunde ſpäter und ſchritt haſtig in ſei— 
nem eigenen Zimmer auf und ab. „Ich 
möchte wetten, daß er ihr noch keinen, 
oder höchſtens einen Kuß gegeben hat. 
Nun, er hat gewonnen, er hat gewon— 
nen, doch was kümmert's mich“, und 
den Refrain eines bekannten Marſch— 
liedes ſummend, zog er ſeine Zigaret— 
tentaſche hervor. 

(Fortſetzung folgt.) 


—"*"9 —— 


Nordpol-Myſterien. 

Die Rückkehr eines arktiſchen Forſchungsreiſenden, 
welcher fagt, daß piel neues Land im Weddell-Meer 
entdeckt wurde und offenes Saſſer weit nach dem 
Süden hin zu jeben war, flärt mandes Geheimnik 
volle auf. ES gebt daraus hervor, ">" Der don Den 
eriten Forihungsreiienden gemeldete große Eiswall, 
einige 250 Fuß bo, eine Mytbe war. Arktiiche or 
ichungsreifende find nicht Die "Einzigen, welche 
Viele Yeute mit chronischer 
Unverdaulichfeit und Dyspepfie find jo viele Male 
getäufcht worden, dah fie zu dem Glauben gebracht 
worden find, e8 gebe feine Heilung für Dagen 
ſchwäche. Doch fie kann geheilt werden, ob auch 
Hunderte don Arzneien pbne Wirkung geblichen 
find. Wendet die einzig zuverläflige Arznei, Hoſtet 
ter8 Magenbitters, an und Eure Beichiverden ters 
den verichwinden. Hoftetter8 Magenbitters beilt Ver 
ftopfung, Unverdanlichkeit, Gallenvergiftung, Nerpo- 
fität, Schlaflofiafeit und alle Yeber: und Nieren: 
EStörunren. Falls Ahr ein Erjakmittel gebrausht, 
fo tadelt Euch jelbit, wenn br micht iwieder ge: 
fund werdet. Mchtet darauf, dak eine Privat: 
Steuermarfe den Hals der Flafche umbüllt, 

—+- 


Galgenhumor im Zuchthaus. 


Sr mehreren amerifanifchen Zucht- 
bäufern ericheinen Zeitungen, melche 
bon Sträflingen redigirt und gefekt, 
aber wegen des urmwüchfigen Humors, 
ber in ihnen bäufig zu Tage tritt, auch 
außerhalb der Zuhthausmauern mit 
Vergnügen gelejen werden. Die Su: 
perintendenten unferer Zuchthäufer 
find im Allgemeinen verjtändige, hu= 
man bdenfende Männer, melche ihren 
Schuttefohlenen die [hlimme Lage, in 
der fie fich ohnehin befinden, nicht un= 
nöthig erfchiweren und melche von dem 
ohne Zmeifel richtiaen Standpunft 
ausgehen, daß der Sträfling, welchem 
es geftattet ijt, ein wenig Abwechslung 
in daS monotone Ceinerlei des Zucht: 

Nervöie Shwäde und ähnliche , Krankheiten 
tönnen meiner Erfahrung nah gründlich geheilt wer: 
den, wenn man nur die richtige Behandlung aniven: 
det. Ach litt lange Zeit an Mattigkeit, Rüden: 
ihmwäche, Nervofität, Krajtverluft u. j. mw. Ich. ver: 
fuchte mehrere Jnititute, Doktoren und Patent-Me- 
dizinen, aber Alles ohne Erfolg. Zulegt börte ich 
von einem berühmten deutichen Arzt, von dem mir 
geiagt wurde, dak derjelbe jchon viele folder Fälle 
furirt bätte. Ach lieb mich daber gon ihn beban- 
deln und wurde zu meiner größten Freude völlig ge: 
beilt, jo daB ich jegt wieder im jeder Beziehung cin 
geiunder und kräftiger Mann geworden bin und 
meine Arbeit wieder mit Luft und Liebe 
Ab bin daher überzeugt, dab ich jedem Lefer der 
„Abendpoft“, welder an obigen Shwächezuftänden u. 
dgl. leidet, duch meine Erfahrung von größtem 
Nusen jein kann. E3 mögen fi deshalb ſolche Lei: 
dende vertrauenspoll an mic menden, und bin ic 
gerne bereit, denjelben zur Erlangung ihrer Gejund: 
beit behilflich zu fein und keitenlos volle Austunft 
bierüber zu jenden. Ach bitte aber, eine Briefmarke 
beizulegen. Mit Grub: momifr 

Eouis Kres, 
Bor 75, Federal, Pa. 


brummte Merreday eine gen Auslaſſungen 


über die Stränge ſchlagen. 


verrichte. 


Radwayls Ready Relief mirkt ficer 
und ift zuverläflig in Folge feiner ftimulirenden At: 
tion, melde fih auf die Nerven und vitalen Sräfte 
des Körpers erftredt. G5 verleiht Etärte, regt die 
(hlummernde Pitalität der phufifatiihen Struftur 
zu erneuter und erhöhter Thätigfeit an und ver: 
möge biefer gefunden Stimulation und erhöhten At: 
tion wird die Urfade des Schmerzes beieitigt 
und ein natürlicher Zuftand bergeitelit, Dies ift der 
Grund, warum Neady Relief zur Stif- 
lungder Shmeryen ftetS gebraucht wird und 
ohne das Rififo von ihlimmen Nahmwirkungen, welche 
mit Sicherheit von dem Gebrauce vieler jogenannter 
Bam welche heutzutage zur Stillung der 

chmerzen gebrauat werden, herrühren. 


Es iſt ſehr wichtig, daß jede Familie 
einen Vorrath von 


ADWAY’S 
EADY RELIEF 


ftet8 an Sand hat. Der Gebraud diejes Heilmittels 
wird fi Iters, wenn Sie Schmerzen empfinden oder 
frank find, als jegensreih erweien. GS epgiftirt 
Nichts in der Welt, das Schmerzen behebt oder dem 
Fortfreiten der Krankheit jo raih Einhalt gebietet 
wie Ready Relicf . 

Gegen Kopfmch (ob Migräne oder don Nerpofität 
herrührend), Zahnıven, Neuralgie, Nheumatisuus, 
Hüftweh, Schmerzen im Müden, der Wirbeljäule oder 
den Nieren, in der Vebergegend, Pleuriſie, Anſchwel— 
lung der Gelenke und überhaupt Schmerzen jeder Art 
vewerfitelligt die Upplifation von Kadiwan's Ready 
Relief jofortige Erleichterung ud wird bei fortges 
ſegtem Bebrauche während einiger Tage eine vollfiäns 
dige Heilung erzielt. 


Eine Kur bei allen 


Summer Complaints 


Ein halber bis ein ganzer Theeiöriel voll Ready 
Relief in einem ! Slaie Waller, wiederbolt fo 
oft als der Durch d ein Flanell-Lappen 
getränft in Readı ‚auf Die Magengegend und 
Den Leib gelegt gewäbrt jofortige Grleichterung und 


bewerfftelligt eine baldige Kur. 


Annerlih— Ein balber bis ein ganzer Theelöffel in | 


einem halben Glaie Water bejeitigt in wenigen Mi 
nuten Krämpfe, Schwindelanfälle, fauren Magen, 
Nauiea, Erbrechen, Sodbreunen, Nervofität, Schlaf- 
lofigfeit, Migräne, Yläbungen und alle innerlichen 
Beſchwerden. 

Es exiſtirt kein 
und Wechſelfieber 
liöſen und andere: 
wayd's Pillen 
Relief behebt 


nd alle anderen malariichen, bi: 
Fieber 


Preis 50 Cents per Flaſche. Zu haben bei allen | 


Apotbefern. 


Vollitändige 


Verdauung 


Radway's Pillen. In 


wird bewerkſtelligt durch 
biliöjen Eigenichaften 


ihrer antibi 
diefelben die Yebe 
ihrem Durchgang 
Dojen von 2 bis de 
Thätigfeit der Yeber 
von Dieien Störungen 
way's Willen, tüg 


ı ra 
e oder zwei Rad: 
genommen von „einen 
von biliöſen Schme und Trägheit der Leber 
heimgesucht find, I n das Styftem in regelmäßiger 
Thätigfeit und fichern eine gelumde. Verdauung. 


ADWAY'S 
PILLEN 


Stets zuverläffig, 
Nein vegetabiliich. 


Bolftändig aeihmadlos, elegant überzudert, ab: 
führend, vegulirend, veinigend und fräftigend, 
RNadmwuy's Pillen zur Heilung aller Störun: 
gen des Magens, der Wıeren, Blaje, mervöfer Aranf: 
heizen, von Schwindelanfällen, Verſtopfung, Hämoer— 
hoiden 

und allen Beſchwerden der Leber 


Preis 2c Cents per Schachtel, zu haben bei Apo— 
thekern oder verſandt per Poſt. 

Man ſchreibe an Dr. Radway & Co., 55 Elm Str., 
New Vork, um eine Broſchüre für Ratihſchläge. 


don 


bauslebena ;u bringen, fich milliaer | 


den Reaeln und VBorjchriften fügt und 
im Ganzen leichter zu behandeln tft. 
Daher erfoheinen jene Zeitung’n ge- 
mwilfermaßen unter der Wegivde der 
Zuchthausperwaltungen, welche gern 


| ein Wuge zubrüden, wenn die NRedal: 


teure in ihren Leitartifeln oder Joniti= 
einmal 


erwähnt wurde in lebter Zeit der in 
dein aroßenZuchthaufe von Sing Sina, 
N. Y., veröffentlichte „Star of Hope“, 
deilen Redakteur, ein richtiger „Sit: 
redafteur“, wirflih Mutterwik befibt 
und manchmal in einer Nummer mehr 
attitches Salz verzapft, alö man e3 in 
einem ganzen Kahrgange des „Bud“ 


oder des „Yudge“ findet. Neulich zum | 


Beifpiele jchrieb er einen ganz gelunge= 


nen Brief an,das New Morter Demwen- | 
welches er erjuchte, bei den | 
Teitlichkeiten, die dem Steger von Ma= | 
nila zu Ehren veranftaltet werden foll- | 
ten, dem Berichteritatter des „Star of | 


Komite. 


Hope“ einen guten Blab auf ber 
Haupttribüne zu rejerviren. — Der 
Wunfh wird faum erfüllt werden kön— 
nen, weil ber betreffende Berichterjtat- 


ter einftweilen noch zu einer geichloffes | 


nen Gelelichaft gehört, die fich der 
Zheilnahme an der Dewey-Feier wohl 
wird enthalten müſſen, allein der Brief 
hat doch allgemeine Heiterkeit hervorge— 
rufen und er beweiſt, daß der Humor 


ſelbſt hinter den düſteren Mauern des - 


Zuchthaufes feine Rechte geltend zu 
machen verftebt.. Von wirklichem Gal— 
genhumor zeugen auch die folgenden 
Anzeigen, welche neulich im Inſeraten— 
theil des „Star of Hope“ zu finden wa— 
ren: 

3u vdertanjden, Unterzeichnete 
möhte ein Banjo, eine Mimdbarmonica und Drei 
Preisreden don QTalmadge gegen einen Meikel, eine 
dreiedige Fyeile und DM Fub Strid umtaujcben, Dan 
adreflire an „Disjatisfied Did“, Clinton, Pa. 

* * * 


Zu vertauſchen. — Eine Perſon, 
einen lebenslänglichen Antheil an einem kleinen, aber 


In 
Der 


Heilmittel in der Welt, das Fieber 


im Vereine mit Ra de 
to rafh wie Radpmway’s |! 


Matienten | 


weile | 


4] | 


ein wenig ı 
Mehrfach 


welche | 


% ee 


Mas Schopenhauer von den Frauen 

faat, dürfte mohl vielen unferer Leſe— 
rinnen nicht befannt fein. Der mweiber- 
feindliche Philofopb meint, die Frauen 
führten den Vorfik in der Gejellichaft, 
und ertheilten der Unterhaltung einen 
frivolen und läppifchen Charafter, fie 
verbannten jedes gehaltvolle Gefprädh, 
fie mären wegen der Schwäche ihrer 
Vernunft meit weniger ald die Män- 
ner fähig, allgemeine Grundfäße zu 
veritehen, feitzuhalten und zur Richt: 
Ihnur zu nehmen. Sie neigten zur®er- 
Ihmendung und dürften deshalb ei- 
gentlich nie für mündig erklärt werben. 
Sie feien findifch, läppifch und furz- 
fichtig; blieben Zeit ihres Lebens große 
Kinder, die jungen Mädchen behandel- 
ten ihre häuslichen oder gewerblichen 
Arbeiten als Nebenfachen, wohl gar 
als bloßen Spaß. Für ihren eigentli- 
chen Beruf hielten fie die Eroberungen, 
und was damit in Verbindung ftehe, 
mie Toilette, Tanz x. Die Verftel: 
lung jet den MWeibern angeboren, ein 
ganz mwahrhaftes, unverftelltes Weib 
pielleiht unmöglich; daraus aber ent- 
Ipringe Falfchheit, Iteulofigfeit, Un- 
dank u. f. m. Weiber machten fich ge- 
richtlicher Meineide viel öfter fchuldig 
als Männer, e3 jei überhaupt fraglich, 
ob man Sie zum Eide zulafien folle, der 
Fall mwiederhole fich, dak die feiniten 
Damen in Kaufmannsläden etwas 
heimlich einftedten und entmwendeten, 
zwiſchen MWeibern herrfche von Natur 
SFeindichaft, die Weiber bildeten nicht 
das jchöne, jondern das unäjthetifche 
Gefchlecht, fie jegten im Iheater, bei 
den Schöniten Stellen der größten Mei- 
iterwerfe ihr Geplapper meiter fort und 
| jollten garnicht in’3 Theater zuaelafien 
werden, in den [chönften Küniten brädh- 
ten e8 nicht einmal die bedeutenditen 
Köpfe diejes Gejchlecht3 zu einer ein- 
| zigen, wirklich großen, echten und ori- 
ı ginellen Xeiftung, Tie blieben die gründ- 
| lichjten und unbeilbarften Philiſter, 
man jfollte ihre Schwäche fchonen, aber 
| ihnen Ehrfurcht zu ermweifen, jei lä- 
cherlich. 
— — — — 

Erſter G. A. N. Kamerad: 

„Gehſt Du zum Encampment, via der 
Baltimore & Shio Bahn mit uns?“ 
Zweiter G. A. NR. Kamerad: 

„Natürlich. Es koſtet nur 816.45 für die 

Rundfahrt nach Philadelphia, und haben 

eine Fahrt am Tage durch dieberühmten 

Schlachteelder und können uns eine Weile 

in Waſhington aufhalten.“ 1,2,3,4jp 

EEE 


Die Berliner Rüde von chemals. 


sm Sahre 1507 verfaßte der gelehrte 
Arzt Ludovicus de Aula, der in Frant— 

| furt am Main wohnte, im Hinblid auf 
| die damals in Deutichland herrfchende 
ı und Taufende von Menjchen binwür: 
ı gende Belt ein Kochbuch, das au in 
| Berlin Stark verbreitet war. Das er: 
ı gößliche und lehrreiche Kochbuch führt 
| ven langen Titel: „Das gejunde Lei- 
des-Regiment, von Eigenfchaft, Nut 
und Schäpdlichkteit u. . mw., fo zu 
menfchliher Speife und Iranft von 
Nöthen ſeynd“. Es gibt zunächſt für 
die Einnahme von Mahlzeiten einige 
humorvoll-ſittliche Regeln, welche die 
geſellſchaftlichen Gewohnheiten jener 
Zeit nicht eben in günſtige Beleuchtung 
bringen, und von denen einige zur Be— 
arbeitung für den Strummelpeter recht 
geeignet erfcheinen. So heißt es u. W.: 
Schlürfe die Suppe nicht wie ein 
Schwein, blaje die Koft nicht, daß fie 
| allentbalben herumfprigt. Schnaub 
nicht beim Effen wie ein gel und 
trinte nicht, weiland Du die Speis im 

ı Mund haft. So Du getrunfen, fäu- 
bere die Lippen nicht mit der Hand, 
frage die Haare nicht und fege während 
de3 Effens nicht an der Naſe. Du ſollſt 
auch nicht zugleich eflen und reden; 
| denn das ift bäurifh. Mache feine 
Schütte aus Knochenreſten, Brotkru— 
men um den Teller herum wie ein 
Schanzgräber u. ſ. w. Nachdem der 
gelehrte Koch über die Küche im Deut— 


| er, vah man in Berlin Rofenfuppe mit 
| Vorliebe effe. Sie wird auß breiten 
| Blättern der Rofe, Milch, Eidotter und 
Vanillezuder bereitet. Cine andere 
Lieblinaäfpeife in Berlin war nach de 
' Mula „die Hühnerbruft in Zuder und 
Roſenwaſſer gedämpft“. MI Salat af 
man damal3 Weintanfe, Kornblumen 
und vor Allem Boreth, Gurfenfraut. 


Kur einem überhißten 
Zuſtande 


lomfortabel möblirten Apartment in einem gut er- 


leuchteten, wohl ventilirten Steingebäude beſitzt 
möchte denſelben umtauſchen gegen eine Decke, 


Wuüſte der Welt. Adr., 


„Life Larry“, 


* * * 


Clinton, Ba. 


Gute Seihbäftsgelegenheit. — Xe | 


mand, der einen ahtjährigen Steinbruchtontraft mit 
dem Staate bat, wänjht Denjelben aufzugeben, Da: 
rauf NRefleftivende können Die 
Q ts mit dem Gpuperneut machen. Der Sontraft 
Ichließt freie Verpflegung umd ärztliche A 
cin. Muß geichen merden, um nach je 
MWertbe gewürdigt zu werden, Man adreflire 
Thing“, Glinten, Ba. 


* > * 


Wir fürchten, daß dieſe Anzeigen den 


nothwendigen Arran- 


ndluug | 
vollen | 
„Good | 


ira i 
einen | 


gelben Hund und eine veritedte Höble in irgend einer | 


von zu viel Arbeit und Bergnügungen 
im Freien fühlen wir und zu raid ab 
und ald Beiultat leiden wir an 


Steifheit Ber 
Glieder. 


gemünjchten Erfolg nicht haben werden. 


Bejonbers der Mann mit dem Sjähri- 
genKontraft wird fchwerlich einenLieb- | 
baber für denjelben finden. . Allein eg | 


befundigt jich in diefen Jnferaten ohne 
Smeifel ein echter Humor, und e3 gibt 
Leute, melde behaupten, daß Nemand, 
der noch Humor befige, nicht rettungö- 
(08 verloren fein fünne. Hoffen wir 
olfo, daß da3 auch) bei dem Redakteur 
und den Ungzeigenagenten des „Star of 
Hope“ zutrifft und daf e3 denfelben ei= 
ned Tages gelingen möge, fich wieder zu 
nüglichen Mitgliedern der Gefellichaft 
eınporzuarbeiten. 


Lelet Die „Bonntagpoft«., 


Die Unwendung von 


St, Jacobs Hol 


bringt ihnelle und fihere Seilung. 


| 
| 
| 
| 
} 
| 
| 
| 


| 
| 
} 


ichen Reiche Revue gehalten, - erzählt | 


| 
| 
| 


| 


| 


| 


| 
| 


| 
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SCHROEDER 


465-467 MILWAUNEESAVE. .; 
* LET TR EST N 


J 


* 


ve wiffenfhaftlihde Unterfuhung der Augen — Genaue As 


meflung von Brillen und Nugengläfern. 


Augen einzeln geprüft 


und irgend ein Mangel der Sehfraft dur ein pajjendes Glas auf den Normal- 


punft erhöht. 


Unfere Breife für auf Beitelung gemadhte Brillen und 


YAugengläjfer jind niedriger als die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


„E3 vertreibt die Melancholie und 
ftärft die Glieder“, 


Jedem Neugeborenen ein Spar: 

taſſenbuch. 

Wie aus dem letzten Verwaltungs— 
bericht der belgiſchen Poſt-Sparkaſſe 
herborgeht, hat im Jahre 1897 in Bel— 
gien eine intereſſante Bewegung zur 
Verbreitung der Sparthätigkeit ihren 
Anfang genommen, nämlich die Aus— 
führung der Idee, jeden Neugeborenen 
mit einem Sparbuche über 1 Franken 
auszuſtatten. Die Bewegung iſt der 
Anregung eines Advokaten, Emil 
Bourlard in Mons, zu verdanken, der 
im Einverſtändniß mit der Poſt-Spar 
kaſſe das ſogenannte „Allgemeine 
Sparbuch“ in Mons ins Leben geru 
fen und weiter verbreitet hat. Seit 
dem 1. 
Mons geborene Kind belgiſcher, 
buch mit einer Einlage von 1. Fr. ge 
Ichentt. Um die Rüdzablın 
erjten Einlage und damit die lingiltig- 
feits- Erklärung des Birches ver⸗ 
hindern, wird in dasſelbe 
merk eingetragen: „Das 
dieſes Buches darf zu Lebzeiten des 
Inhabers auf weniger als 1Fr. nicht 
reduzirt werden“. Die Sparbücher 
haben eine ſehr günſtige Aufnahme ge— 
funden; wohlhabende Eltern, welche 


nn 
Ill 


zu 


Yon 
Der 


Dieler | 


| leiden und Menitvuniionslidrungen ohne Oypes 


} — don einer 2* Hu 
WORLD’ 
| us 


uni 1897 erhält jems in | 
in | . ne 
der Stadt wohnender Eltern ein Spar= | ziatiiten und betre 


mit der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 


Brüde. 
ö Mein neu erfundes 
J nes Bruchband, von 
t deutfchen 
= eımpfohs 
g le, eingeführt im ber 
deutihen Armee, {ft 
das bejte. Keine falibe 
yrisungen, feine Eleltris 
ı Geihätt; Unterjußung 


für ein jeden Brı 


Verſprechunge 


dagen für N 


Leibbinden fi 


en dom einer Dante Ded 


ihre leidenden 
In ihren Gebrechen 
rt Garantie, 


ı$ yerten dev Männer, Franenz 


I ration, Sautfranihritin, Holger von Selbiis 


Ver: | # 
Outbaben | 


damit ihr Verftändnniß für die Sache | 


befunden, nehmen diefelben ohne Zau- 
dern an, um eine von ihnen gebilligte 
Neuerung zu fördern; andere, 


deren | 


Nermögensverhältnilfe weniger aüns | 


ftiq jind, betrachten vie 
willkommenes Geſchenk. 
begreiflich, daß das 
Sparbuch“ ſich weiter verbreitet hat, 


und daß mehrere Städte und Gemein- | ® 


Bücher als ein | 
&3 it Daher | 
„allgemeinne | 


den des % Mon aufaes | 


fommene Neuerung ebenfalls 


führt haben. 


einge⸗ 


Die erforderlichen Mit- IJ 


tel zum Ankaufe von Sparbüchern für 


Neugeborene werden durch beſondere 


Zeichnungen von einem einziaen Wohl- | Fi 


thäter oder auch von den Gemeinden 
aufgebracht. 


infert piugt 
yäfferige Glie 
jo grübe 


wenn Schw 
deranſchwellungen 
nicht lange, noch laif eb 
birt es mit den rühmlich bef 
Kträuterpillen und Ihr wirdet, ı 
ſende vor Euch, wieder geſund w I 
Dankbarkeit der gelebrten Wöonche don 
bard gedenten, welche dieje Willen als ibr 
Erbe binterlichen. Alle Apotheten. 25 Cents 
NET E 


Der Herzog im Pfandhauſe. 


mnifr 


Einem ſeit langer Zeit beſtehenden 
Gejeg zufoıge dary in England „jedes 
Gerwärtshaus, Das ein einziges Wal 
mit der stunvichafi irgend einer er 
lauchten Berjönlichteit veehrt worden 
it, fih ohne Weiteres den Titel 
„Röniglicher, Fürftlicher oder Herzog 
licher Lieferant“ zulegen, Bor rurzem 
ereignete es ich nun, wie eine englijche 
Wochenschrift zu erzählen weiß, daß ein 
gewiffer junger Herzog nach einer in 
luftiger Gejelljchaft verlebten Racht in 
peinlichite Geldverlegenheit gevathen 
war und fich nicht anders zu belfen 
wußte, als einen jeiner foitbaren Hinge 
zu bverjegen. Nach längerem vergeb- 
lihem Umpberirren in den Straßen lan= 
bete der vornehme Lebemann in dem 
Bureau eines objfuren Leihamts3 im 
Dften Londons. 
lentte ein über dem Portal des Pfand- 
haufes angebrachtes nagelneues Sıpild 
die ftaunenden Blide der Baflanten auf 
fih. Auf dem Schilde ftand in golde- 
nen Lettern zu fejen: „©eehrt durch 
dad Vertrauen Seiner 
Hoheit des Herzogs von ....“ 63 
wird nicht berichtet, wa3 der junge 


belt ij 


Einige Tage Ipäter | 
| Georg Il, zöaerte nicht lange. 


F 2 32 


beficdung, 


verloren: Mannbarteit re, Dperas 
t don eriter Kiafle Opera 


e Or en, für radikale 
treds VBaricoceie 

Ihr beis 
1 


oren 


15 bevor 


venarzt 

i. Medizine 

nur Drei Dollars 

Sıhneidvt Divd and. — Stnuden: 

13 r Üben Sonntags 10 6:3 
tgl.ion 


en 
Behandlung, ın 


1 
iMkUJT Abends, 


chlig für Männer und Frauen ! 
eine Bezahlung, wu wir nicht furiren! Ges 
t3 en zrgendivelcdher Art, Xripper, F 
erlorene Wannbarteit, Monats: B 
torung; Unreinigteit des Blutes, Hautaus: 
bıag jeder Urt, Syphilis, Rbeumatismus, W 
Rotblauf u.j.w.— Bandiwarm abgetrieben !— Fi 
e auibören zu furiren, garantiren W 
furiren! Freie Konjultation mündih J 
Stu Uhr Morgens bis W 
ds ir ehjimmer.—Werzte # 
ben jortwädrend zu tgluion 
Behlte's 7 


— 
State 


ET ERTEILEN 
UR, d. YOUNG, 


\) 

Deutſcher Spezial⸗Arzt 

jur Augen-, Ohren-, Naſen⸗ und 
Halsleiden. Behandelt dieſelben gründlich 
und ſchnell bei mäßigen Preiſen, ſchmerzlos u. 
wach wirübertreiflichein neuen Methoden. Der 
hartmäcdigite Natentatarch und Edwer 
hörigfeit wurde furrirt, wo andere Herzte 
erfolgtos blieben. Künfttide Augen. Brillen 
aß Unterſuchung und Rath frei. 
261 Sineolu Avre., Stunden: 

bis 8 Uhr Abende Soum—⸗ 


ıttaq 


BERN 


. mr nt “ ae 

TR N RX 2 — 
Dr. EHRLICH, & 
aus Deutichlaud, Spezial: $ ’ 
Arzt für Unugene, Ohrens, 4 
Heilt Was 

nach neueſter und 
che Augen, Brils 
ıd Rath frei. '3 
: 263 Ximoln \ 11 Bm., 6—8 2 
Sonntag 8-12 Um. WeftieitesKlinik: 7 
Nor w.:Gce Milwaukee Ave. und Divifion Str., FI 

über Nattoval Store, 1—4 Nadım. limzlj 


RENT NETT ER 3 
Dr. SCH ’OEDER, 
inerlaunt der I uperlüffistte 
! 1:50. Divilie s 
Ane 1 3 un 
Rotne 
eu Brei) 


mu, da © 


4 Raien: und Salsleiden. ji 
4 tarıh und Taubheit 


ichinerzloier Merbode. Minit 
en angepapt. Unt 


E. ADAMS STR. 


von Hugen und Anpaflung 
ael der Schfraft. Roufultee 


ch Me 
on eos 


so „103 Adams Hii.g 


Office. y 


N..WATRY, 
99 E. Randalıh Sir. 
Deutiberüptiler ; 
Brillen und Ylngengläfer eine Spezialität.” 
Hodats, Gamerao u. photograph. Miesterial. 


Georg jucht eine Gemahlin“. Aber? 
Unter % 
den jungen Wlädchen des Königreichs" 


Tonga waren ziwei, die fi) vor allem 
| Underen auszeichneten: Die Brinzefjin” 
| Dfa und die Prinzejfin Zavinia. Öeorg® 


Königlichen ı 


IL, war zuerft in einem jchredlichen“ 


ı Konflikt, für welche von ihnen er ſich 


Herzog dazu Jaate, aber fopiel hat man | 


erfahren, daß ein Mitalied der Rönia- 


lichen Familie Tofost eine anfehnliche | 


Summe zu zahfen fich bereit erflärte, 
mern das Schild mit der fatalen An- 
Schrift fofort verfchwinden würde. Doch 
erft nah vielen Schwierigkeiten er— 
reichte man e3, dak die Firma auf den 
Titel Verzicht Teiitete. 


—:- —— 


Die Hochzeit eines polyneſiſchen 
Es gibt in Polyneſien einen König 
nit einem echt europäiſchen Namen: 
einen Archipel 


deſtoweniger über 


entſchied 


entfcheiden follte. E3 gab ja im poly= 
nefifchen Archipel feine Trauung zur 
Iinfen Hand, und fo war es ganz un-$ 
möglich für Georg IT., Beide zu heiras 
then. Er mußte wählen, und fein Herg4 
für die Prinzeffin Lakinia, 
Die Nachricht murbe aleich offiziell ver“ 
breitet, und*alle Unterthanen nahme“ 


am Glüde des Königs lebhaften Ant 


| theil. 
| Gründen, 


„politiſchen 
hätte der „Senat“ von 
Tonga es lieber geſehen, wenn de 
Monarch die Prinzeſſin Ofa geheira 


Indeſſen, aus 


| thet hätte, E3 wurde eine Sikung ab 


a:balten und eine Ordre an den Köniiı 


? ı men: ‚| erlaflen, in der man ihn bat, von feine 
Georg II. von Tonga, der aber nicht3= | 


Der Souperän von FZonga, jo erzählt | 


ein franzöfiiches Blatt, ift gelb und 
hübjich, mädtig und reih. Es fehlte 
im nur noch eins, um das irdiſche 
Glück zu vervollſtändigen: Eine junge, 
ſchöne, liebenswürdige und treue 
Gattin. König Georg II. beſchloß, ſich 


Mit den ehrlichſten Abſichten warf er 
nach und nach Blicke voll von Sehn— 


werden ſollte. 


|e 
herrjeht, den bie gelbe Hafle bevölkert. | F 


Mahl zurüczufommen. So  berieihl 
hemal3 der römiiche Senat in feinem 
d Iaaen über die Sauce, in Degi 
i des Kaiſers berei 
Aber, im Gegenſatz 


ſchlechten 
pP c 


5 Walz 
t Stembutte 


Cäãſar, empfand der Bräutigam dieſ— 
| Gindringen der öffentlichen Mächte Ti 


Kıtrenthoan 
hetrathen 


auch noch dieſes Glück zu verſchaffen. 


ſucht und ſtummen Fragen auf die 
die die politiſchen Gründe keine M 


Prinzeſſinnen ſeiner Umgebung. Und 
die anmuthige Schaar der jungen, 
braunen Schönheiten flüſterte beim 
Vorübergehen des Monarchen: „Habt 
Ihr die Unruhe des Königs bemerkt? 


wen er wolle. 


| 


| Hierauf trat der 
| fammen, 


feine Privatangelegenheiten fehr uriams 
aenehm. Er erklärte, daß er Lapinig 
oder ewig Numnagejelle biek 
Sie oder feine Undereis 
Senat auf’3 Neue zu 
und erflärte voll Rübhrum 
iiber diefe Sprache de3 Herzend, aeg 


ben würde: 


hatten, daR der Könia heiratben 18 
Die Hochzeit ift Dem 
auch vor Kurzem mit großem Pon 
gefeiert worden. 
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Shlun: Räumung don 


Waſchbaren Suits, 
Waſchbaren Möcken, 
Waſchbaren Waiſts, 


BOSTONSTORE 


müffen fort und wenn es unterm Roftenpreis ifl. 


&8 B Dud- und Pique-Röde zu... ... 


19e und 29e 


Waſchbare Waiſts, alle Zaconz, zu. . 19e und 29€ 


Herbjt:Jadfet3, werth bis zu 
86.50, zu 


Große Werthe in Männerhofen. 


Blaue u. ſchwarze Cheviothoſen 
für Männer — die Sorte, 
die gewöhnlich zu 

$1.2 verfauft wird— 59€ 
Dienftag zu -. . . 


Mittelichwere und fchwere Gaflimere 
Hojen für Männer — werth $1.75 
und $2.25 per 
Paar 
IR’; 


- Ic 


Feine Hairline geftreifte und einfache graue Hojen — ı 
die allerpopulärften Schattirungen, bie getragen iverven, + 


reguläre 3.00 Wertde — für . 


Bon 9 His 10 RVorm. und von 3 bis 
4 Nachm. — Emift’s Wolle 1 
Seife, das Stüd — € 


Nur an Damen verkauft. 


Um 2 Nahm. — 50 graue lieh» 


Bett-Blanfets, 
das Stüd . 5e 


1 
122c 
1är ‘das Stüd große Sorte befranfte 
2 Aoneycomb Handtücher, werth 


4c das Stüd. 
per Did. Yds. für Valenciennes 


5e Spitzen Edging, werth 15e. 
Verkauf von 9.30 bdis 10.30 Vorm. 


% 3c und dc die Yard für Stiderei 
Gdging und Einjüge — werth 
6, 8 und 10c die Yard. 


16€ 
32C 
19c 


1 die Yard für Cheefecloth, in allen 
>c Farben. 


12!c das Stüd für fchwere Duali- 
2 


tät Grain Bags. 
14:c 
2e 


1c das Stüd für Porzellan ausge: 
ichlagene Dedel mit Gewind für 


Maſon Jars. 

11:!c die Yard für reintwollener 
2% rother, ſchwerer twilled Fla⸗ 

nell, werth 20c. 


1!c die Yard Shirting Prints, helle 
22 und dunkle Farben, Berlauf 


um 9 Uhr Vorm. 

ic die Yard für Refter und furze 
2 Längen von Wafdh- Stoffen, werth 
aufiw. bis zu 5c. : 


Se die Yard für fchottiiche Pıaid' 
4 Kleider Ginghams, jehr begehrt. 


unnnnn 


die Yard für türkfifcherother 
Tiih-Damaft, werth 25c. 


die Yard für orientalijche Spiten, 
3 Zoll breit, rahmfarbig und weiß, 
werth 10c die Yard, 


die Yard für importirte franz. 
Organdies — werth 40c. 


die Yard für einfach weiße 
Pique. 


die Yard für feine Qualität 
weiße Pique—reg. 35 Werthe.' 


u u 


die Mard für gebleichte ZXods 
twood Betttilcher. 


Stüd für Mafon Fruit Jar, 
bollitändig. 


per Dugend für Fruit ar 
Rubbers. 


| 
| 
| 
| 
| 


jeder für volle Größe Shatols, 
gute Qualität. 


Die „Neidkrankheit“. 


Tritt man in die Geſindeſtube eines 
sfterreichifchen Bauern, in der gerade 
die Mahlzeit eingenommen wird, Jo 
wird man bemerfen, daß alle auffälli 
die Ehgeräthe aus der Hand legen. 
Sie haben Angjt, man fünnte jonft ei- 
tem aus der Zifchrunde den Biffen in 
die Seele hinein verneiden. Als Beleg 
ür dieje weit verbreitete und jeheinbar 
iralte Volksanficht, die ethifch für die 
Huffafiung des Neides im Volke höchft 
eachtenswerth ift, gibt Hans Schufo- 
ig in ber „Zeitfchrift für öfterreichi- 
he Volkskunde“ folgende Stelle aus 
en bandjchriftlihen Aufzeichnungen 
Dieber, die er in einem Kalender des 
Rauthaujener Marktiyndifus Ignaz 
Reimann aus dem Jahre 1832 fand.. 
#55 war in der Schnittzeit, am Ja— 
Dhitag, und ich war Damal3 noch jun= 
er Bräutigam, hätten jollen in Bäld 
fe väterlih Wirthichaft verforgen, da 

d ich ſterbenskrank. Es iſt ſo ge— 
hehen: Das Geſind' war juſt beim 
ilfermahl und ich unter ihnen. 
sh geh zum Hofbrunn und hohl mir 

n friſch Trinkwaſſer. Und mir wird 
fit einmal der Becher zentnerjchiwer, 

werd todmüd und verlier da Bes 
mubtfein. Haft ficher meitergeflen, 
keint meine Mutter... . mie ber bet» 

Mt hat. Ind das Uebel wird immer 
tger. Ich mwerb fpinbelbürr. Gebt 

im Naz ben Rofenfranz in die Händ, 
igen die Nachbarsleut. Ych Ihlaf in 
infort, und der Mund fteht mir offen 
im Efjen. Und grad das Effen madt 

ich hungrig und grad der Schlaf jm=- 

fer matter und mägerer. Der Mutter 
ird himmelsbang. Sie müßt fich fein 
th mehr, jagt fie. Der Steinbre- 

„_ tath die Auminkelmwirthin, follt 
od wa3 helfen fünnen, aber man 
et halt nit bitten und nit danken 
: fein Rath. Und jo nimmt mic 
er Großknecht auf fein Schulter 
d tragt mich glodenfchwer über die 
fer. Der meht ind meht. E3 wär’ 
= Meibfrankheit, meint er. Ein 
eb hätt noch gefehlt, und er hätt 
z nimmer helfen fünnen. Dann be- 

Mat er jich und mich etlichmal un 

t felber an zu fiebern, weil ex bie 


7 
=" 


E 


Schuhe. 


Mujter Oxford Tieg für Damen, 


werth $1.00 und $1.50, — 29€ 


Dienftag nur. . . 
Mufter-Schuhe für Damen, Ic 


$1.50 und $2 das Baar, 

Dienftag nur. 8 
75 Stüde 54>3Öll. reinmwollene jchivarze 
Cheviot, werth $1 die Yard 
N, AE 


50 Stüde Storm Serge, 


werth 
60€ die Yard, zu . Bar 330 


50 Stücke reinſeidene ſchwarze Satin 
Ducheſſe, 22 Zoll breit, reguläre 39€ 
80 Qualität, u . 2... . 

50 Stüde reinſeidene ſchwarze China— 
Seide, 27 Zoll breit, werth Pr 
50e die Yard, zu. Cape 250 
Reinſeidene Novelty geſtreifte Taffeta— 
Seide, werth 50c die Yard 

— 


Taffeta Seide, einfach und ſchillernd, 
helle und dunkle Farben, ge— 39 
wöhnlich 59e die Yard, Dienſtag c 


24-3öll. farbige Surah Seide 
werth 48c die Yard, zu. . 29€ 


Kai Kai Seiden-Cheds, werth 7 
19 die RED: c 
Fancy Velour Rod:Stoffe, 5e 
— 
Stoffe, wth. 400 die Yd. zu .. 15€ 
Rufil, die berühmte Seiden- 


I Zee Tür. - >» » 
Nahahmung, (für Futter), in 19€ 





. 





NReinwollene Moreen Unterrod: 
ihwarz, zu . 


Buftles für Damen, mit fchmalen wattir- 
ten Hüften, reguläre 25c > 
Sorte, für. 5 c 


D Korſets, leicht beſchä 1 
re re 
11c 


Balbriggan Männer-Unterzeug, 

werth 29c das Kleidungsftüd, zu 
Vets für Kinder, hoher Hals 3 
und lange YUermel, Stüd. . . . c 
Gingham Schürzen für Damen, 3 
werth 150 Stüd, u. . ». .. c 
Um 9 Vorm. — Kinder-Unterhos 3 
fen, with. 10c d. Baar, zu...» c 
Reiter von Tennis Flanell, Fabrit-En- 


den, werth 10c die Yard, 31 
2 ——— 


zu. 
a rg en The 
Reinwollene ſchwarze beſtickte Fichus, 
a. nr 69c und 2ec 
Steamer Rugs oder Reiſe-Shawls, 


a 


. . . 


ZB 


Krankheit aufgenommen hätt. Der 
Mutter aber gibt er den Rath, i hfollt 
einHäfen marmeGeißmild; jo lang ein- 
rühren, big der Löffel ftedfen bleibt. 
Aus dem Teig macht fie Pulver und ich 
nimm Iag für Tag beim Sonnenaufs 
gang eins und bet ein Vaterunfer für 
die, die in der Krankheit geftorben .. . 
Darauf werd ich am 6. Fiebertag fo 
Ichlecht, daß mich verfegnen lafjen mol= 
len. Wart zu, jagt der Gteinbrecher 
zu meiner Mutter, bi zum lebten 
Pulver. Und wirklich, ein Yas tommt 
um das ander, unter der Achjel, am 
Hintern... in der Fußfohln. Lauter 
gelbes Waffer geht daraus ab. Am 
zwölften Tag bin ich munter aus ber 
Betiitatt gefprungen und war geheilt 
bon ber Neidfrantheit .. Seither if ich 
bor fein Fremden nimmer.“ 


— Geſchmackſachen. — „Ich ſag' 
Ihnen nur, eine ſolch herrliche Siadt 
wie Neapel gibt's nicht auf dieſer 
Welt!“ — „Das ſind Geſchmachſachen! 
Ich ziehe Hamburg bei Weitem vor!“ 
— „Was, Hamburg, wie kommen Sie 
denn dazu?“ —, Je nun, die Beefſteaks 
von Hamburg ſind doch etwas gan⸗ an⸗ 
bered, al3 die faden Maccaronis von 
Neapel!” 

— Gelöftes Problem, — Draußen 
regnet e3 heftig, unb ber Herr Profef- 
jor fommt mit aufgefpanntem Regen- 
Ihirm nad Haufe. Nachdem er bie 
Ihür geöffnet hat, verjucht er auf jede 
nur mögliche Art und Weije, mit dem 
offenen Regenfchirm durh bie Haus» 
thür zu gelangen, wa& ihm natürlich 
nicht gelingt. Er probirt alle möglichen 
Stellungen, tritt in ba3 Haus und 
fucht den Schirm nach filh Bineinzu= 
ziehen, er ftellt fich jeitwärt® und will 
ihn dicht an fich gedrückt Duscchamängen, 
jedoch alles vergebens. Schließlich 
fragt ein Student, der im ſelben Hauſe 
wohnt und höflich wartend eine Zeit⸗ 
lang dem Treiben des zerſtreuten al⸗ 
ten Herrn zugeſchaut hat: — „Haben 
es der Herr Profeſſor ſchon mit zuge= 
kapptem Schirm verſucht?“ — „Ad, 
mein Lieber, daran habe ich noch nicht 
gedacht.“ — Er ſchließt den Schirm 
und freudeſtrahlend betritt er das 


TERN ALT REREN ni A ned BEE EEE EI ON RERNTE 
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Die hartnäckige Braut. 


Der junge Prinz Lobengula, ein 
Sohn des Anführers der Matabele— 
Kaffern gleichen Namens, beſchäftigt 
gegenwärlig hier das allgemeine In⸗ 
tereffe in höchitem Grade, da er im Des 
griffe ftehen jo, fi mit einer hiefigen 
jungen Dame von 23 Yahren, Yräu- 
lein Florence Kate Jevell, zu vermäh» 
len. Der junge „Prinz“ hat ohnehin 
Ichon das Londoner Publitum jehr in= 
tereffirt. Wenn er Nachmittags in 
Earl Court in feiner ziemlich geräus 
migen Hütte, die im Zentrum des Kaf⸗ 


‚fern-Kraales fteht, Audienzen ertheilt, 


drängt fi Publitum aus allen Stän— 
den zu ihm, ariftofratifche Ladies, 
Herren mit den glänzendften Zylinber- 
hüten und Gtiefeln und einfache Urs 
beiter, die einen Feiertag machen, paj= 
firen die Hütte hindurd) und drüden 
dem braunen Prinzen die Hand. Diejer 
junge Mann jitt, mit einem Panther- 
fell um die Schulter und mit Strau- 
Benfedern auf dem Kopfe auf einem 
Seflel, begrüßt feine Bejucher leutie- 
lig und danft freundlihit für ben 
Dbolus, den der vorbeipaffirende Be= 
fucher in die von Fupfernen Bennies 
ftet3 gefüllte hölzerne Mulde minit, 
die neben dem Sefjel des Prinzen cf 
der Erbe Steht. Wer den jungen Malı= 
bele gefehen hat, muß zugeben, daf; er 
fehr angenehme Gefichtäzüge hat, und 
daß fein gefegtes ruhiges Wejen ihm 
einen gemwiffen vornehmen Zug verleiht. 

Nicht minder anziehend als in jeiner 
afrifanifchenKriegertracht erjcheint der 
hübfche Zobengula auch in europätjcher 
Kleidung. Im Schaufaften eines Pho— 
tographen gegenüber dem Londoner 
Hauptpoftamt fieht man Lobengula in 
fehr moderner; englifcher Herrenklei- 
dung photographirt, und auch Diefe 
Photographien von ihm merden bon 
Herren und Damen mohlgefällig be- 
traten. 

Seine bevorftehende Vehreirathung 
mit Fräulein Jewell wurde jchon vor 
längerer Zeit gemeldet, aber dieje Mel- 
dung wurde auch in auffallend energi- 
[chem Tone von der Direktion der 
Garl3-Court = Ausstellung dementirt. 
Auch der Prinz felbit erklärte bismwei- 
len auf Befragen, daß er an feine Ver— 
ehelichung denke. Trotzdem iſt Loben- 
gula geſtern zuſammen mit Fräulein 
Jewell und inBegleitung einer anderen 
jungen Dame, welche vielleicht als 
Brautjungfer zu fungiren hatte, vor 
der in der Nähe von Earls Court bele— 
genen Matthäuskirche vorgefahren, 
und die Trauung ſollte ſtattfinden. 
Sie fand aber aus irgend einem ge— 
heimnißvollen Grunde nicht ſtatt; 
der Prinz in blauem Anzuge, Stroh— 
hut und braunen Schuhen und die 
Braut in weißem Kleide kamen nach 
einiger Zeit aus der Kirche heraus, 
und ſie wurden nicht als neuvermähl— 
tes Paar mit Reis, Blumen und 
Confetti beſtreut. Als Hinderungs— 
grund wurde angegeben, daß der 
Geiſtliche formelle Bedenken gehabt 
habe, weil er nicht davon überzeugt ſei, 
daß Lobengula ein getaufter Chriſt iſt. 
Geſtern Nachmittag ſind dann ſowohl 
der Geiſtliche als auch die Braut vor 
dem Kanzler der Diözeſe von Londen 
erſchienen und haben ihn über den 
Fall befragt. Der Kanzler Dr. Triſt— 
ram foll erklärt haben, daß feine 2:- 
denken beſtehen und Fräulein Jewell 
ſoll das Bureau des Kanzlers in ſehr 
freudiger Stimmung verlaſſen haben. 

Lobengula- ſelber erklärte geſtern 
Abend, er habe gar nicht gewußt, daß 
er getraut werden ſollte. Fräulein Je— 
well habe mit ihm eine Ausfahrt un— 
ternommen, um mit ihm Einkäufe zu 
machen, und dann habe ſie die 25 
Pfund Sterling zurückhaben wollen, 
die ſie für die Trauungs-Lizens aus— 
gegeben, und ſie ſeien nur in die Kirche 
gegangen, um ſich erſt einmal das Do— 
kument zurückgeben zu laffen. Außer- 
dem fagte Zobengula, er beabfichtige 
am nächften Sonntag nad Südafrika 
zurüdaureifen. 

Die ganze Gefchichte ift etwas ge= 
heimnißpoll. Die Mutter und die übri- 
gen Verwandten des Frl. emell find 
durchaus gegen diefe Che, und Frau 
Stemwell behauptet jogar, ihre Tochter 
fei nicht völlig zurechnungsfähig. Sie 
fei in der Nähe der Kapitadt bei einer 
Befteigung des Tafelberges im vorigen 
Sahre einmal gejtürzt und habe fich 
dabei den Kopf verlegt. Sie litt daran 
fo fchwer, daß man an ihrem Auffom= 
men zmeifelte, und e& mußte zulegt ein 
Stüd aus ihrem Schädel entfernt wer 
ben. Shre Briefe wie ihre Reden feien 
feitvem eigenthümlicher Art, und fie 
babe u. U. behauptet, eine Einlabung 
in eine der föniglihen Schlöffer er- 
halten zu haben. Die Befanntjchaft des 
jungen Zobengula und des Frl. Jemell 
murde übrige® nit in Südafrika, 
fondern bier in der Ausftellung . in 
Earl3 Court gemacht. Frl. Jemell hat 
fih nun auf einerErholungßreife kurze 
Zeit vorübergehend in ber Kapftabt 
aufgehalten. 

Heute früh Toll Frl. Jewel wieber- 
um verfucht haben, fich mit Yobenaula 
trauen zu laffen, aber der@eiftliche foll 
pon Neuem abgelehnt haben, die 


Trauung zu vollziehen und die Braut - 


abermals an den Kanzler der Diözefe 
pon Zondon vermwiefen haben. Die Di- 
reftion der Ausstellung von EarlCourt 
Yäßt mittheilen, fie glaube nicht, daß 
fih Prinz Lobengula bald verheirathen 


werde. 
— ——— — 


„Held⸗ Guerin. 


Der Humoriſt des ‚Figaro“, Alfred 
Capus, iſt ſchlecht genug, den uner⸗ 
ſchütterlichen Ernſt des Helden Guérin 
im „Figaro“ in einem Artikel, „Le 
Baſtion Saint Gervais in 1899" be= 
titelt, mit den drei Musketieren zu ver⸗ 


gleichen: 

D'Artagnan: „Planchet! Mous— 
queton! Grimaud! Verrammelt die 
Thüren, beeilt Euch, Bande!“ 

Athos: „Unnöthig, uns zu beeilen, 
D'Artagnan, der Feind zeigt keine 
Luft, und anzugreifen”. 5 
aa — na 

n Fu ieh’, 
—— 


Athos: „Sie begnügen ſich damit, 
bie Ausgänge zu bewachen“. 

D'Arlagnan: „Wollen ſie uns aus— 
bungern?“ 

Porthos (unwirſch): „Aushungern? 
IH habe gerade Wolfshunger!“ 

Athos: „Veruhige Dich, wir haben 
Vorrath für einen Monat! — Ötis 
maud — mie viel Flafchen Saint Gal- 
minbrunnen?“ 

Grimaud: „2000, Herr Graf”. 

Athos: „Siehft Du, Porthos?“ 

Portho3 (mit fühfaurem Geficht): 
„Ss jehe, daß mir nicht verdurften 
werben, wenn man reines Wafler ein 
Getränf nennt“, 

Mousqueton: „Hola! Man hat 
joeben das Gas abgejchloffen!“ 

Athos (gleichgiltig): „Wir haben 
Kerzen“. — 

Borthos: „Und wie fteht eg mit Der 
Nahrung?“ ; 

Mousqueton: „Hummerfonjerben 
und marinirten Thunfifdh, Herr 
Baron“. 


Porthos: „Das it Alles?” 

Mosqueton: „Alles!“ 

Perthos: „Brr! Marinirten Thuns 
fifeh und Hummer mit Saint Galmin= 
brunsen. Wie lange wird die Belage- 
rung’ dauern?” 

A5os: „Ein und einen halben Mo- 
nat lönnen wir ung halten. Bis da— 
hin erhalten wir Hilfe.“ 

Vorthos: „Mein Magen mwird fei- 
nesfalis folch’ flaues Gefräß ertragen. 
Können wir nicht heimlich einzeln aus- 
gehen?“ 

D’Yrtagnan: „Unmöglih! Mebri- 
gens befinden mir ung jehr wohl!“ 

Porthos: „Du ſprichſt von Dir, 
D'Artagnan. Aber glaubſt Du, daß 
man bei ſolcher Nahrung leben bleibt?“ 

D'Artagnan: „Was verlangſt Du 
mehr?“ 

PVorthos (feufzend): „Ich Tenne eine 
Heine Nätherin in der Rue Mouffe 
tard“, 

Athos (ärgerlich): „Porthos, Du 
bift lüfterner, ala ein Mond”. 

Mousqueton (eilt herbei): „Ach— 
tung! Man wi Ndie Thüre ftürmen!“ 

D’Artagnan: „Zu den Waffen!“ 

Porthos: „Hurrah! Schlacht! Das 
habe ich lieber!“ 

D'Artagnan: „Die Gewehre! Die 
Piſtolen!“ 

Aramis legt das Gewehr an die 
Backe. 

Athos: „Halt! Keine Dummheiten! 
Habt Ihr die Patronen auch heraus— 
genommen, bevor Ihr zielt, damit Ihr 
Niemanden verwundet?“ 

Porthos: „Du redeſt!“ 

Athos: „Dann wird Alles gut 
gehen!“ 

(Der Widerſtand dauert an.) 


Boro-Formalin — (Eimer & Amend) — ein neues 
antiſeptifches und vorbeugendes Mittel. Das Ideal 
aller Zahn- und Mundwaſſer. Gale &K Blodcii, 4 
Monroe Str. und 34 Wafhington Str., Agenten. 


— — — 


Gefiederte Begleiter, 


‘Gemäß der in allen Ländern aufge= 
tretenen Bewegung, das Tödten ber 
Vögel zu beichränten, gilt eg heute in 
England und Amerika sin der That 
nicht mehr für fhidlich, echte Reiher- 
federn, Flügel oder gar ausgeftopfte 
Vögel auf den Hüten zu tragen. Man 
begnüat ich jegt mit Reiher-Nachah- 
mungen, und ftatt der todten Vögel be= 
nutt man — lebende, und zwar aus— 
Thlieglih Papageien. Freilich finden 
diefe nicht ihren Pla auf den Kunſt— 
werfen der Putzmacherinnen, ſondern 
ſie werden bei ſchönem Wetter an Stelle 
eines Hündchens zum Spazierengehen 
mitgenommen. Einige Wafhingtoner 
jungen Damen haben diefe eigenartige 
Mode ins Leben gerufen. Die flotten 
Schönen erregten anfangd nicht ge= 
ringes Auffehen, als fie ji) mit einem 
buntagefiederten, plappernden Papchen, 
das fich Frampfhaft an der Krüde de 
Sonnenſchirms feſthielt, auf denStra— 
Ben und Promenaden zeigten. Bald 
aber fand die Sache Nahahmung, und 
gegenmwärtig gehört e3 zum guten Ton, 
ein junges Mädchen nicht ohne einen 
gezähmten, zu allerlei höflichen Phra= 
fen abgerichteten Papagei ausgehen zu 
laffen. Der jehr wichtig thuende Kleine 
Gefelle vertritt gemiffermaßen die An» 
ftandsdame und bildet gleichzeitig ei= 
nen hübfhen Schmud der an und für 
fih einfachen Toilette. Die Farbe der 
Robe darf natürlich nicht im Wider- 
fpruch mit den lebhaften Nuancen von 
Jacques oder Pollys Federkoſtüm ſte— 
hen. Entweder muß die Toilette ganz 
in Weiß oder Schwarz, allenfalls noch 
in zartem Grau oder Blaßroſa gehal⸗ 
ten ſein, oder ſie weiſt einen Beſatz auf, 
deſſen Farbe genau mit dem Grün oder 
Roth des Papchens übereinſtimmt. 
Solange die Yankeeſchönen der Treue 
ihres gefiederten Begleiters noch nicht 
recht trauen, legen ſie um einen Fuß 
des Vogels einen feine Kette von Sil- 
ber⸗Aluminium und befeſtigen dieſe am 
Schirmgriff. Lange iſt dieſe Vorſichts— 
maßregel aber nicht nothwendig, da 
das Thier bald ſeine Pflichten kennt 
und ſeine Herrin, von der es verwöhnt 
wird, ſelten im Stich läßt. 


$1S.45 


Chicago nad) New York und zurüd 


— bia — 


Baltimore & HHio Eiſenhuhn. 


Aufenthalt in 


Washington, D. C., 
Philadelphia, Pa. 

Gültig für Rüdfahrt. — Abfahrt von 
New York‘ am 12, September, oder bei 
Nachzahlung von 50 Geuts kann das 
Zidet verlängert meiden bis zum 30. 
September, 


Tickets zum Verkauf: 
1., 2., 3. und 4. September. 
Stadt-Fidet-Office, 244 Elark Str. 
Grand YParific Hotel, 

Auditorium Sotel, 


S1S.1S,, 


Strumpfwaaren. 


Schwere, echtſchwarze gerippte nahtloſe 
Strümpfe für Knaben, Größen 10€ 
6 bis 9, We werth, per Paar . 


Pubwaaren. 
Strohbiite für Mädchen, mit Seidenband 
garnirt, H0c wertbh, 
das Be: 5 —— 
Mäddjen-Capes. 
Aus Sanımet gemadht, bejegt mit 


Eoutade, Duills und Band: Schleifen, X 
das Stüd 58e 


Korſet-Waiſts und Kleider. 
a Waift3 für Kinder, Größen 
2 bi5 12 Jahre, ‘ 

das Stüd 12c 
Kleider für Mädchen, aus Flanell, Caihmere 
u. fancy rg Größen 2 bis 14 
Sabre, großes Affortintent, pr 

von 50c aufiv. bis 750 


Tnaben- Kleider. 


2Ic Kniehoſen für Knaben, aus braunem, 
wollenen Cheviot gemacht, Größen 4 18c 
bi3 14 Jahre, per Paar 

48c Kniehojen f. Knaben, aus ganzivollenem 
fancy Blaid Cafiimere gem., Grö- 29€ 
ben 4 bis 15 Jahre, per Baar... 

2 ichwere . ganzwollene Caſſimere— 
Kniehoſen für Knaben, Größen 3 bis 

16 Jahre, per Paar See 4860 
82.00 weiße 

Fauntleroy 

Blouſen für 

Knaben, mit 

großem Ma— 

troſenkragen 

gemadt, ele= 

gant beftidt, 

Odds und 

End, um 

damit zu 

räumen, 

für 


BR, 


[% .. * S 

Sachen für die Schule. 
5 Groß Bruſſel Carpet Schultaſchen, mit 
Seiten: Tajchen, überall zu 39c 25 
verkauft, unfer Preis > 
1 Partie von Angrain Carpet Schultajchen, 
mit Oeltuch eingefabt, für Knaben, 15c 
und Mädchen, wertb 250, U... +) 
Srederfaften. mit Yubebör, Stüd . . . Ze 
Farbige Kreide, Yüchje von 6 Stiften . 1e 
sine volle Auswahl von Tablets, — 1c 
DRIWBRES Don . .— ; oo 5. 
Griffel, per Büchſe 


Bleimiite, 2 TEE 22 0000 0000 + DO 


? 


Finanzielles. 
Etablirt 1872. 


Wir kaufen Hrundeigenthums-Hypolheken 
und gewähren Darlehen zu fo niedrig wie 
. auf Grundeigenthum 
Prozent pet Jahı = fonftige en Si⸗ 
cherheiten. Ebenfalls Bauanleihen. Kein 
Warten. Guünſtige Bedingungen. Auf Kom— 
miſſion nicht geſehen. Wir beſorgen auch 
Verfiherungen jeder Art zu den billigſten Bedingun— 
gen. Wir verkaufen öfterreihiihe Gulden für 4l 
Gents, deutihe Mark für 24 Cents bei koftenfreier 
Ablieferung in jedem Theile Deiterreihg u. Deutich: 
landg, Wir verfaufen auch rufiiiche Rubel für 52 
ts, und 35 Gt8. extra für Porto, CS gibt feine bef- 
fere Geldverfendung in der Welt, da wir für proutpte 
Ablieferung bürgen und garantiren, dab Geldſendun— 
gen nicht verloren gehen. frmomi, 1jep—15ip 
Telephon Main 4249. 


H WOLF & co 919 Chamber of 
a su 


Commarce. 


A. Holinger, Eugene Hildebrand, 
Schweizer Konful. Rechtsanwalt. 


A. Holinger & Go., 
Hypotheken-Bank, 


165 WASHINCTONSTR. 


Jelephone Main 1191, 
geld zu 5, 55 und 6 pEL. zu bericihen m 
Vorzügliche erfle Jold-Morkgages gen Serrar 


aen ftet3 vorrätbig. mals, ja,mo,mi,bio 


WESTERN STATE Bank, 


N.B. Ele La Saleund Baihington Str. 

Kapital $300,000.00. 
Allgemeines Bantgeihäit. — ? — 
bezahlt an Spar⸗Einlagen. 


Hufe erfle Morkgages zum Verkauf. 


sebll,m,mi. fa bw 


“'RUBENS. DUPUY & FISCHER, 7 


1220-108 ka Salk Bir, Re@tsauwäite. | 


Geld von 8200 ab 


auf Chicago Grundeigenthbum, zu den niebrigiten 
Raten zu verleihen. 


Richard A. Koch & Ce,, 


Deutſche Hypothetkten-Bautiers, 
New Hort Life Gebäude, Zimmer 814, Yylur & 

Hordoftede Kaade Str. & Monroe St. 

Dffen Sonntags Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 
Tel. 1618 Central. (augll,tgl.jolm 


E. G. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund- 
eigenthum. Erite Hypotheten 
zu verlaufen. 


Keinefommiffion. n. 0. STone &co., 


Anleihen auf Chicagoer 206 LaSalle Str. 
verbeflertes Srundeigenthum. 4 Teleph.. 631., Er 





52.50 offen, 52-75 


SUDIERE- NUN —— 82.50 
Andiana Lump : & 

Virginia Lump 

Hoding oder 8 & D. Lumn........ $3.50 
Small Egg, Range und Cheftnut, 

zu den niedriaften Marktpreifen. 

Sendet Aufträge an 


- E. Puttkammer, 


immer 304 Schiller Building, 

aug18,biw 103 E. Randolph Str. 

Alle Orders werdeu C. 0. D. ausgeführt. 
Telepybon Main 818, 


Nechlsanwall und Nalhgeder, 


Grundeigenthum, 
Schabenerjagflagen, Banferotte. 
Unity Bidg..Suite 844-848. 79 DEARBORN STR. 
Zeleyhon Main 2997. Bag, momiir,2m 
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2000092000000 06 90 096500 


er Eröffnungstag 
der Schulen fteht nahe bevor. 


Deshalb wartet mit der Ausrüftung Eures Kindes nicht 
bis zulegt, um dann Eure Wünfche nicht befriedigt zu 
‚ fehen, fondern fommt während das Lager fomplett ift. 


Hüte und Rappen. 


neue Herbftfacon Fedorahüte für Kna— 
in Ihwarz und braun, 


T5c 
ben, 
das Stü 

250 aanzwollene afortirte Golf 
Kappen für Knaben, das Stüd „ . 


Ir 

Schuhe. 
Feinſte Don— 
gola Schnür: 
und Sinöpf: 


10 es Leder, 

Größen 11— 

2, Schub:Ya= 
den= Preis 
$1.25 per 

k Paar 


98C 


Diefelde Sorte 

für Kinder. 

Größen 8} bis 11, werth $1.15 8 
re 


per Paar . . 

Allerbeite Sorte Bor, Calf Schnürjchuhe f 

Nünglinge, mit dem neuen Beben a 

j le guteSohlen und Kappen, jede a 

gatantirt ſich ſo gut zu tragen Wie irgend 

ein 82.00 Schub, Größen 12 bis 2 1 35 
JD .. 7 eo 


per-Raar . . 
TDiejelbe Eorte für Knaben, Größen J 50 
23 bis 53, per Paar + 
Bor Calf Schnür- und Knöpf— 
Mädchen, -abjolut ganz folide, 
gemacht, Schuhladen- Preis *1.25, 
Größen 113 bi8 2, per Paar... 
TDiejelbe Sorte für Kinder, Größen 
84 bis 11, per Paar 


Groceries. 
Beſte Qualität gerollter Hafer, 
5 Pfund für 
Unele Jerrys und Grandma's Seife, 2e 
per Stüd a ee 
Vield Champion:Stärke, 4 Pd... . 10e 
Liberty Balery befte Soda Grafers, 5e 
BE ee 
Eroffe & Pladwells reiner Malz: / 
ERIE: DIE IERDE i4c 
Schwarzer Singapore Pfeffer und 
Allipice, per Pid 
Ertra feiner Peaberry Kaffee, Bid. 15e 
Feinſte Elgin Creamery Butter, Bid. Ze 
Faney Voll-Rahm Brickkäſe, 12 
er 
EP - u 
Feinfte Qualität Holftein-Wurft, per 
a NE EEE 12c 


.. 


’ 
.. 


Shube für 
extra gut 


Hier gezogener Kohl, per Kopf... . 1e 


| 
: 


J.S.Lowitz, 


99 GLARK STR, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kajüte nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Port;: 
Dienſtag, 5. Sept.: „Lahn“, Expreß, nach 
Bremen. 
Mittwoch, 6. Sept.: „Southwark“, nah Antwerpen. 
Donnerſtag, T. Sept.: „Aug. Victoria“, Expreß, 
nah Hamburg. 
Sept.: „Statendam*, Erprei;, 
nah Rotterdam. 
Samitaa, 9. Sept.: „Ralatia®..... nah Hamburg. 
Samitaq, 9. Sept.: „La Champagne“... nah Havre. 
Dienftag, 12. Sept.: „Kaijer Wilhelm der Große“, 
Grvreh, nah Bremen, 
Mittwoch, 13. Sept.: „Wefternland“, nahAlntwerpen, 
Donnerftag, 14. Sept.: „Columbia“, Erprek, 
nad Hamburg. 
Abfahrt von Ghicago 2 Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


fonfularifch. 


 Erbichaften 


sequlirt. Borihug auf Berlangen. 
Auskunft gratıs. 


Teltamente, Abitrakte, Penlisnen, Mil 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deuifches Ronfular- 


und Nchtsbureau, 
99 CLARRSTR.- 


Dffic»Stunden bis 6 Uhr Abb3. Sonntags 9—1? Uhr. 
ima’,ijon 


ARTHUR BOERERT, 
92 La Salle Sir. 


Shillskarlen "= 


Europa 
Billig! 
Eifenbahnbitleite, 
DO ften, Süden, Beiten, zu Grfurfionsraten. 
Geldjendungen durch die Reihspoft 


3 mal wöchentlich. 


Defentfices Alolarial, 


Vollmachten mit foniulariichen Bes 


glaubiguugen. 

Ethſchaſlsſachen, Koſſeklionen 
Spezialitũt. 

Helder zu verleihen auf Grundeigentum im Bes 


Samftag, 9. 


trage von $500 aufwärts. 
Erfie Sypothefen itetd an Hand. 
Mau beachte: tal,io 


SZBZLASALLESTR.- 


279 u. 281 W. Madijon Str. 


Möbel, TZeppide, 
Deien und 
Saushaltungss 


Gegenstände 
zu Sen billigiten Baar: Preiien auf Kredit, 
65 Anzahlung und $1 per Woche faufen 850 
mwerth Waaren. Keine Eytrafojlen für Aus: 
fellung der Papiere. aumfermal6,bip 


: 6 C.T.W 
Kinderwagen Shcik Se ne 
Mütter kauft Eure Kinderwagen in die: 
fer billigiten Fabrik Chicago, Webers 
bringer diejer Anzeige erbalten einen 
Spigenihirm zu jedem angefauften Was 
gen. — Wir verfaufen unijere Waaren zu erftaunlich 
bidigen Breijen und eriparen den Käufern manden 
Dollar. Ein feiner Blüfh aepoliterter Rohr:Kinprrs 
wagen für $7.00, noch befiere für Wir res 
pariren, taufhen um und verfaufen alle Theile je- 
parat, wa5 zu einem Kinderwagen gehört. Wbends 
atien. Bny,momifrsm 


L2efet Die 


SONNTACPOST. 


\ 
x 


Erben: Aufruf. 


Nachſte hende Berjonen oder deren Erben imerden 
wegen einer ihnen zugefallenen Gıbjhaft von den 
Unterzeichneten gefuht: 

Seureipader, xurı Friedrid, aus Leonberg, 

Dürr, Gottjried, (Mi. 2,400), aus Haufen. 

Efiig, Gottlob Heinrih, aus Yeonberg. 

Eiig, Sofie Zouije, aus Leonberg. 

Yrikb, Franz Xaver, aus Yaufbütte. 

Gärttner, Karl Auguft Theodor, aus Ulın, 

Hahn, Yudwig und Georg, aus Rüflelsheim, 

Dauslaib Jobann Wilhelm, aus Yangenau. 

Sein, Jynas, aus Stabendorf a. F. 

Sende, Gottlieb, (Mt. 2000), aus Möbringen, 

Koelbke, Iobann Jakob, aus Kirchheim a. R. 
pe ausSeekoppel. 

Kür, Jakob Wilhbelm, aus Badnang. 
Krille, Gottfried Albert (Mt. 1170), aus Ulm. 
Lang, Jatob Friedrich, aus Beibingen. 
j aber, Kobann Salob, aus Dettingen. 
tih Aulius Chriftian, aus Broitftedt, 
l, aus Rüffelsbeim, 
n, aus Neufra. 
Georg, aus Padnang. 
Jakob, aus Pfullingen. 
Friedrich, aus Dettingen. 
e, aus Bergen a. R. 
Aus Ergenzingen. 
irich, aus Ersrode. 
hwmelzle, Jakob Friedrich u. Johann Adam, aus 
Hallwangen. 
Seipelt, Karl, aus Remkersleben. 
Tröſter, Jobhann Georg, aus Pfullingen. 
Ulfamer, Kaivar, aus Igersheim. 
Weingand, Jatob Friedrih, Mt. 7,800, aus Heils 
bronn. 
Ziegler, Johann Gottlieb, aus Reichenberg. 


Wegen Anfertigung ven 


RE Bollmachten, 


notariell und Fonfulariich, 


BER” Grbicdhaiten, 


Borans baar ausbezahlt oder Bor: 
hu ertheilt, wenn gewünict, 
wendet Euch) direft an 


Konten K. W.KEMPF. 
Beulfdies Ronfular- 


und Reditsburenu. 
84 Lassalle Strasse. 


Eonntags offen bi! 12 br, 


j Bertust unfer 
M ; 
Erxtratt von Malz und Sopfen, 
sony: Mottfried Brewing Ce. 


don der 
Tel.: SOUTH 429. Snzmmfrld 


Freies Auskunfts-Bureau. 
Löhne koſtenfrei kollekttirt; Rechtsſachen aller 
Art prompt ausgeführt. 


92 Lasalle Str. Zimmer 41. 4my" 





Eiſeunbahn⸗Fahrpläne. 
Weſt Shore Eiſenbahn. 

Dier limited Schnellzüge täglich zwiſchen Ghicage 
u. St. Louis nach Dem ort und Bojton, via Wabaj 
Eifenbahn und Nicel-Plate-Bahn mit eleganten GB» 
und Buffet-Schlafwagen dur, ohue Wagenwedhiel. 

Züge gehen ab von Ehicago wie folgt: 

Dia Waba 1» 
Ubfahrt 12.02 Ditgs. Ankunft ın New VYork 3 80 Nachm. 


5 „Bolton 5:50 Abd, 
Abfahrt 11:00 Abd3, ö „ Rew York 7:50 Borm, 
Via Nitel Plate. 


Boiton 10:20 Borın. 

af. 10:35 Dorm,. Wiukunft in New York 8:00 Nadhım. 
u » Bolton 4:50 Nam, 

Adf. 10:15 Abds. ® „Rem York 7:50 Borm. 
“ „ Bofton 10:20 Vorm. 

Züge gehen ab von St. Loui® wie folgt: 
Bia Wabafh. 
adf. 9:10 Borm. Ankunft in New York 8:30 Rahm, 


e  . Boiton 5:50 Abds, 
adf. 8:40 Abbs. . 


„ New York 7:50 Born, 
. „ Boiton 10:20 Borm. 
Wegen Wmeiteaner Einzelheiten, Raten, Schlafiwagen, 
Plag u. f. w. ſprecht vor oder fhreibtan 
©. &. Kainbert, Seneral-Pailagier-Agent, 
5 Banderbilt Ave., Nem York. 
3. 3. MiGarthy, Gen. Weftern-Paflagier-Agent, 
205 ©. Elarf Str., Chicago, Yıl. 
Sohn W. Goot, Tidet-Agent, . Slar! Str. 
Ebicago, JA. 
Zuinois Zentral:Eifenbahn, 

Alle durchſahrenden Züge verlaffen den Zentral ⸗Bahn ⸗ 
bof, 12. ©tr. und Bart Row. Die Süge nad dem 
Süden fönnen (mit Ausnahıne des N. O. Poitzuges) 
ebenfalls an der 22. Str.», 89. Str.-, Hyde Parks 
und 63. Gtraße-Station beftiegen werden. Stadts 
Tictet-Office, 99 Adams Str. und Aubitorium-Hotel. 

Durchzüge: bfahrt Autunft 

New Orleans & Memphis Limited ° 5.45 N 

Monticello Ill. und Decatur. ....” 545N 

St. Rouis Diamond Spezial 

St. Louis Daylight Spezial. 

Springfield & Decatur..uunconncnc. "1 

Gairo, Tagan 

Springfie Decatur... ao... 

Nerv Orean@Woftgug ...........X 

Bloomington & Ehatswortb...... 

Chicago, & Cairo Erpreß ......... 

Gilman Kankakee 

Nodford, Dubuque, Sioug Esty & 
Sivur Falls Schnellaug...... zu.» 

Rodford, Dubugque & Sıour Eıty..nl 

Rocdtord Paflagierzug : 

NRodiord, Dubuque und Bnle....... 1 

Rockford Freeport Expre 6.80 R 

Dubugque & jrreevnort Erpre 110 

‚aSamftag Nacht nur bi8 Dubuque. "Täglich. Eäg- 

lid, ausamemmen Sonntags. zSchlafwagen offen 

um 9:30 Abends. 

— — — — 

Surlington⸗Einte. 
Chicago», Burlington · und Quinch⸗ Eiſenbahn. Tel 


No. 3831 Main. Schlafwagen und Tickets im 211 
Clart Str. und Union⸗Bahnhof, Canal und Wams. 
au Aulunft 


üge bfahrt 

Kofal nad Saledburg 
Ottawa, Streator und Sa Salle... 
NRocelle, Rodfordb uud Forreiton.. 
Lokal⸗Punkte, Jlinois u. Jowa ... 
ort Wortd, Dallas, Salveiton... 
Elinton, Ntoline, Rod Ysland .... 
Fort Mabdifon und Keofuf 
Senver, Utah, Ealifornia „..... ii 
Galesburg und Duincy 
Ettawa und Etreator 
Eterling. Rocdelle und Rodford... 
Kanias Eity, St. Yoleph.......... 
Omaha, &. Bluff, Nebrasfa...... 
Et. Baul und Dlinneadvoliß, ...... 
©t. Paul und Minneapolis 
Ranias Eity, St. Sjojeph..... »... 
Quincy, Keofuf, Ft. Madifon 
Omaha, Lincoln, Denver... ........ 1 
Ealt Lake, Ogben, Ealifornia..... *11.2 
Deadwood, Höt Springs, &. ©... "11.20 

"Täglich. Täglich, ausgenommen Sonu 
lic ausgenommen Samftaqs. 
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ans. 
—CHigAGO & ALTON-UNION PASSENGER STATION 
Canal Street, between ost and Adams Sts. 
Ticket Office, 101 Adams Street. 
“Daily. +Ex.Sun, Leave. 

Pacific Vestibuled Express 4 2.0 
Kansas City, Denver & California “ 6.00 P 
Kansas City, Colorado & Utah Express. .*| 11.30 PM 
Bt. Limited. „1 

St. Louis “ 


Ä 


Hl 0 m a cm 
SSEEEFLSTEHEEEE 
BEIZEIZEEFEEE”" 


Peoria Night Express 

Joliet & Bloomington Accommodatio: 
Joliet Accommodation 

Joliet Express 

Joliet Accommodation 


De Bm Fe 
8885885855 


E32 
Hana 


MONON ROUTE-—Dearborn Station. 
Kidet Offices, 232 Elarf Straße und Auditorium, 
Abgang. Ankunft. 


ndianapoli® u. Gincinnatt.. 

afapette und Loniöpille......- 
Andianapolis u. Gincinnati.. 
Anbianaboliß u. Einctinnati.. 

ndiarapolig u. Cincinnati 
Lafayette Aeeomodation 
Lafayette und Louisville. ...... 
Indianapolis u. Cincinnati. 

+ TZägli, + Sonntag a 


Chicago & Erie@iienbahn. 
> Ticket⸗Offices: nn 
242 ©. Glarf, Auditorium un 
/ Bearborn-Gtation, = u.Dearborn. 
a 


f — — 
Marion Lokal +1.50 b 
New York & Bofton "3.00 N 

Samestown und Buifuld.... .. ».- 3.008 

ocheſter Accomodation ......... . . . · 
New VYork und Boſton **4 
Golumbus und Norfolk, Ba.... ..... 9 

* Täalih. + Ausaenommen Sonntags. 


Baltimore & Ohio. * 

ꝛ d Zentral Paflagier-Station; Liget 

fee 24 Slar Orr. und Auditorium. Keine u 
Fahrpreife verlangt auf Limited Sign, ET täglich. 


rt Ankunft 
Nerv York und Wafhıngton Beitir 
Sue Limited... ...u--reenens .... 19.208 
New Port, Waihington und Pittd- * 
burg Beſtibuled Vmited* 8.30 2 
Solumbus und Wheeling Erpreß.... i53 
Sieveland und Bittäburg Expreß ..- 8.00 


OR 


2.008 
7.0 8 
2.023 


— — 
Nidel Blate. — Die New Hort, Ghicaso und 
® St. Louis⸗Eiſenbahn. 
Bahndbof: Ban Buren Str. & nahe Elarf. 
Ale Züge täglid. ubf. 
Nerv Dort & Boiton Erpreß.ie- „iR im 


New Hort BETT ine 
New York & — 10 6 R 1.20 


Stadt · Ticket ·Office 111 Adams Str. und Auditoriuu 
Huneg. Xelephon Gentral 2057. 


CHIcAGO:GREAT WESTERN RL. 


“The Maple Lcaf Route.” 
trai Station, & Ave. und Harrifon Straße, 
a Dekan: 115 Adams. Xelephon 3 Main. 
*Zäglih. +Ausgen. Sonntags. 
Minneapolid, St. Paul, Du t 6. 
buque, N, City, Gt. .. $3 68 
Güucazıore und Buron um" AO 


Untunft 
1322* 

2.08 
.z.unR 
58 





